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Zur Kritik neuerer Sicherheitsapparate an Dampffördermaschinen.

Von Bergrefeicndar H o f f m a n n ,  Hannover.

Die mit steigender Fördermenge wachsende Beleg­
schaft der Steinkohlenbergwerke und vor allen Dingen 
die durch den § 93 b des Gesetzes vom 14. Juli 1905. 
betreffend Abänderung einzelner Bestimmungen des 
Allgemeinen Berggesetzes, hervorgerufene Verkürzung 
der Arbeitzeit durch Anrechnung der eine halbe 
Stunde übersteigenden Dauer der Seilfahrt darauf, hat 
abgesehen von der Erhöhung der Personenzahl auf 
den Förderkörben allgemein den Wunsch nach größerer 
Fördergeschwindigkeit der Produkten- und Leute- 
förderung wachgerufen.

Behördlicherseits ist bei elektrischen Förderma­
schinen eine Seilfahrtgeschwindigkeit bis zu 10 m/sek 
schon gestattet worden, bei Dampffördermaschinen 
dagegen ist man über eine solche von 8 m/sek noch 
nicht hinausgegangen.

Da hiernach der elektrischen Fördermaschine eine 
größere Betriebsicherheit zugeschrieben wird als der 
Dampffördennaschine, soll im folgenden untersucht 
werden
1. welche Sicherheit die bisherigen altern Sicherheifs- 

apparate an Dampffördermaschinen gegenüber den 
elektrischen Fördermaschinen gewähren,

XLlri <

2. inwiefern die neuesten hier zu beschreibenden 
maschinellen Sicherheitseinrictiiüngen einen Fort­
schritt in der Wettbewerbsfähigkeit beider Förder­
systeme bedeuten, und 

¿5. unter welchen Bedingungen die Grundsätze der 
Bergbehörde, wonach eint; Erhöhung der Seilfahrt­
geschwindigkeit bei Dampffördermaschinen über 
8 m/sek nicht gestattet wird, verlassen werden 
könnten.

Die altern Sicherheitsapparate an Dampfförder- 
maschinen. wie die von Baumann. Müller, Hömer. 
Hahn u. a . 1 beabsichtigen das Übertreiben des auf­
gehenden Korbes über die Hängebank und das Auf­
stoßen des niedergehenden Korbes auf die Aufsetz­
vorrichtungen oder die Schachtsohle zu verhüten. Das 
Übertreiben hat seine Ursache in Fehlern, die der 
Maschinist begeht, indem er der Maschine eine zu 
große Geschwindigkeit erteilt und sie daher nicht 
mehr anhalten kann, sobald der Korb an der Hänge­
bank anlangt, daß er beim Umsetzen des Korbes 
zu viel Dampf gibt oder beim t'msteuern der

vgl. Z. f. Berg-, Hutten- \u  Salineuwi?scii. Hti. 4(1, iS. 8T> ff.
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Maschine den Steuerhebel in der falschen Richtung 
ansiegt. Die oben erwähnten Sicherheitsapparate ver­
hindern diese Fehler des Maschinisten selbst 'nicht, 
wollen aber die Folgen der eingetretenen Fehler ver­
hüten. .Sie sind deshalb so gebaut, daß sie bei 
Überschreitung der Höchstgeschwindigkeit die Drossel­
klappe schließen und die Bremse zur Auslösung bringen, 
die die Maschine stillsetzt. Dies geschieht stets unter 
großer Erschütterung und kann nicht verhüten, daß 
der ausfahrende Förderkorb infolge der ihm innewohnen­
den lebendigen Kraft nicht sofort zum Stehen kommt, 
sondern, nachdem er ein Stück im Schacht hoch­
gegangen ist. zurückfällt und dadurch das Seil ganz 
außerordentlich beansprucht. Steuert der Maschinist 
beim Anfahren die Maschine falsch oder gibt er beim 
Finsetzen der Etagen zuviel Dampf,' so wird gleichfalls 
die Bremse zum St illsetzen der Maschine ausgelöst. Bei 
diesem Vorgänge hat sich herausgestellt, daß die 
Bremse meist zu spät zum Eingriff kommt, sodaß der 
im Schachttiefsten befindliche Korb schon heftig auf­
gesetzt bat. Andre Apparate suchten diesen übel- 
.stand dadurch zu beseitigen, daß man sich bemühte, die 
Zeit zwischen Eingreifen des Sicherheitsapparates und 
Aufschlagen der Bremse zu verkürzen. Von diesem 
Gesichtspunkt aus ist u. a. der Karlik-Wittesche 
Apparat gebaut worden1.

Einen pudern und sicherlich richtigem Weg 
schlagen die Erbauer von Sicherheitsapparaten ein. 
die nicht erst die Folgen der Fehler des .Maschi­
nisten verhüten wollen, sondern die Fehler selbst. Diese 
Absicht ist teilweise schon an dem Jetsehinschen 
Apparat zu erkennen-), indem dieser die Dampfzufuhr 
durch Einwirkung auf ein in die Dampfleitung ein­
gebautes Ventil zu regeln sucht. Damit wird wohl 
auf ilie Geschwindigkeit ein gewisser Einfluß durch 
Verminderung der Dampfzufuhr ausgeübt; jedoch ist 
die Geschwindigkeit nicht allein abhängig von der 
Menge und Spannung des Dampfes, sondern auch von  
dem Gewicht der zu bewegenden Massen, die bei der 
Förderung sehr verschieden sind. Ferner muß das 
Ventil noch stets so w eit geöffnet bleiben, daß es 
dem Maschinisten ermöglicht, jederzeit Gegendampf 
zu geben: eine Absperrung der Dampfzufuhr aiüi linde des 
Treibens ist also leicht eher nachteilig als vorteilhaft.

Der französische Bergingenieur Sohiii:i Verfolgt mit 
den von ihm an einer Fördermaschine auf Grube 
Bruav im Pas-de-Calais angebrachten Sicherheitsvor­
richtungen dieselbe Ziele. Der W eg ist nur insofern 
ein andrer, als der Sicherheitsapparat nicht direkt auf 
die Steuerorgane und Bremsen der Maschine einwirkt, 
sondern den .elektrischen Strom die nötigen Be­
wegungen hervorrufen läßt. Dieser wirkt auf einen 
Elektromagneten ein. der beim Ende des Treibens 
ein in die Dampfleitung eingebautes Ventil betätigt 
und damit die Dampfzufuhr allmählich abstellt. Je­
doch wird diese noch soweit freigelassen, daß der 
belastete Korb von dem noch einströmenden Dampf 
gehalten wird und nicht, in den Schacht zurückfallen 
kann. Beim Überschreiten der Höchstgeschwindigkeit

* Vgl. Glückauf Jg. 11)02 S. 25 ff. u. Jg. 1903 8. D01 ff.
2 vgl. Zeitschr. f. Berg-, Hütten- u. Salinenweseil Bd.46 S. 85 ff.
3 vgl. Glückauf Jg. 1903 S. 172 ff.

betätigt der elektrische Strom, durch einen Fliehkraft­
regler geschlossen, eine Dampfbremse, die nicht wie  
hei ändern Sicherheitsapparaten plötzlich auf die Seil­
trommeln auffällt, sondern stufenartig in steigendem 
Maße zur Wirkung kommt. Beim Übertreiben des 
Förderkorbes wird wieder durch den elektrischen 
Strom, der durch den zu hoch gezogenen Korb mittels 
eines am Schachtgerüst vorhandenen Kontaktes ge­
schlossen wird, die Dampfbremse ausgelöst, (he jetzt 
plötzlich auffällt. Diese Sicherheitseinrichtungen 
stellen schon einen wesentlichen Fortschritt gegen­
über den ändern dar, da bei Überschreitung der Höchst­
geschwindigkeit die Bremse nur allmählich ein wirkt, 
und am Hubende eine Verminderung der Kraftzufuhr 
selbsttätig erreicht wird. Ist aber keine vollkommene 
Seilausgleichung vorhanden, oder werden schwere 
Lasten eingehängt, so kann der Maschinist noch 
mit normaler Geschwindigkeit in die Hängebank ent­
fahren. Hierdurch sowohl wie durch falsche Aus­
legung des Steuerhebels'werden die das Übertreiben 
hervorrufenden Fehler nicht alle vermieden. Ob hier 
die Verwendung des elektrischen Stromes für eine 
Erhöhung der Betriebsicherheit spricht, erscheint fraglich, 
da bei seinem Versagen die Betätigung der Sicher­
heitsvorrichtungen nicht erfolgt, und der Gang der 
Maschine von ihnen unabhängig wird. Auch sperrt 
das in der Dampfleitung vorhandne Ventil eine 
Zeitlang die Dampfzufuhr für Gegendampf ab, be­
hindert also den Maschinisten stark im Augenblick 
eintretender Gefahr.

Eine Verminderung der Kraftzufuhr am Ende des 
Treibens bewirkt auch der Schlütersche, zu einem 
Regulierapparat erweiterte Sicherheitsapparat1 dadurch, 
daß er bei Beendigung des Hubes die Steuerung auf 
Null stellt. Erst wenn infolge vorhandnen Über­
gewichts des niedergehenden Korbes die Maschinen­
geschwindigkeit nicht abnimmt oder ein Übertreiben 
über die Hängebank eintritt, werden die Bremsen in 
bekannter Weise ausgelöst.

Auch hier wird also der Maschinist nicht behindert, 
den Fehler der falsehenUmsteuerung zu begehen.

Wesentlich anders geartet sind die Sicherheits­
apparate und -einrichtungen, die an neuern elektrischen 
Fördermaschinen angebracht sind.

Aus der Zahl der hier ausgeführten Konstruktionen 
mögen nur die Sicherheitsvorrichtungen der Simens- 
Sclniekertwerke erwähnt werden, als ein Beispiel dafür, 
welche Vollkommenheit bei elektrischen Förder­
maschinen bisher erreicht worden ist.

Die hoho Betriebsicherheit hat zum größten Teil 
ihren Ursprung in'der Anschauung, von der die ganze 
Einrichtung ausgeht, daß man den Maschinenführer 
gar nicht erst in die Lage bringen soll, einen Fehler 
begehen zu können.

Oben wurde ausgeführt, daß der Grund des'Über­
treibens unter anderm darin zu suchen ist. daß der 
Korb in die Hängebank ohne Geschwindigkeitsabnahme 
einfährt. Bei konstant erregten Gleichstrom-Neben­
schlußmotoren richtet sich die Umdrehungzahl lediglich 
nach der Ankerklemmenspannung. Den Ankerstrom

1 vgl. Glückauf Jg. HH)2 S. 444 ff.
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oder zu spät Vermindert. Diese Handhabung nimmt 
der Sicherheitsapparat dem Maschinisten ab, indem 
er ihm. wenn er nicht achtgibt, den ¡Steuerhebel 
selbsttätig zurück legt. Da die, Auslage des Steuer­
hebels die Fördergeschwindigkeit bestimmt, so kommt 
am Knde des Hubes die Fördermaschine selbsttätig 
zum Stillstand. Besonders betont sei hier der Gegen­
satz zwischen elektrischen und Dampffördermasehinen, 
daß nämlich auch beim Einhöngen von Lasten die 
Fördergeschwindigkeit bei erstem von der Stellung des 
Steuerhebels abhängig ist. also unabhängig von den 
zu bewegenden Massen.

Der Sicherheitsapparat System Siemens-Schuckert 
besteht in seiner neueren Ausgestaltung1 aus einem 
Teuf Anzeiger, mit dem zwei gemeinsam auf derselben 
Welle befestigte unnmde Scheiben je eine für jede 
Fahrtrichtung von der Fördermaschine so angetrieben 
werden, dal! sie beim ganzen Hub der Maschine 
nahezu eine volle l'nulrehimg machen. Gegen den 
[jiifang einer dieser Scheiben wird von dem Maschi­
nisten ein mit dem Steuerhebel verbundner drei­
armiger Hebel (s. Fig. 1) gedrückt. Beim Gange der 
Maschine drehen sich die beiden Scheiben in demselben

Kiff. I. Sicherheit*•apparat

Sinne: der eine Arm des dreiarmigen Hebels liegt aber 
nur an der für die eine Richtung (z. Ii. die Yonvärts- 
liehtung) bestimmten Scheibe an und wird von der 
dem l ’ml'ange der Scheibe gegebenen Form (s. Fig. 2)

.> P./..* 7/J r.. ,

für elektrische Könlcrraa^chinb'n. System Sie.mens-.Sehuckert.

Fig. 2; Steiicrkurve für Hüekwfirtsfahrt (links) und für Vor- 
\v:"ut>fiihrt (rechtsl.

derart betätigt, dal) er am Anfang und am Kntle des 
Hubes den Steuerhebel in seiner größten Auslage 
begrenzt, in der Mitte des Hubes dagegen dem Ma­

schinisten die volle Auslage gestattet. Hei der Rück­
wärtsfahrt liegt der zweite Arm des dreiarmigen Hebels 
an der zweiten Scheibe, die für die Rückwärtsfahrt 
bestimmt ist; beide Scheiben drehen sich in anderer 
Richtung wie vorher. Durch die Form der Steuerkurve 
werden Stöße beim Anfahren in dem elektrischen Teile 
der Maschine vermieden und am Hubende wird die 
Kraftzufuhr vermindert, sodaß die Maschine jetzt nur 
noch eine ganz geringe Geschwindigkeit annehmen 
kann. Da nun am linde des Hubes zum l ; insetzen 
der Förderkorbetagen dem Maschinisten eine gewisse  
Bewegungsfreiheit verbleiben muß. die sich immer 
mehr verringern würde, wenn die Kurve an der 
Steuerscheibe nach dem Hubende zu stetig an Exzen­
trizität zunähme, ist die Auslaufkurve konzentrisch 
gemacht worden, sodaß die Maschine zwar eine gleich- 
bleibende, aber geringe Geschwindigkeit erhält; erst 
wenn die untere Etage die Hängebank überschritten hat, 
steigt die Auslaufkurve stark an und legt den Steuer-

1 In seiner frühem Bauart ist der Apparat beschrieben in 
19051 S. 100 ff. d. S. a. J«. 1905 S. 7*.JO.

liefern die Anlaßdynämos. Seine Spannung ist von der 
Erregerstromstürke der Anlaßdynamo abhängig. Wird 
also die Erregers!romstärke geändert, so kann man 
auch die Spannung der Anlaßdvnamo beliebig zwischen 
Null und einem positiven und negativen Maximum 
ändern. Diese Anlaßdvnamos laufen mit annähernd 
konstanter rmdrelumgszahl und werden aus einem 
Gleichstromnetz mit konstanter Spannung, aber ver­
änderbarer Stromstärke erregt. Die llmdrelmngzabl 
der Fordermotoren ist mithin von der Erregerstrom- 
stärke der Anlaßdynamos abhängig gemacht. Die 
Erregerstromstärke der Anlaßdynamo wird vom Ma­
schinisten durch den Steuerhebel eingestellt, und 
seine jeweilige Auslage bestimmt die Fordergeschwindig­
keit. Wird die Klemmenspannung an den Motoren 
größer als die der Anlaßdynaino, so fließt Strom vom 
Motor in das Netz zurück, was einer elektrischen 
Bremsung gleichkommt. Somit kann die Fördermaschine 
eine ihr zugedachte Höchstgeschwindigkeit bei dieser 
sog. Leonhardtscheu Schaltung nicht überschreiten.

Das zweite Moment, wodurch ein übertreiben ein— 
treten kann, besteht darin, daß der Maschinist beim 
Einfahren in die Hängebank die Kraftzufuhr gar nicht
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hebel schnell zurück. Dann erst fällt eine auf die 
Seiltrommeln wirkende Sicherheitsbremse ein. Beiin 
Beginn eines neuen Hubes kann der Steuerhebel also 
auch nicht in der falschen Richtung ausgelegt werden, 
da er ja von der unrunden Scheibe nach der falschen 
Richtung zu festgehalten wird. DerSicherhei^apparat 
wirkt also hierbei auch als Anfahrregler. Es sei noch 
darauf hingewiesen, daß diese gesamte Anordnung nur 
in der beabsichtigten Weise wirken kann, wenn die 
Förderung mit beiden Körben nur von einer Sohle 
oder von einer ändern Sole nur mit einem Korbe 
erfolgt. Soll während der Schicht von einer Zwischen- 
sohle mit beiden Körben gefördert werden, so müssen 
die beiden unrunden Scheiben durch passende ersetzt 
werden oder das Übersetzungsverhältnis des Antriebes 
muß geändert werden.

Zur Erhöhung der Sicherheit sind noch folgende 
Einrichtungen angebracht:

I. zwei B r e m s e n :
1) eine durch Druckluft betätigte Bremse zum 

Manövrieren.
2) eine Sicherheit.sbrein.se, die einfällt.

a) wenn der Luftdruck unter die zum Bet riebe 
erforderliche Höhe sinkt, 

h) wenn der Führer den Dreiwegehahn am 
Druckluft zvlinder der Sicherheitsbremse 
öffnet, da diese durch den Druck der 
Preßluft offen gehalten wird, 

e) wenn der Führer zu hoch fährt, unmittel­
bar nachdem der Förderkorb die Hänge­
bank überschritten hat:

II. ein S p e r r m a g n e t  im Steuerbock, der ermöglicht, 
daß bei Abgabe des auf elektrischem Wege 
gegebenen Signals „Seilfahrt1- der Steuerhebel 
nur soweit ausgelegt werden kann, daß ein 
überschreiten der zulässigen Seilfahrt ge- 
schwindigkeit ausgeschlossen ist:

III. eine gegenseitige V e r r ie g e lu n g  von Steuer­
hebel und Brenishebel in der Art. daß der 
Steuerhebel erst nach Lüftung der Drucktluft- 
bremse ausgelegt werden kann und umgekehrt 
die .Manövrierbremse erst in Tätigkeit treten 
kann, wenn der Steuerhebel zurückgezogen ist;

IV. ein N o t a u s s c h a l t e r ,  der die Erregung der 
Anlaßgeneratoren selbsttätig unterbricht, sobald 
die Sicherheitsbremse einfällt; laufen die 
Motoren weiter, so senden sie Strom ins Netz

zurück, wodurch eine elektrische Bremsung 
erzielt wird;

V. ein E le k tr o m a g n e t ,  der mit dem Hubwerk 
der Sicherheitsbremse verbunden ist, beim 
Ausbleiben des Stromes seine Anziehungskraft 
verliert und durch Fallenlassen des Hubwerkes 
die Bremse schließt.

Die hohe Sicherheit bei den elektrischen Förder­
maschinen wird also dadurch erreicht, daß

1) eine Überschreitung der Höchstgeschwindigkeit 
nie ointreten kann;

2) am Ilubende eine Geschwindigkeitsabnahine in 
allen vorkommenden Fällen eint ritt:

3) beim Umsetzen der Körbe die Maschine mit nur 
geringer Geschwindigkeit läuft;

4) beim Anfahren in falscher Richtung die Maschine 
eine geringere Geschwindigkeit bekommt, der 
Steuerhebel in die Nullstellung gebracht wird 
und die Luftdruckbremse in Wirkung tritt: in­
folge der geringen Geschwindigkeit der Maschine 
beim übertreiben muß die Bremse, auch wenn 
zu ihrer Auslösung eine gewisse Zeit nötig ist. 
früh genug zum Eingriff kommen:

5) bei Seilfahrt durch beschränkte Auslage des 
Steuerhebels die Maschine nur mit halber Fahrt 
läuft.

Die mit diesen Sicherheitseinrichtungen versehenen 
elektrischen Fördermaschinen gewähren eine so hohe 
Betriebsicherheit, daß die Bergbehörde eine Seilfahrt­
geschwindigkeit von Mt m/sek gestattet hat.

Fs ist also ein begreifliches Bestreben der Besitzer 
und Erbauer von Dampffördermaschinen, diese Über­
legenheit der elektrischen Fördermaschinen, wettzu­
machen. ln neuester Zeit sind zwei Apparate, die ein 
Übertreiben des Förderkorbes verhüten wollen, von einem 
ganz ändern Gesichtspunkte aus als die bisherigen 
Sicherheitsapparate an Dampffördermaschinen gebaut 
worden. Diese sind der Anfahrregler System U n i o n  
und der Steuerungsregler von X o tb o h m -E ig e m a n n .

Der Anfahrregler U nion  bezweckt, den Maschinisten 
zu verhindern, hei Beginn des Hubes den Steuerhebel 
in der falschen Richtung aus/.ulegen. Die Anordnung 
des Apparates, wie er an mehreren Dampfförder­
maschinen mit ■ Konensteuerung im rheinisch-west­
fälischen Sieinkohlenhezirk angebracht ist. zeigen 
die Fig. :! -6. Die in Fig. Ü angegebene Konenwelle 
trägt eine Schnecke <1. die das Schneckenrad e an­

l ’ig. Ü. Anfahrregler U n io n  für ])ani|>ffimlorma.«ehii>en mit Koueiistcuening.
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treibt. Das Schneckenrad trägt die beiden einstell­
baren Mitnehmer f und g. Mit dem Steuergestänge, 
das durch den Handhebel des-'Maschinisten bedient 
wird, ist der lose auf der Welle a drehbare Hebel­
arm b durch die Stange c verbunden, in Fig. ;! wird 
die Auslage des Hebels b nach f  zu durch den .Mit­
nehmer f gehindert, nach der ändern Seite aber frei- 
gelassen. Die Stellung ist die des beendeten Vor­
wärtsganges; der Maschinist kann also den Steuer­
hebel nicht nach vorwärts auslegen.

Beim Rückwärtsgunge- der Maschine dreht sich das 
Schneckenrad in die; in Fig. 4 angedeutete Lage, ohne 
zunächst den Hebel b aus seiner vom Maschinisten

'.zum  fbn d ste ue M e /

. \zumHsndsleuerhde!

gegebenen Stellung zu bewegen, da er lose auf der 
Wolle sitzt. Nun nähert sieh der Mitnehmer g dem 
in voller Auslage befindlichen Hebelarm b, stößt 
schließlich an diesen und drückt, je mehr sich der Hub 
seinem Ende zuneigt, den Steuerhebel in die in Fig. 4 
dargestellte Nullstellung zurück. Hat der Maschinist 
den Steuerhebel schon vorher in die Nullstellung zu­
rückgelegt, so bewegt sich der Mitnehmer g in der­
selben Richtung weiter, sodaß die Auslage des Steuer­
hebels in die Rückwärtsrichtung immer mehr be­
schränkt und das gefahrbringende Yolldampfgeben am 
linde des Hubes verhütet wird. Am Schluß des Hubes 
ist die Ausluge des Steuerhebels für den Rückwärls- 
gang gesperrt, dagegen für den Vorwärtsgang wieder 
freigegeben, sodaß jederzeit ebenso wie in der Mitte 
des Hubes Gegendampf gegeben werden kann. Da 
der Maschinist zum Abheben des Förderkörbes von 
den Aufsetzvorriehtungeii eine gewisse Bewegungs­
freiheit haben muß. ist der Apparat so eingestellt, 
daß zwischen dem Mitnehmer und dem Hebel b ein 
kleiner Spielraum verbleibt, der eine kleine Auslage

des Steuerhebels gestattet. Dadurch erfolgt eine 
kleine Dampfzufuhr, sodaß die Maschine nur eine geringe 
Geschwindigkeit annelnnen kann. Die Größe der Aus­
lage ist aus Fig. ■“> zu ersehen.

Die Stellung, in der der Mitnehmer noch eben die 
volle Auslage in der Fahrtrichtung auf Volldampf zu­
läßt. ist in Fig. (i zu ersehen: von diesem Augenblick 
au verringert der Mitnehmer immer mehr die Aus­
lage. und der Maschinist ist gezwungen mit ver­
minderter Dampfzufuhr zu fahren.

Wie ersichtlich, geht die Vorrichtung von dem hei 
elektrischen Fördermaschinen schon beachteten Gesichts­
punkt aus, ein übertreiben des Förderkorbes durch 
falsche Auslage des Steuerhebels zu vermeiden. Gegen 
die Sicherheitsapparate von S c h lü te r  und Sohm  be­
deutet das einen Fortschritt, da ein falsches An­
fahren unmöglich gemacht wird. Der Anfahrregler 
U n ion  will aber auf die Mitwirkung eines Sicherheits­
apparates nicht verzichten, da er eine Überschreitung 
der zulässigen Höchstgeschwindigkeit nicht verhindert 
und auf ein Eingreifen der durch den Sicherheits­
apparat betätigten Bremse hierbei sowohl, wie bei 
Beginn des Übertreibens rechnet. Ein übertreiben ist 
aber bei diesem Apparat noch möglich, da die Dampf­
zufuhr erst am Hubende, also zu spät, abgeschlossen 
wird; die den Massen erteilte lebendige Kraft läßt 
dann den Korb noch mit erheblicher Geschwindigkeit 
in die Hängebank einfahren. Auch kann, wenn z. Ii. 
keine Seilausgleichung vorhanden ist oder Lasten ein­
gehängt werden, infolge der lebendigen Kraft der 
Massen die Maschine am Hubende eine Geschwindig­
keitzunahme erfahren.

Wenn der Anfahrregler also schon eine wesentliche 
Verbesserung gegenüber den bisherigen Sicherheits­
apparaten für Dampffördermaschinen darstellt, so ist doch 
zu beachten, daß der Maschinist in seiner Bewegungs­
freiheit. deren er gerade beim Umsetzen des Förder­
korbes bedarf, in Ausnalunefällen nicht unbedenklich 
beschränkt ist. Wohl kann er jederzeit Gegendampf 
geben, dagegen ist er behindert, bei ungünstiger 
Kurbelstellung, sinkender Dampfspannung, reichlicher 
Ansammlung von Kondenswasser in den Zylindern und 
bei hinzutretender größerer Förderlast der Maschine 
die notwendige Füllung zu geben, um den Korb z. 15. 
ohne großem Zeitaufwand von den Aufset/Vorrichtungen 
abheben zu können. Ist der Apparat- für diesen un­
günstigen Fall eingestellt, so wird durch die Steigerung 
des Dampfdruckes infolge der bei Schichtwechsel 
sinkenden Belastung sämtlicher Bergwerksmaschinen 
beim Umsetzen leicht eine größere Maschinen­
geschwindigkeit eintreteu und der Sicherheitsapparat 
wieder zu spät einwirken können.

Außerdem ist zu beachten, daß dieser Sicherheits­
apparat nur an Maschinen mit Konensteuerung an­
gebracht werden kann. Für Maschinen mit Kulissen- 
oder auch jeder ändern Steuerung' ist vom Erfinder 
dieses Anfahrreglers eine andre Einrichtung mit gleicher 
Wirkungsweise getroffen worden, die nicht die Auslage 
des Steuerhebels nach der einen Seite sperrt, sondern 
den Dampfeinlaß durch einen in die Dampfleitung ein­
gebauten Drosselschieber bei falscher Anfahrrichtung 
geschlossen hält. Zur Erläuterung dient Fig. 7.
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Fig. 7. Anfahrregter U n i o n  für Dampffördermasclimen mit Kulissen- oder jeder ändern Steuerung.

Der Schieber selbst ist in Fig! 8 im Schnitt (lar­
gestellt. Der Dampf tritt in der Pfeilrichtung in das 
(lehfui.se des Schiebers und in diesen von unten ein. 
Kr kann von 1 und m aus iu die-Zylinder der Maschine 
nur dann gelangen, wenn die Öffnung k einem der 
Gehäusekanäle 1 oder m gegenübersteht, Die Kanäle
1 und m sind doppelt so lang als die Kanäle k.

In den Figuren 9— 12 sind die Schieberflächen in

verschiedenen Stellungen ahgewiekelt dargestellt. Fig. 10 
deutet die Stellung an. bei der der Steuerhebel i in 
der Nullage steht. Wird dieser nach vorwärts aus­
gelegt, so wird durch das Gestänge der Schieber, wie  
aus Fig. 7 hervörgeht, gehoben. Der Kanal deckt dann 
die Öffnung 1 mit seinem vollen Querschnitt (s. Fig. l(t). 
Würde der Steuerhebel nach rückwärts, das wäre bei 
dem in Fig. 7 angegebenen Stand des Teufenzeigers

Bei a ist der Drosselschieber in die Dampfleitung 
eingebaut. Einerseits steht er mit dem Steuerhebel i 
derart in Verbindung, daß er gehoben und gesenkt 
werden kann: anderseits übt der Teufen/.eiger auf ihn.

wie aus Fig. 7 zu ersehen ist. eine drehende Bewegung 
aus, wenn seine Wanderinutter p an die an einer 
Spindel o festsitzendeu und einstellbaren Anschläge i|, 
und cj„ am Hübende stöllt.
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in die falsche Anfahrrichtung. ausgelegt \\oriloji. so 
würde der Kanal k den Kana! in mit einein ganz 
geringen Teil seines Querschnittes decken; es kann also

nur wenig Dampf eintreten und die Maschine eine nur 
geringe Geschwindigkeit annehinen.

---------- , |— l-------1 --------- ,
   I I---------1 I-------- -1

__ '^ - 'ÖJfnurq —̂  Ö ffnung ____ _
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i s r :  
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Fig 10

z im t z m  r i c a  

: z i  n z r j  c z j
Fig-Il

Y’Ofinung
I ¡ Z ip  z z z
z u  cm  cm
zzj c m  c z z

F ig . 12

Fig. 9 —) '1. Die aligewickelten Schieberf lärhen in verschiedenen 
Stellungen.

Beginnt die Vonvürtsfa-hrt. so gibt die Wander- 
nintter p den Anschlag q2 frei, den sie bei dem vorher­

gehenden Hube (der Rückwärtsfahrt) heruntergedrückt 
hatte; die beiden Federn bei x  drehen den Schieber in 
seine Mittellage, die Fig. II darstellt. Die Kanäle k 
decken mit ihrem vollen Querschnitt immer noch die 
Kanäle 1. da diese doppelt so lang sind. In dieser 
Lage verharrt der Schieber während des Hubes, solange 
der Steuerhebel in voller Auslage bleibt. Fr läßt also 
dem Dampf volle Freiheit zum Durchs! romen. Auch 
ist es während des ganzen Hubes möglich, Gegendampf 
zu geben, da dann die Kanäle k. wenn der Steuerhebel 
rückwärts ausgelegt und damit der Schieber gesenkt 
wird, die Öffnungen m decken. Dies wird dadurch 
erreicht, daß die Federn den Schieber in seine Mittel­
stellung drehen, wodurch erst eine Deckung mit den 
Kanälen m möglich wird.

Stößt die Wandermutter p am Hubende an den 
Anschlag <ju so findet eine weitere Drehung des 
Schiebers in derselben Richtung in Fig. 11 nach rechts 
statt. Die Dampfzufuhr wird dadurch allmählich ab­
geschlossen. und die Maschine wird ihre Geschwindigkeit 
allmählich verringern. Inzwischen hat aber derMaschinist 
den Steuerhebel in die Nullstellung geführt. Er kann 
jetzt immer noch Gegendampf geben, da die Kanäle k 
die Kanäle m noch decken können. Fm nun die 
Körbe von den Aufsetzvorrichtungen abheben zu können, 
sind die Ausschnitte der Kanäle so angeordnet, daß 
ein kleiner Durch trittspalt, wie er in Fig. 12 angedeutet 
ist, bestehen bleibt Wird der Korb höher gezogen, 
so wird der Schieber weiter in seine äußerste Lage 
nach rechts gedreht und die Dampfzufuhr ganz ge­
schlossen.

Die Wirkungsweise ist also die nämliche wie bei 
dem Allfahrregler für Konensteuerung. Vor allem er­
folgt auch hier die Abstellung des Dampfes durch den 
Apparat nicht zu Beginn der Auslaufperiode, sondern 
erst am Ende des Treibens. Der Steuerhebel kann, 
w ie es bei Kulissensteuerung nötig ist, nach beiden 
Seiten ganz ausgelegt werden, die Dampfzufuhr dagegen 
wird für die falsche Fahrtrichtung geschlossen oder 
auf ein geringes Maß beschränkt. Es ergeben sich 
demnach dieselben Vor- und Nachteile in der Wirkungs­
weise bei beiden Anfahrreglern. Die Handhabung des 
Steuerhebels wird etwas erschwert durch das Gewicht 
des Ventilschiebers, die Reibung der aufeinander 
gleitenden Ventilschieberl hieben sowie der Ventil­
stange in der Stopfbüchse.

Der zweite hier zu beschreibende Sicherheits- 
apparat für Dampfl'örderinaschinen ist der Steuerungs­
regler X o tb o h n i-E ig e n m n n d e r  zum ersten Male an 
der Fördermaschine von Schacht I der Zeche Zollverein 
bei Catcrnherg angebracht wurde. Er soll eine falsche 
Auslage des Steuerhebels beim Anfahren und ein 
tjibertreiben infolge zu später Verminderung der Dampf­
zufuhr verhüten. Wie die Fig. I 3 und 14 zeigen, besteht 
der Apparat aus der in einem Gestell horizontal gelagerten 
Schraubenspiudel a, die von der W elle des Teufen- 
zeigers mittels einer Gliederkette angetrieben wird, 
Die Kette greift an eine Reibungskupplung an. die 
eine bequeme und schnelle Einstellung des Apparates 
bei Heilkürzungen und bei der Koepe-Förderung, wenn

1 Ans den  W e r k s tä t t e n  des  ' / iv i l in g en ie in s  K igem.mn. Kssen- 
l iu h r .
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Ausrückriegel c, (I und c (s. Grundriß) enthält und 
gradlinig auf zwei an dem Gestell festgelagerten 
Stangen geführt wird. Die Ausrückriegel stoßen bei 
dem Gange der Wandermutter an Anschläge, die an

rin Gleiten des Seiles auf der Treibscheibe eingetreten 
ist, auf die veränderte Stellung der Maschine zu den 
Förderkörben zuläßt.

Die Spindel trägt die Waudermutter b, die drei

Aufrissŝ ^ z u r  Kulisse 

zur ßremse

Gestänge zur Betätigung der Dross efMappe

Drosselklappe
Schnitt A-B

Gestänge zur Betätigung c/cs Steuerhebels 
L  J '  und der Bremse_____m J?r

Schnitt C-D

Maschinislenstand

-Kupplung
GrundrissSteuerhebel

13. »Steueningsregler NotbohmrEigemann für Dampffördermaschhieni

drei in dem Gestell in der Längsrichtung beweglichen 
Gestängen fest- aber einstellbar angebracht sind. Das 
aus der Sehnittfigur A -B  ersichtliche, über der 
Schraubenspindel befindliche Gestänge f;, und f 
besteht aus zwei Hundeisen, die an den Enden des 
zweiarmigen Hebels g angreifen. Die Achse dieses 
Hebels betätigt mittels eines einarmigen Hebels die 
Drosselklappe. Das zweite, unter der Schraubenspindel 
gelagerte, ii\ dem untern Teil der Schnittfigur C-D 
ersichtliche Gestänge h greift an einer rechtwinklig 
zu ihm gelagerten drehbaren Achse i an, die mit der 
Hebelübertragung k den Steuerhebel l eines Dampf­
steuerapparates betätigt. Das dritte, in dem obern 
Teil der Schnittfigur C-D ersichtliche Gestänge in 
stellt (s. Aufriß) die Ausklinkvorrichtung n eines Fall- 
gewiehtes a ein. das eine zum Bremshebel der Dampf­
bremse gehende Stange p bewegt.

Der Vorgang bei einem Förderhube ist folgender.
Auf dem Wege der Waudermutter b in der Pfeil- 

richtüng (s. Sehnittfigur A-B) stößt zunächst der Aus­
rückriegel c gegen den Anschlag <|. der fest an dem 
Gestänge angebracht ist. Dadurch wird der Gestänge­
teil f x in der Pfeilrichtung, der entsprechende andre 
Teil f in entgegengesetzter Richtung bewegt. Die 
Bewegung wird durch eine Hebelvorrichtung auf die 
Drosselklappe übertragen und schließt sie. In dem 
Augenblick, wo dieser Vorgang beendet ist, stößt der 
Längsschieber r gegen den Anschlag s. Der Längs­
schieber ist so gestaltet, daß er zu beiden Seiten 
zwei schräge, vertikal liegende Flächen t und u besitzt, 
von denen immer eine (u bei dem Gange der Wander­
mutter in der Pfeilrichtung) gegen die Rolle w  stößt. 
Die Rolle hat das Bestreben, an der schrägen Fläche 
entlang zu gleiten: da sie aber an dem Ausrückriegel
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c festsitzt, so zieht sie bei der Gleitbewegung diesen 
zurück. Damit kommt die andre Rolle v vor die 
zweite schräge Fläche t, und derselbe \'orgaug kann 
sieh bei dem Riiekwürtsgaiig der Wandermutter in 
entgegengesetzter Riebt ung abspielen.

Durch das Zurückziehen des Riegels wird das Öffnen 
der Drosselklappe wieder möglich gemacht. Der Weg 
der Wandermutter darf aber durch den Anschlag s 
nicht gesperrt werden. Deshalb ist dieser kniehebel- 
förmig ausgebildet. Hat er den Schiebe!1 zurückgedrückt, 
so gleitet er über die ansteigende obere horizontale 
Fläche der Wandermutier hinweg und läßt den 
Schieber und die Wandermutter unter sieh Vorbei­
gehen. Gleich darauf treten die beiden ändern Ausrüek­
riegel d und e in der untern Hälfte der Wandermutter 
zwangläufig in Bewegung. Der zweite Ausrüekriegel 
stößt gegen den an dem Gestängeh festsitzenden An­
schlag x an und bewegt diesen in der Pfeilrichtung 
(Schnitt C D). Dadurch wird der Steuerhebel nach 
seiner Nullstellung zu bewegt. Kr wird nicht ganz 
in seine Nullstellung gebracht, damit die Steuerventile 
noch eine ganz geringe Füllung zulassen, sodali die 
gehobene Nutzlast den Korb nicht wieder in den Schacht 
ziehen kann. Ist der Steuerhebel durch den Apparat 
zurückgelegt worden, so. wird sofort der Ausrüekriegel 
d durch einen zweiten Längsschieber, der an einen 
nicht kniehebelartig, sondern zweiarmig hebelförmig 
ausgebildeten Anseblagpunkt X. dessen einer Arm zu 
einem Gewicht ausgestaltet ist, anstößt, wie bei dem 
ersten Riegel zurückgezogen. Z\vun»läufig mit diesem 
wird der dritte Ausrückriege

Rollen und schrägen Flächen bestehendes Maschinen- 
elemeiit vorgeschoben. Es kann sich unter dem 
eben erwähnten Anschlag x entlang bewegen, da er 
tiefer als der zweite Ausrüekriegel in der Wander­
mutter angebracht ist, und gelangt auf den auf dem 
Gestänge h lose sitzenden zweiten Anschlag y. 
Zwischen diesem und dem festen Ansatz z ist eine 
Spiralfeder vorgesehen, die beim Weitergange der 
Wanderniutter in derselben Richtung durch den dritten 
Riegel e mehr und mehr gespannt wird. Damit ist 
also der letzte Anschlagpunkt y. der lose auf dem 
Gestänge sitzt, federnd fcsthalten. Will der Maschinen­
führer den auf die Nullstellung zu gebrachten Steuer­
hebel von neuem in dieselbe Richtung wie bei Beginn 
des Hubes also in die im Aufriß angegebene 
Stellung, d. i. die Rückwärtsbewegung auslegen, 
so muß der feste Ansatzpunkt z die Feder gegen den 
vom dritten Ausrüekriegel e festgehaltenen Anschlag y 
drücken. Das heißt, der Masehineuführer kann den 
Steuerhebel nur nach Überwindung der Federkraft 
auslegen. Die Federkraft wird am Hubende immer 
größer, da die Wandermutter die Feder auf ihrem 
weitern Wege immer mehr und mehr zusamniendrückt. 
Dagegen bleibt diu Auslage des Steuerhebels in ent­
gegengesetzter Richtung jederzeit unbehindert.

Der zweite und der dritte Ausrüekriegel werden, 
nachdem sie den Steuerhebel bedient haben, noch zur 
Betätigung der Dampfbremse verwandt Ist der zweite 
Ausrüekriegel d an den ersten Anschlagpunkt x des 
Gestänges für den Steuerhebel gestoßen und auf die 
andre Seite der Wauderiiiutter gezogen worden, so kann

X L 1I1 7
Fig. 14, Steucrungsregler für Dainpffördermnschmc», System NöfliOliin-Kigemsimi.
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er au den am Gestänge eines ausklinkbaren Fall­
gewichts festsitzenden Anschlag li stoßen. Dieses
Gestänge ist wie die ändern im Gestell in der Längs­
richtung verschiebbar gelagert. Es .steht in Ver­
bindung mit zwei Hebeln, die eine Ausklinkvorrichtung 
betätigen. Stößt die Wandermutter mit ihrem zweiten 
Ausrückriegel gegen das Bremsgestänge, so gleiten 
die beiden Nasen der Klinkvorrichtung allmählich 
auseinander, stellen sich Kante auf Kante ein und
rutschen schließlich voneinander ab. sodali das mit
der einen Nase verbundene Gewicht ot den Brems- 
hebel in die Auslage zieht (s. Aufriß).

Bei dem nächsten Hube bewegt sich die Wander­
mutter der Pfeilrichtung entgegen. Die drei Ausrück­
riegel sind schon bei dem ersten Hube für die neue 
Richtung eingestellt. Nur haben der zweite und der 
dritte Ausrückriegel ihre Hollen vertauscht: der dritte 
Riegel e bringt jetzt den Steuerhebel in die Null­
stellung und betätigt dann die Ausklinkvorrichtung 
der Sieherheitsbremse. während der zweite Riegel die 
Feder spannt. Soweit die Bewegungen der Hauptfeile, 
des Apparates. Nun seine Wirkungsweise.

Beim Beginn eines Hubes legt der Maschinenführer 
den Steuerhebel auf Volldampf aus und erteilt damit 
der Maschine eine Beschleunigung bis zur Erreichung 
ihrer Höchstgeschwindigkeit. Ist diese erreicht, so 
haben die Förderkörbe in dem ca. 339 m tiefen 
Schacht der Zeche Zollverein die Hälfte ihres Weges 
schon zurückgelegt. Die Fördereinrichtung besitzt eine 
Seiltrommel, die Seilausgleichung erfolgt durch Fnter- 
seil. Bei Vollendung des Hubes braucht der Maschinen­
führer also nicht mit Gegendampf zu fahren. Ist der 
Hub bis zu Beginn «lei' Auslaufperiode vollendet, so 
schließt der Steuern aggregier selbsttätig die Drossel­
klappe und bewegt unmittelbar darauf auch den 
Steuerhebel nach der Nullstellung zu. Die den be­
wegten Massen innewohnende lebendige Kraft voll­
endet den Hub. Die Geschwindigkeit der Maschine 
verzögert sich, da die Seilausgleichung hier voll­
kommen ist. bis der aufgehende Korb etwa 20 in 
unter der Hängebank im Schacht hängen bleibt. Der 
von der; Drosselklappe noch durchgelassene Dampf 
kann zum Teil hoch durch die Ventile in die Zylinder 
strömen, da der Steuerhebel nicht ganz in die Null­
stellung gelegt worden ist. Diese Dampfmenge genügt, 
um die Nutzlast im Schacht zu halten. Bis in diese 
Stellung sind die beiden Förderkörbe durch den 
Steuerungsregler selbsttätig gebracht.

Fm den aufgehenden Korb auf die Hängebank zu 
ziehen, muß der Maschinist den Steuerhebel von neuem 
auslegen. Dies kann er auch wieder tun. da der 
zweite Ausrückriegel zurückgezogen ist und die Aus­
lage freigibt. Gleichzeitig stößt aber der dritte Aus- 
rückriegel gegen die eine Spiralfeder und der Maschinist 
spürt bei der erneuten Auslage des Steuerhebels die 
Federkraft in seiner Hand. Je weiter er den Steuer­
hebel auslegen will, um so mehr Kraft muß er auf­
wenden. Läßt er den Steuerhebel los. so wirft die Feder 
diesen in die Nullstellung. Damit kann er also beim 
Fmsetzen des Förderkorbes keinen Volldampf geben, 
und die Maschine-kann nur eine ganz geringe Ge­
schwindigkeit annehmen. Sollte der durch die Drossel­

klappe strömende Dampf nicht genügen, um den Korb 
hochzuziehen, so kann er diese öffnen, da der erste 
Ausrückriegel gleich nach ihrer Schließung zurück­
gezogen worden ist. Ist die unterste Etage des Förder­
korbes bis an die Hängebank gezogen, so ist die 
Feder äußerst straft gespannt. Legt der Maschinist 
trotzdem beim Beginn eines neuen Hubes den Steuer­
hebel in der falschen Richtung aus, was im1 nur mit 
einer gew issen Kraftanstrengung ausführen kann, wenn  
er die Feder nicht unbefugter Weise lose eingespannt 
hat. so tritt die Ausklinkvorrichtung in Tätigkeit und 
legt den Bremshebel der Dampfbremse aus, die bei 
der äußerst geringen Geschwindigkeit der .Maschine 
sicherlich so zeitig eingreift, daß der Korb die Hänge­
bank nur wenig überschreitet. Ist die Auslösung der 
Bremse eingetreten, so stellt sich die Ausklinkvor­
richtung ganz leicht von selbst ein, wenn der 
Maschinist den Bremshebel zurückzieht und gleichzeitig 
die Maschine in der nun richtigen Richtung steuert.

Die Erfinder dieses Steuerungsreglers beabsichtigen, 
bei liefern Schächten den Apparat mit einem Flieh­
kraftregler. wie im Aufriß der Fig. 13 angedeutet ist. 
in Verbindung zu bringen. Bei Überschreitung der 
Höchstgeschwindigkeit betätigt dieser einen Schieber, 
der Dampf unter einen Zylinderkolben eintreten läßt. 
Mit der Kolbenstange ist eine Rolle lest verbunden, 
an die sich zwei Zungen eine für die Vorwärts-, 
die arid re für die Rückwärtsrichtuijg aulegen. 
Die Zungen stoßen an zwei Anschläge, die an dem 
hier verlängerten Gestänge für den Steuerhebel lest, 
aber einstellbar angebracht sind. Hebt sich der Kolben, 
so wird der Steuerhebel aus seiner vollen Auslage 
nach der Nullstellung zu gezogen und die Maschine 
stellt sich selbst auf die normale Geschwindigkeit 
wieder ein. Fm bei Seilfahrt, eine geringere Höchst­
geschwindigkeit einzuhalten, kann der Fliehkraftregler 
so eingestellt werden, dali der Schieber den Dampf­
eintritt schon bei geringerem Ausschlag des Regulators 
zu läßt.

Der Steuerungsregler Notbolun-Figemann übt unter 
der Voraussetzung, daß bei der Förderanlage die 
Seilausgleichung vollkommen ist und Lasten nicht 
eingehangen werden, kurz zusainrnengefaßt folgende 
Wirkung aus:

II Ein überschreiten der zulässigen Höchstgeschwin­
digkeit kann auch bei der Seilfahrt nie eintreten.

2) Zu Beginn der Auslaufperiode erfolgt Verminde­
rung der Kraftzufuhr, sodaß die Maschine stehen 
bleibt, wenn der auffahrende Korb sich der 
Hängebank nähert.

3) Der Maschinist kann beim Fmsetzen der Körbe 
nur unter Kraftaufwand eine große Füllung 
geben: daher wird beim Fmsetzen nur geringe

Geschwindigkeit erhalten.
4) Kin Anfahren in falscher Richtung wird dem 

Maschinisten zwar nicht unmöglich gemacht, aber 
erschwert, sodaß er dies nur mit Bewußtsein 
tun würde.

5) Infolge der geringen Maschinengeschwindigkeit 
beim Übertreiben muß die Bremse, auch wenn 
zu ihrer Auslösung eine gewisse Zeit nötig ist. 
früh genug zum Eingriff kommen.
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Erwähnt sei schließlich noch, daß dieser Steuer­
regler an allen Maschinen, gleichviel oh mit Kulissen­
oder Konensteuerung ausgerüstet, angebracht und auch 
für Handsteuerung eingerichtet werden kann, bei der 
die Rast von dem Apparat selbst ausgelöst wird.

Vergleicht man die beiden hier beschriebenen neuern 
Apparate an Dampffordermaschinen mit dem Sicher­
heitsapparat der Siemens-Schuckertwerke für elektrische 
Fördermaschinen, so ergibt sich ein wesentlicher Unter­
schied ihrer "Wirkungsweise, der in der Verwendung 
der Antriebkraft begründet ist. Es wurde schon oben 
betont, daß bei der Leonhardtschen Schaltung die Fm- 
drehungszahl der Fördermotoren von der Ankerklemmen­
spannung und nicht von der zu fördernden Fast ab­
hängig gemacht wird. Bei Dampffördermaschinen ist 
aber die Geschwindigkeit außer von der Dampfzufuhr 
von den zu bewegenden Massen abhängig. Das ist 
der Grund, weshalb die Steuerungsregler von ändern 
Gesichtspunkten aus gebaut werden müssen.

Der Anfahrreglor Union ahmt in gewisser Beziehung 
den Retardierapparat der Siemens-Schuckertwerke nach, 
indem er wie dieser bei Beendigung des Hubes den 
Steuerhebel zurücklegt oder eine falsche Auslage un­
möglich macht. Da bei Dampffördermasehinen die 
Fmdrehungzahl außerdem von der den Massen erteilten 
lebendigen Kraft abhängt, so wird der Förderkorb 
noch mit ansehnlicher Geschwindigkeit in die Hänge­
bank einfahren. denn die Dampfabstellung erfolgt so 
spät, daß die Reibungswiderstände und die Erd­
anziehung auf die Nutzlast bei dem kurzen Wege die 
Maschine nicht stillsetzen können. Der Anfahrregler 
kann also auf die Hilfe eines Sicherheitsapparates nicht 
verzichten, zumal er während des Hubes gar nicht auf 
den Gang der Maschine einwirkt.

Diese der Dampffördermaschine anhaftenden Mängel 
finden bei dem Steuerungsregler Notbohm-Eigemann 
eine größere Berücksichtigung, indem er die Dampfzufuhr 
zweimal absperrt: einmal durch Schließen der Drossel­
klappe und Zurücklegen des Steuerhebels, sodaß die 
durch Abstellung der Dampfzufuhr eintretende Ver­
zögerung der Massen Zeit und Weg findet, die Maschine 
zum Stillstand zu bringen, sodann beim Hochziehen des 
Korbes an die Hängebank und während des Umsetzens, 
wobei der Steuerhebel an den federnden Anschlag stößt; 
die Absperrung erfolgt erst vollständig, wenn die Feder 
äußerst stark zusammengedrückt ist. Ferner wirkt der 
Fliehkraftregler während des ganzen Hubes auf die 
Dampfzufulir ein; die zulässige Höchstgeschwindigkeit 
kann also auch an Dampffördermaschinen bei normalen 
Treiben, bei denen eine Last zu heben ist. nicht über­
schritten werden.

Die Förderlast ist nicht allein bei einzelnen Treiben, 
sondern auch bei ein- und demselben Hube ver­
schieden. Ist z. B. keine oder nur eine unvollkommene 
Seilausgleichung vorhanden, so muß der Maschinist erst 
mit Volldampf, dann mit Expansion und schließlich, 
wenn der niedergehende Korb infolge zunehmender 
Seillänge das Übergewicht erhält, mit Gegendampf 
fahren. Beim Einhängen von Lasten wird stets mit 
Gegendampf gefahren werden müssen. Da der 
Steuerungsregler Xothöhm-Eigemann lediglich die Menge 
der Dampfzufuhr für die eingeschlagene Fahrtrichtung

regelt, so kann er nur für eine bestimmte -Dampf­
spannung und eine bestimmte positive Förderlast ein­
gestellt werden, damit die Körbe bei jedem Hube 
an derselben Stelle zum Halten kommen. Daraus 
folgt, daß der Steuerungsregler, soll er wirklich 
seinen Zweck erfüllen, eine vollkommene Seil- 
ausgleiehung, die Einstellung auf höchsten Dampf­
druck, auf die größte Fördertiefe und auch auf die 
geringste Förderlast —  also auf leere Förderkörbe 
verlangt, um ein Übertreiben wenigstens bei nor­
malen Hüben gänzlich zu vermeiden. Ist die Ein­
stellung so erfolgt, daß der aufgehende leere Korb 
zwischen Hängebank und Ackersohle zum Stillstand 
kommt, dann wird, wenn eine Nutzlast zu heben ist, 
die Dampfzufuhr zwar bei demselben Stande der Körbe 
im Schacht abgestellt, aber das Gewicht der Nutzlast 
wird die Maschine eher stillsetzen. Nur in dem 
einem Fall, w o Lasten eingehangen werden, ist eine 
Einwirkung des Steuerungsreglers Notbohm-Eigemann 
ausgeschlossen und kann bis zum Aufschlagen der 
Sicherheitsbremse ein übertreiben eintretcn. Dieser 
Fall tritt zwar nicht häufig ein, immerhin muß aber 
damit gerechnet werden. Hervorzuheben ist dabei jedoch, 
daß der Apparat den Maschinisten nicht behindert 
wie bisher mit Gegendampf zu fahren. Auch bei 
elektrischen Fördermaschinen kann ein übertreiben in 
dem Falle eingeleitet werden, wenn der Steuerhebel 
in der Nullstellung steht und Lasten eingehangen 
werden, da dann die Fördermotoren stromlos laufen 
und nicht elektrisch gebremst werden.

ln der Praxis ist es sehr wichtig, daß der Sicher­
heitsapparat den Maschinisten in seiner Bewegungs­
freiheit nicht behindert, da er damit zum Ausschalten 
des Apparates nicht verleitet wird. Diese Bewegungs­
freiheit des Maschinisten wird beim Steuerungsregler 
Notbohm-Eigemann ebenso wie beim Sicherheitsapparat 
der Siemens-Schuckertwerke auf das Notwendigste 
beschränkt.

Zunächst ist es möglich, jederzeit Gegendampf zu 
geben, da keine Ventile in der Dampfleitung betätigt 
werden, wie bei derSohmschen Anordnung. Die Hand­
habung der Steuerorgane wird, sobald diese von dem 
Apparat selbsttätig bedient sind, sofort wieder frei­
gegeben, da die Ausrückriegel schnell zurückgezogen 
werden. Das Schließen der Drosselklappe ist für die 
Manövrierfähigkeit in diesem Augenblick nicht von so 
großer Bedeutung, da immer noch Dampf durch sie 
hindurchtreten kann. Anders dagegen in dem Augen­
blick. wo der Steuerhebel nach der Nullstellung zu 
gelegt wird. Bei ganz langsamer Fahrt ist es denkbar, 
(laß die Maschine gerade dann zum Stillstand kommt, 
wenn der Steuerhebel vom Apparat zurückgelegt ist 
und der Maschinist Dampf einlassen will. Doch ist 
dies nur ein ganz kurzer Augenblick und einFall. der 
nur bei Schacht- und Seilrevisionen eintreten kann 
und sich bei Aufmerksamkeit des Maschinenführers' 
vermeiden läßt. Hingegen ist die Bewegungsfreiheit 
des Steuerhebels gerade beim Umsetzen auch in an­
genommenen ungünstigen Fällen gewahrt, da dieser 
nicht an einen festen Anschlag w ie der Anfalin-egler 
Union, sondern an einen federnden Anschlag stößt.
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Mit dem Vorteil der 'gewährten Bewegungsfreiheit 
ist aber wieder der Nachteil verbünden,- daß der 
Maschinist nicht unbedingt vor falschen Handhabungen 
abgehalten worden kann, wie dies bei den elektrischen 
Fördermaschinen der Fall ist. Während beim Sicher­
heitsapparat der Siemens -  Schuckertwerke und dem 
Anfahrregler Union eine falsche Auslage des Steuer­
hebels geradezu unmöglich ist, hängt diese beim 
Steuerungsregler Notbohm-Eigemann von der Spannung 
der Feder ab. Bei Kulissensteuerung muß es bei 
ungünstiger Kurbelstellung möglich sein, den Steuer­
hebel nach beiden Seiten weit auszulegen: es darf 
also die Feder bei dem Notböhm - Eigeinannschen 
Apparat bei Kulissensteuerung nicht so straff gespannt 
werden wie bei Konensteuerung.

Trotz der hier berührten Mängel weisen die beiden 
beschriebenenSiehcrheitsvorrichtungen an Dampfförder- 
maSchineh gegenüber den altern Apparaten- ganz er­
hebliche Vorteile auf und kommen den Sicherheits- 
vorkelirungen an elektrischen Fördermaschinen schon 
wesentlich näher. Insbesondre wird der Apparat von; 
Notbohm-Eigemann in den meisten Fällen ein über­
treiben über die Hängebank verhindern, da er im 
Gegensatz zu den altern Sicherheitsapparaten die Mög­
lichkeit hierzu auf die Fälle beschränkt, in denen 
Lasten in den Schacht eingehangen werden.

Immerhin fragt es sich noch, ob die durch die 
beiden neuen Sicherheitsapparate gebotene erhöhte 
Betriebsicherheit an Dampffördermaschinen derart ist, 
daß die Bergbehörde ähnlich ihrem Verhalten bei 
elektrischen Fördermaschinen auch für die Dampf- 
fördermaschineu eine Erhöhung der Seilfahrtsgeschwin­
digkeit über 8 m/sek gestatten kann.

Für den Anfahrregler Union ist diese Frage zu 
verneinen, da er ein Steuern der Maschine nicht ver­
richtet. Bei dem Steuerregler Notbohm-Eigemann  
wäre ein derartiges Verlangen von vornherein nicht 
von der Hand zu weisen, soweit nicht in der Ver­
wendung des Dampfes als Antriebkraft oder in der 
Bauart der Dampfmaschine mit ihren hin- und her­
gehenden Massen ein Hindernis gesehen würde.

Es wurde oben dargelegt, daß unter der. Voraus­
setzung, die Maschine verrichte in jedem Augenblick 
des Hubes und bei jedem Hube eine positive Arbeit, 
der Steuerungsregler die gleiche Wirkungsweise wie 
der Sicherheitsapparat an elektrischen Fördermaschinen 
erzielen kann. Diese Voraussetzung trifft zu. wenn  
eine vollkommene Seilausgleichung vorhanden ist und 
beide Körbe gleich belastet werden. Bei der Seilfahrt 
in der Morgenschicht ist dies meist nicht der Fall, da 
bei der schwachen Belegung in der Nachtschicht der 
aufgehende Korb nur wenig oder garnicht belastet ist. 
während auf dem niedergehenden Korb die Haupt­
belegschaft anfährt, liier also insbesondre bei der jetzt 
gestatteten hohem Personalzahl ein merkliches über- 

- gewicht vorhanden ist, Wollte man also bei der Seil­
fahrt in der Morgenschicht eine gleiche Belastung beider

Körbe herbeiführen, so müßte der ausfahrende Korb 
entsprechend dem Gesamtgewicht der auf der ändern 
Schale Ein fahrenden durch einige beladene Förder­
wagen beschwert werden. Dies Avürde aber dem §51  
der Bergpolizeiverordnung vom 28. März 1902 wider­
sprechen, der vorschreibt, daß während der regel­
mäßigen Seilfahrt in anstoßenden Trummen desselben 
Schachtes Produkteuförderuug nicht stattfinden darf. 
Er bezieht sich hauptsächlich auf die Fälle, in 
denen der zur Seilfahrt dienende, Schacht, mit zwei 
Fördereinrichtungen versehen ist, um die bei der 
Produktenförderung herrschende Unsicherheil für die 
einfahrenden Bergleute im Xebentrum auszuschalten, 
hat aber bei seiner ganz allgemein gehaltenen Fassung 
auch für den vorliegenden Fall Geltung. Der Vor­
schlag ließe sich daher, nur dann in die Praxis um- 
setzen, wenn dieser Fall von der Bergbehörde nicht 
als „Produktenbeförderung“ iu dem sonst .gebräuchlichen 
Sinne angesehen würde. Bedenken ständen dem in­
sofern nicht entgegen, als der beladene Korb mit der 
gleichen Geschwindigkeit wie der mit Leuten besetzte 
gefördert werden müßte und auch die übrigen, bei der 
Seilfahrt getroffenen Vorsichtsmaßregeln beobachtet 
würden; ja die Sicherheit bei der Seilfahrt würde 
dadurch aus den oben erörterten Gründen nur erhöbt, 
werden und derjenigen bei elektrischen Fördermaschinen 
erzielten annähernd gleich kommen.

Eine weitere Möglichkeit, diesem Steuerungs- und 
Anfahrregler auch bei Einhängung von Lasten wirksam 
zu machen, wäre die. daß man d i e  Dampfbremse ent­
weder mittels eines hesondern Gewichtes oder durch  
eine geringe Dampfzufuhr iu den Bremszyliiuler, ent­
sprechend dem Gewicht der einzuhüngenden Last,, an- 
drücken ließe. Dadurch würde die abwärts wirkende 
Kraft des niedergehenden Förderkorbes in Bremsarbeit 
umgesetzt. Die Maschine würde also positive' Arbeit zu 
verrichten haben und damit wäre das Funktionieren 
des Steuerimgsreglers gesichert.

Es ergibt sich mithin aus vorstehendem, daß eine 
'8 m/sek übersteigende Seilfahrtgeschwindigkeit auch 
bei Dampffördermaschinen gestattet werden könnte, 
wenn sie mit einem Sieherheitsapparat ausgerüstet 
wären, der

1) während der ganzen Hubdauer auf die Steuer­
organe der Maschine derart einwirkt; daß die 
zulässige Höchstgeschwindigkeit in keinem Augen­
blick überschritten wird;

2) die Maschine derart steuert, daß sie, auch bei 
verschiedenem Gewicht der zu hebenden Last, vor 
Einfahrt der Förderkörbe zur Hängebank und 
zum Füllort bei jedem Hube der Seilfahrt selb­
ständig zum Stillstand kommt;

3) ein Umsteuern in falscher Richtung erschwert 
oder unmöglich macht:

4) beim Umsetzen der Maschine eine nur geringe 
Geschwindigkeit zuläßt, sodaß eine Sicherheits­
bremse Zeit zum Eingreifen gewinnt.
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Neuerungen im Dampfkessel- und Maschinenbetriebe.
Mitteilung des Danijjflc^sel-Ühcnvaciiungs-Vereins der

Die Vorteile des Abblasen.s von Dampfkesseln sind 
genügend bekannt. Durch das Entfernen der Schlamm­
massen wird der Heizeffekt verbessert, das Blech­
material geschont und die Betriebsicherbeit erhöht. 
Die altern einfachem Abblasevorrichtungen versagten 
oft unter dem Betriebsdruck, über einige neuere Ein­
richtungen, die diesem Mangel abhelfen sollen, sei im 
folgenden berichtet.

Der Abblasehalm von Willi. Theis in Düsseldorf, 
den wir in Jg. 1903 S. 855 d. Z. bereits besprochen 
haben, hat durch die Maschinenbaugesellschaft Hissen, 
Meuter und Herweg zu Düsseldorf und Uerdingen a, R. 
durch Vereinfachung der Handhabung zum Vorwärmen 
des Halmkörpers, die bisher umständlich war, eine 
Verbesserung erfahren. Bei der neuern Hahnkon- 
struktion erfolgt die Erwärmung selbsttätig, indem der 
Dampfraum a (s. Fig. 1 u. 2) durch ein Kupferröhrchen

Zechen im Oberbol'gtSmtsbo/.irk Dortmund. Essen-Ruhr.

sachgemäße Bedienung kann aber ein Festbrennen 
stattlinden: tritt dieser Fall ein, so löst man die das 
Küken einstellende Mutter d und c ganz wenig und 
gibt von oben einen leichten Schlag auf das Küken. 
Dieses Gangbarmachen des Kükens ist gefahrlos, da 
infolge der. vorgesehenen Dichtungen der Dampf nicbl 
entweichen kann.

Fig. 1. Abblasehahn von Hissen. Meuter und Henveg.

mit dem Hahnkörper in Verbindung gebracht wird. 
Um den Kessel abzublasen, dreht inan den Hahnkegel 
zunächst um etwa 35°; dann tritt der Dampf durch 
Kanäle und Nuten in Hahnkörper und Kegel ein und 
wärmt den Hahn vor. Beim Weiteröffnen bläst der 
Kessel ab. Die Erwärmung durch Dampf dauert so 
lange fort, bis der Hahn geschlossen wird. Durch 
eine Überwurfmutter zum gleichmäßigen Anziehen der 
Stopfbüchse und eine Kapsel, die den untern Teil des 
Hahnes überdeckt, soll sich diese Hahnkonstruktion 
den mannigfaltigsten Betriebsverhältnissen anpassen.

Der Abblasehahn „Qptiinus^ von Felix Bade. Düsseldorf 
(s. Fig. 3) ermöglicht das Abblasen bei vollem Kessel­
druck ohne Vorwärmung. Durch ein Schmiersystem 
von Kanälen und Nuten h soll ein Festbrennen des 
Kükens b im Gehäuse vermieden werden. Durch un-

Fig. 2. Anordnung des Abblasehahnes von Hissen, Meuter und 
Herweg.

Ein andrer Abblasehahn, der ebenfalls ohne Vor­
wärmung ein Abblasen bei vollem Kesseldruck er­
möglicht, wird von der Duisburger Maschinen- und 
Armaturenfabrik hergestellt. Das Prinzip - dieser Kon­
struktion besteht darin, daß für den Hahnkegel b und 
das Hahngehäuse a Metalle mit verschiedenen Aus­
dehnungskoeffizienten verwandt werden (s. Fig. 4). 
Ein gleichmäßiger Gang soll durch Sehmiernuten herbei­
geführt, ein Festbrennen des Kegelschaftes b an der 
Packung durch eine über den Kiikenschaft gezogene 
Metallbüchse g vermieden werden. Eine Be­
schädigung des Hahnkegels durch die untre Stell­
schraube e soll durch eine dazwischen liegende 
Stahlplatte' d ausgeschlossen sein.
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Fig. r., Ibjebbubsieberheiisventil.

Ventilteller durch Bügel starr verbundene Platten und 
fiilirl so den Hochhub des Ventils herbei. Der 
Bayrische Revisionsverein hat Versuche, vorgenommen 
und dabei festgestellt, daß der Abschluß des Ventils 
bei allen Versuchen stoßlos erfolgte; der Dampfüber­
druck. bei dem das Ventil vollständig abschloß, lag

um 0,1 bis 0.3 kg/qcm tiefer als der Druck bei Beginn 
des schwachen Abblasens.

Ein andres Hochhubsicherheitsventil (s. Fig. 6) bringt 
die Maschinen- und Armaturenfabrik vorm. Klein. 
Sclianzlin und Becker. Frankenthal (Rheinpfalz) in den 
Handel. Hier stößt der Dampf gegen eine mit dem

Fig. i.t: Abblasehahn „Opthnüs“ von Fulix Kn de.

KesseLspanuuug noch eine Hubwirkung auf den 
Ventilhebel äußert. Bei dem Ventil von A. L. G. 
Dehne in Halle (s. Fig. 5) wirkt der Dampf, nachdem 
er die Ventilsitzfläche passiert hat. auf zwei mit dem

Fig. 4. Abblasehalin der Duisburger Maschinell- und Arniatmfahrik.

Ferner sei über einige neu re Hochlmbsicherheits- 
ventile berichtet.

Die Theorie dieser Ventile beruht darauf, daß die 
lebendige Kraft des austretenden Dampfes neben der
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Kompn-ssioiisvonnindoiei' der Dmglersehen Maschinell' 
f.-ilirik A.-G. Zwei brücken.

Klein, .Sclian/.liii »ml Heeker.

Ventilkegel .starr verbimdnc Platle. Der Rid^quer- 
schnitt zwischen Gehäuse und Ventilkegel bzw. 
Hubplatte st^igeri sich mit zunehmendem Ventil- 
durcldaß. Bei einerDruekü herschrei tung von 0,3- 0,4 at 
soll das Ventil den vollen Kegelhub erreichen. Das 
Heben des Ventilkegels bis /um  vollen Hub soll ebenso 
stoßlos und Hei der eingestellten Druckgrenze genauer 
erfolgen als das Schließen.

Hei Dampfmaschinen mit Kulissensteuerungon ist 
bei kleiner Füllung eine hohe Kompression unver­
meidlich. Besonders ist diese Erscheinung störend bei 
Dampffördermaschinen. Diesen Cbelstand beseitigen 
die Maschinenfabriken auf verschiedene Weise. So 
hat sieh die Dinglersehe Maschinell fab Hk A. G., Zwei­
brücken. eine Einrichtung patentieren lassen, die er­
möglicht. den Kompressionsdruck beliebig zu verringern. 
In der Figur 7 ist links das Auslaßventil, dessen 
Vontilspiiidel s durch einen Hebel j in Verbindung mit 
der Kulissensteuerung betätigt wird. Den Beginn des 
Dampfaustrittes beeinflußt der Hebel j direkt, das 
Ende des Dampfaustrittes. also den Beginn der Kom­
pression der in Punkto drehbare Winkelhebel w. Die 
Kompression beginnt in dem Moment, wo die Nase n 
des Hebels w  von der Fläche f des Gleitstückes k 
abrutscht. Da das Gleitstück k verstellbar ist. hat 
man eine beliebige Regulierung der Kompression in 
der Hand. Die Einrichtung kann bei jeder Dampf­
maschine mit Kulissensteuerung auch nachträglich an­
gebracht werden.
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Tränkung von Grubenholz mittels Sole.
Auf der Zeche K ö n i g s b o r n  S c h a c h t  I finden seit 

e tw a  2 J ah ren  Versuche s ta tt ,  um  die E inw irkung  gesä t t ig ­
ter Sole au f  die H altbarkeit des Grubenholzes festzustellen. 
Die gesä t tig te  Sole wird durch Auflösen von Abfallsalzen, 
die von der Saline Königsborn s tam m en, hergestellt. Als 
Im präguiergefäße dienen hölzerne Bottiche von ungefähr 
2 ,5 0  X  2 ,5 0  m Grundfläche und 0 ,60  in Höhe. Die zum 
Imprägnieren bestim mten Stempel au s  T annenho lz  werden 
reihenweise in die Sole eingelegt und durch ein a u s  alten 
E isenbahnschienen  hergestelltes llebölw erk niedergedrückt. 
W aren  die Stempel mehrere Tage l a n g  der E inw irkung  der 
Sole ausgesetzt , so  w erden s i e - a u s ,  den. B ottichen h eraus-  
gcnommeu .uiu'l (in ; Weit erst recken der Schach tan lage  1 ver­
w and t.  W äh ren d  die , in diesen Strecken stehenden uieht- 
im prägnierten Stempel bisher eine.Lebensdauer von höchstens 
1 J a h r  aufwiesen, zeigen die mit Sole ge tränk ten  Stempel 
auch nach  nunm ehr zw eijähriger S tanddauer  noch eine 
völlig tadellose Beschaffenheit; wie hoch die Lebensdauer 
der im prägnierten  Stempel ta tsäch lich  sein wird, läß t  sich 
natürlich  erst n a c h  einem la n g em  Zeitraum beurteilen.

D a die Zeche annalim , daß ein Erhitzen des B ades 
eine wesentliche Abkiwzung der zum Im prägnieren erfor­
derlichen Zeit herbeifiihren würde, w urden  mehrere V er­
suche ausgeführt,  deren Ergebnisse in den nachfolgenden 
Tabellen zusam m engestellt sind. Zunächst, w urden  je 
12 Stempel von  2 2 0  und  2 5 0  cm Länge gewogen, in die 
Imprägnierfliissigkeit eingelegt, nach Verlauf einer gewissen 
Anzahl S tunden  herausgenom m en und  wieder gewogen. 
F ü r  jeden V ersuch w urden  12 neue Stempel verwendet.

D u r c h s c h n i t t  g e  w ic h t
_ _ _

Nr. d e r  S te m p e l
Dauer Gewicht-

ilos
vor dem Ein­ nach dem des ziinahmo

.Vqrsuclis legen in das Had Herausnehmen Bades in pCt

- ___M ____ kg st.
i 24 25,1 " " " 2 ^ 5
2 25,8 29,5 4 14,8
a 24.7 28,3 0 14.2
4 25,3 27,8 8 9,9

• | 25.5 29,9 10 17,3
6 24 27.(5 12 lo
Wie die Z usam m enstellung zeigt, is t  die Gewichtzu- 

nalinio n ic h t  gleichmäßig, w a s  davon  abliängen dürfte, ob mehr 
w eniger trockne  Stempel zu r  V erw endung kommen.oder

Xr. des 1 

Versuchs i
D u rc h  sch  n i t t g e  w ic h t  

kg

Gewicht-- 
Zunahme 

in pCt

■. :----------*1
l 24.5 vor dem Einlegen in das Bad . . —:
-.> 29,1 nach 12 stunden .......................... 18.8
3 30.7 ,. 24 .................................... 25.3
4 31.0 .. 30 .................................... 29.0
5 32.2 .. 48 .................................... 31.4
6 32.9 , 60 .................................... 34.3
7 33.1 .. 72 .................................... 35.1
8 33.5 .. 84 .................................... 30,7
9 33.8 , 96 37,9

10 34,0 - 108 .................................... 38.7
11 34.4 .. 120 .................................... 40,0
12 34.6 , 132 .................................... 41.2
13 34,8 .. 144 .................................... 42.0
14 34,9 , 150 .................................... 42.4
15 35.2 .. 168 ......................... 43.7
16 35,3 .. 180 „ ......................... 44,1

In einer zw eiten  Versuchsreihe mit vors tehend  w ieder­
gegebenem Ergebnis w urden  wiederum 12 Stempel in die 
Im prägnierfliissigkeit eingelegt und alle 12 S tunden  ge­
wogen bis zu einer Gesamt-Im prä 'gnierdauer von  ISO S tu n ­
den oder 7 1/» Tagen. >.

H iernach fan d  eine fo r tw ährende G ew icu tzunahm e s t a t t  
bis zu 14,1 pCt. des u rsprünglichen Gewichtes.

Bei einer dritten Versuchsreihe w urden  wiederum Je. 
12 Stempel, in das  Bad eingelegt, sodann  aber w urde  
abweichend ; von den beiden ers ten  V ersuchsreihen die 
Sole bis zum Siedepunkt durch E inleitung von Dämpf 
für eine gew isse Dauer erhitzt. N a c h 'd e m  Erkalten  der 

.Sole wurden die Stempel, deren G ew icht vor dem Ein­
legen festgestellt w ar .  au s  dem Bade herausgenom m en, 
nochm als gew ogen  und  die G ew ieh tzunahm e berechnet. 
F ü r  jeden Versuch w ürden  auch  diesmal je 12 neue Stempel 
verwendet.

1) u r
Nr.

. des , 
y er_ |j vor dem Ein- !

M idis lc8 e n ' n 

kg

: h s c h n i 11 g  e w 
d e r  S t e m p e l

c h t

nach Erwärmung und nachfolgender 
Erkaltung des Bades

1
2
8
4
5
6
7
8 
9

10
11
12

22.4
34.8 
34,a
24.9
25.2
33.5
27.0
30.5
34.0 
25,8
36.2
24.0

20.0 nach
41.5 
48,8
35.7
34.0
53.1
38.3 
54,0
50.5
34.8
55.3 
aa 9

Jig .
1-stündiger Erwärmung

3
4
5
6
7
8 
9

10
11
12

Ge­
wicht- 

Zu­
nahme 
in pCt

10,1
19.8
42.3
43.4
34.9
58.5 
41, S
40.5 
40.0
34.9 
52.8 
3S.3

Aus einem Vergleich der le tzten Zusam m enste llung  mit. 
den beiden ersten Versuchsreihen is t  der große Einfluß der 
E rw ärm ung  des Bades ersichtlich, der d a rau s  hervorgeht, 
daß nach 3 bis 4  Stunden bereits eine größere G ewicht­
zunahm e erzielt w urde  als beim kalten  B ade in der gleichen 
Anzahl Tage. Aus den Zahlen der letzten Z usam m en­
stellung k an n  m an  ferner schließen, daß die E inw irkung  
des heißen B ades nach  Verlauf von 3 bis 4 S tunden  im 
w esentlichen ih r Ende erreicht, ha t , und  daß ein längeres 
V erweilen der Stempel darin  zw ecklos ist.

Beim Durchschneiden der Stempel, die mehrere S tunden 
dem heißen Bade ausgese tz t  gew esen w aren , zeigte sieh, 
daß die Flüssigkeit den ganzen Splin t des Holzes durch ­
t r ä n k t  hatte . N atürlich  is t  auch bei E rw ärm ung  des 
Bades die B eschaffenheit der zur V erw endung  kommenden 
Stempel von wesentlichem  Einfluß auf die Menge der 
eindringenden Flüssigkeit. Bei einem V ersuch, der mit. 
f r i s c h e n  H ottannen-S tem peln  gem acht w urde, ergab sieh 
tro tz  v iers tündiger Dauer der E rhitzung des Bades nur 
eine G ew iehtzunahm e von 5 pCt.

Infolge der guten Ergebnisse dieser Salz im prägnierung 
beabsichtigt die V erw altung  der Zeche Königsboru. diese  

Methode in größerm Umfange einzuführen. Nach A nsicht 
der Zeche is t  sie billiger als  die Olimprägiiierung und  h a t  
den w eitern  Vorzug, daß die Imprägnierfliissigkeit n icht 
lediglich die Oberfläche, sondern  auch den Splin t des
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Holzes beeinflußt, lind daß außerdem der Erfolg bei der 
Salz im prügnicrung von der Aufm erksam keit der dabei 
beschäftigten Arbeiter w eniger abhängt.  Endlich fällt hei 
der Säfmmjirägnierilng der vielfach der Ölimprägnierung

gemachte V orwurf fo r t, daß bei der V erw endung von ölen 
als  Im prägnierstoffen die Feuergefährlichkeit dos Holzes 
e rhöht und die Q uali tä t der G rubenw etter  verschlech tert 
w ird. W.

Gesetzentwurf, betreffend die Abänderung des
Das Allgemeine Berggesetz für die Preußischen S taa ten  

vom 24. Jun i 1860 (Gesetzsamml. S. 705) wird, wie 
folgt, abgeändert;

A r t i k e l  l

1. Der §  1 e rh ä l t  folgende F assu n g :
Die nachstehend bezeichneten Mineralien s ind  vom Ver­

fügungsrecht des Grundeigentümers ausgeschlossen:
Gold, Silber, Quecksilber, Eisen mit A usnahm e der 

liaseneisenerze, Blei, Kupfer, Zinn, Zink, Kobalt, 
Nickel, Arsenik, Mangan, Antimon und Schwefel, 
gediegen und als Erze;

A laun- und Vitriolerze:
Steinkohle, B raunkohle  und G raphit;
S teinsalz, Kali-, M agnesia- und Borsalze und  die 

Solquellen.
Dii' A ufsuchung und G ew innung  .dieser Mineralien un te r ­

liegt den Vorschriften des gegenw ärtigen  Gesetzes.
2. Der §  2 w ird  durch  folgende B estim m ung ersetzt:
Die A ufsuchung und  G ew innung  der Steinkohle, des

Steinsalzes, der Kali-, M agnesia- und  Borsalze und der 
Solquellen s teh t a llein  dem S taa te  zu.

Der S taa t kan n  das  Recht zur A ufsuchung und Ge­
w innung  der in A bsatz  1 bezeichneten Mineralien an andere 
Personen  übertragen. Die Ü bertragung  soll gegen E n t ­
schäd igung  und  auf Zeit erfolgen.

A r t i k e l  I I

1. Der § 3 e rhä l t  folgende F assung :
Die A ufsuchung der im § 1 bezeichneten Mineralien 

au f  ihren natürlichen A lllagerungen1 das Schürfen —  
ist in Ansehung- der nach $ 2 A bsatz  1 dem S taa te  vo r-  
liehaltenen Mineralien nu r  dem S ta a t  und den  von  diesem 
erm ächtigten Personen , in  A nsehung d e r  übrigen Mineralien 
dagegen einem jeden gestatte t.

F ü r  die A ufsuchung gelten . die nachstehenden Vor­
schriften:

2. H inter 3 wird folgender ^  3 a  eingeschoben:
Die Vorschriften im ach ten  und neunten  Titel dieses

Gesetzes (von den Bergbehörden und von der Bergpolizei) 
linden auf das Schürfen entsprechende A nwendung.

Der Schürfer kann  durch Polizeiverordnung des Ober- 
bergam ts verpflichtet werden, der Bergbehörde von dem 
Beginn und von de.- E instellung der Schürfarbeiten inner­
halb e i n e r  bestimmten F ris t  Anzeige zu machen. Ferner 
kann durch Polizeiverordnung des Oberbergamts die Geltung 
der £§  67 bis 70  und 72  bis 77 dieses Gesetzes mit 
den aus  der Sachlage sich ergebenden Ä nderungen auf 
Schürfarbeiten  ausgedehn t werden.

3. Im dritten A bsatz des 4 werden die W orte  „bis 
zu 2 0 0  Fuß" e rse tz t durch die W orte : „bis zu sechzig 
Meter".

A r t i k e l  111

1. Der zw eite  A bsatz  des §  14 fällt fort.
2. Der § 15 e rhält folgende F assu n g :

XLI1I '

Allgemeinen Berggesetzes vom 24. Juni 1865.
Die Gültigkeit einer M utung ist dadurch  bedingt,

1. daß das  in der M utung bezeichnete Mineral an 
dem angegebenen Fundpunk te  (§ 14) auf seiner 
natürlichen Ablagerung vor Einlegung der M utung 
entdeckt w orden is t  und bei der am tlichen U nter­
suchung  in solcher Menge und Beschaffenheit nach ­
gewiesen wird, daß eine zur w irtschaftlichen Ver­
w ertung  führende bergm ännische G ew innung des 
Minerals möglich erscheint;

2. daß n ich t bessere Rechte auf den Fund entgegen­
stehen.

Ist die auf einen Fund eingelegte M utung infolge 
Oberdeekung durch das Feld einer anderen M utung ungültig  
geworden, so k an n  der Fund, w enn er spä te r  w ieder ins 
Bergfreie fällt, nur von dem ersten Muter oder mit dessen 
Einwilligung zum G egenstand einer neuen M utung gem acht 
werden.

3. Der $ 16 fä ll t - fo r t ,
4. Im ersten Absatz des § 17 tr i t t  an  die Stelle des 

W ortes: „ Qu ad ra t  1 a c ljte r n “ das  W o r t  ..Q uadra tm etern1'.
5. Der ers te A bsatz  des § 18 e rhält folgende Fassung :
Die Angabe der Lage und Größe des Feldes, sow ie

die E inreichung des S itua tionsrisses  17) .m üssen  binnen 
sechs M onaten nach P rä sen ta t io n  der M utung bei der zur 
A nnahm e der letzteren befugten Bergbehörde erfolgen.

0. Als v ie rter A bsatz des § 18 w ird folgende Be­
st im m ung  eingefügt:

Mängeln des S ituationsrisses , die n icht vom Oberberg­
am t beseitigt werden (§ 33), h a t  der M uter auf die Auf­
forderung der Bergbehörde binnen sechs W ochen abzuhelfen. 
Auf A n trag  des Muters kann  die F ris t  angem essen ver­
längert w erden. W erden die Fris ten  versäum t, so is t  die 
M utung von A nfang an ungültig .

7. H inter § 19 w ird  folgender § 1 9 a  eingeschoben:
W ird nach oder un te r Verzichtleistung auf eine. Mutung 

auf den dieser zugrunde liegenden Fund oder auf einen 
ändern in demselben Bohrloch oder Schürfscbach t au f ­
geschlossenen F und  desselben .Minerals eine n e u e  M utung 
eingelegt, so beginnt für letztere der Lauf der in § 18 
A bsatz  1 bestimmten F ris t mit der P räsen ta t ion  der zuers t  
eingelegten Mutung. Nach A blauf von  sechs Monaten 
nach der P räsen ta t ion  der zue rs t  eingelegten M utung kann 
eine neue M utung auf denselben Fund  oder auf einen 
in demselben Bohrloch oder Schürfscbacht aufgeschlossenen 
Fund  desselben Minerals nicht m ehr eingelegt werden.

W ird eine M utung infolge N ich te inhaltung  der in §  18 
A bsatz  1 bestimmten F r i s t  von Anfang an  ungültig, so 
kann eine neue M utung  auf denselben Fund oder auf 
einen in demselben Bohrloch oder Schürfscbach t aufge­
schlossenen Fund desselben Minerals ebenfalls n ich t mehr 
eingelegt werden,

A r t i k e l  IV
1. Im § 26 A bsatz  2 w ird das  W o r t :  „Q uadrat!ach­

tem  “ ersetzt durch ,das  W ort: „Q uadra tm etern".

3
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2. Do/- §  27 erhält folgende F assung :
Der M ater h a t  d as  Recht,

1. in den Kreisen Siegen und  Olpe des Regierungs­
bezirks A rnsberg und  in den Kreisen Altenkirchen 
und Neuwied des Regierungsbezirks Koblenz ein 
Feld bis zu 1 1 0 0 0 0  qm,

2. in allen übrigen Landesteilen ein Feld bis zu 
2 2 0 0 0 0 t )  qm zu verlangen.

Der Fundpiinkt. muß s te ts  in d a s  verlangte  Fehl ein ­
geschlossen werden. Der A bstand  des F undpunktes  von 
jedem Punkte  der Begrenzung des Feldes darf  bei 
1 1 0 0 0 0  qm (Nr. 1) n ic h t  un te r  25  m und nicht, über 
50 0  m. bei 2 2 0 0 0 0 0  qm (Nr. 2) n ich t un te r  100 m und 
nicht über 2 0 0 0  m betragen. Dieser A bstand wird auf 
dem kürzesten W ege durch das Feld gemessen.

Freibleibende Flüchenränm e dürfen von dem Fehle nicht 
umschlössen werden.

Im übrigen darf dem Felde jede beliebige, den 
dingungen des § 26 entsprechende Form gegeben werden, 
soweit diest* nach der Entscheidung  des Oberhcrgamtes 
zum Bergwerksbetriebe geeignet ist.

A bweichungen von • diesen Vorschriften über den Ab­
s tand  des F undpunktes  und  die Form des Fehles sind nur 
zulässig, w enn  sie durch besondere, vom Willen des 
M uters  unabhängige  U m stände gerechtfertigt werden.

3. Der § 2 8  e rhä l t  folgende Fassung :
Sobald die Sachlage es gestatte t,  h a t  die Bergbehörde 

einen dem Muter m indestens 14 Tage vorher b ek an n t zu 
machenden Termin anzusetzen, in w elchem dieser seine 
Schlußerklärung über die Größe und  Begrenzung des Feldes, 
sow ie  über e tw aige  Einsprüche und kollidierende Ansprüche 
Dritter abzugeben hat.

Erscheint der Muter im Termin nicht, so wird ange­
nommen, er beharre  bei seinem A nspruch auf Verleihung 
des Bergw erkseigentum s in dem auf dem S itua tionsrisse  
(§ 17) angegebenen Felde und  e rw arte  die Entscheidung  
der Bergbehörde über seinen Anspruch, sowie über die 
e tw aigen  A nsprüche Dritter.

A r t i k e l  V

1. Am Schlüsse des dritten A bschnitts  des zweiten 
Titels des Allgemeinen Berggesetzes werden folgende Vor­
s ch r if ten  eingeschaltet:

$  3 8 a .

Die § §  J2  bis 38  finden in A nsehung der im § 2 
A bsatz 1 bezeichneten Mineralien keine Ainvendung. Für 
die letzteren gelten die Vorschriften der §§ 38 b und 38c .

§ 38  b.

D as Bergw erkseigentum  an  den im § 2 A bsatz  1 be­
zeichneten Mineralien w ird  dem. S taa te  durch den Minister 
für Handel und Gewerbe verliehen.

Die Verleihung is t  von  dem N achweis abhängig , daß 
d as  Mineral innerhalb  des zu verleihenden Feldes- auf 
seiner natürlichen Ablagerung in .solcher Menge und  Be­
schaffenheit entdeck t w orden  ist, • daß eine zur w ir tscha ft ­
lichen V erw ertung führende bergm ännische G ew innung  des 
Minerals möglich erscheint.

Die V erleihung erfolgt durch A usste llung einer mit 
Siegel und U nterschrif t zu versehenden Urkunde, welche 
die im § 34  u n te r  Ziffer l b is .G  aufgezählten  Angaben 
enthalten  und mit einem von  .einem konzessionierten Mark­
scheider oder vereidigten Feldm esser angefertigten, der

k a u f  Nr. 7

Vorschrift im $ 17 A bsatz  1 entsprechenden S itua tions ­
risse verbunden w erden muß.

Die V erleihungsurkunde ist durch  den D eutschen Reichs­
und Königlich Preußischen S taa tsanze iger  zu veröffentlichen.

$ 3 8  c.
D as .  nach  Maßgabe des § 3 8 b  begründete B ergw erks­

eigentum des S taa te s  an den im § 2 A bsatz  1 genannten 
Mineralien kann  in der W eise  be laste t werden, daß dem­
jenigen, zu dessen G unsten  die B elas tung  erfolgt, auf Zeit 
das  vererbliche und veräußerliche Recht zusteh t, die im 
§ 2 A bsatz  1 bezeichneten Mineralien oder einzelne dieser 
Mineralien innerhalb des auf dem S ituationsriß  angegebenen 
Feldes nach den Bestim m ungen des gegenw ärtigen Gesetzes 
aufzusuchen und zu gew innen und alle hierzu erforderlichen 
Anlagen un te r  und über T age zu treffen.

W ährend  des Bestehens eines nach A bsatz  1 begrün­
deten G ew innungsrechts finden alle Vorschriften des gegen­
w ärtigen Gesetzes über die Rechte und Pflichten des Bcrg- 
werkseigentüm ers (Bergwerkshesitzers. Bergbautreibenden, 
W erksbesitzers) m it A usnahm e der £§ 39, 55. 155, 156 
bis 1(12 und 164 mit der Maßgabe A nwendung, daß  an 
die Stelle des Bergw erkseigentüm ers (Bergwerksbesitzers. 
Bergbautreibenden. W erksbesitzers) der G ew innungsbe- 
rechtigte tr itt.

Stellt ein G ew innungsrech t der im A bsatz 1 bezeich­
neten Art zwei oder mehreren .Unberechtigten zu. so finden 
auf die R echtsverhältn isse  der Mitbereehtigten die Vor­
schriften des vierten Titels des gegenw ärtigen Gesetzes 
A nwendung.

2. An die Stelle des zweiten und dritten A bsatzes 
des § 50  tre ten  folgende B es t im m u n g en :

F ü r  das  Bergwerkseigentum und das  auf Grund des 
§ 3 8 c  A bsatz  1 begründete Gcwinnuugsrecht. gelten die 
sich auf G rundstücke beziehenden V orschriften des Bürger­
lichen Gesetzbuchs, sow e it  nicht, au s  diesem Gesetze sich 
ein anderes ergibt.

Mit- der gleichen B eschränkung  finden die für den 
Erw erb  des Eigentum s und die A nsprüche a u s  dein Eigen­
tum  an Grundstückeil geltenden Vorschriften au f  das 
Bergwerltseigetiium und  das auf Grund des § 38  e
A bsatz  1 begründete Gewinnungsrecht, entsprechende An­
wendung.

Die für se lbständige Gerechtigkeiten geltenden Vor­
schriften der Artikel 22. 2 8  d es A usführungsgesetzes zur 
G rundbuchpfdnung vom 26. September t $ 9 9  (Gesetzsamml. 
S. 307), der Artikel 15 bis 22  des A usführungsgesetzes 
zum Reichsgesetz über die Zw angsverste igerung  . und 
Z w angsverw a ltung  vom 23. September 1899  (Gesetzsamml. 
'S. 291) und des Artikels 76  des preußischen Gesetzes 
über die freiwillige Gerichtsbarkeit vom 21. September 1899 
(Gesetzsamml. S. 249) finden auf das  nach § 3 8 c  A bsatz 
1 begründete G ewinnungsrecht A nwendung. Bei der Be­
ste llung eines G ew innungsrechts ist für dieses ein besonderes 
G rundbuchb la t t anzulegen. Die Anlegung wird auf dem 
G rundbuchbla tt  des B ergw erks vermerkt,

A r t i k e l  VI.

Der $ 59 A bsatz  1 e rhält folgende F assung :
Die zum Betrieb auf Bergw erken und Aufbereitungs­

ans ta lten  § 5 8 v sow ie  zum Betriebe von Schürfarbeiten 
dienenden Dampfkessel und Triebwerke unterliegen den 
Vorschriften’ der Gewerbegesetze.



16. Februar 1907 G l ü c k a u f 199

A r t i k e l  V II .
U nberührt von den Vorschriften in Artikel 4  dieses. 

Gesetzes bleiben die provinzialrechtlichen Bestimmungen, 
w onach  einzelne der in Artikel 1 bezeichneten Mineralien 
dem Verfugungsrechte des G rundeigentümers unterliegen, 
oder noch andere, a ls  die in Artikel 1 bezeichneten 
Mineralien vom V erfugungsrechte des Grundeigentümers 
ausgeschlossen sind, sow ie die Vorschriften des allgemeinen 
Berggesetzes über die U m w andlung  der gestreckten  in 
gevierte Felder. Auch w ird an  den Rechten der früher 
re ichsunm itte lbaren S tandesherren  sow ie derjenigen, welchen 
auf Grund besonderer Rechtstitel das  Bergregal oder sonstige 
HergbauVorrechte in gewissen Bezirken allgemein oder für 
einzelne Mineralien zustehen, durch  das  gegenw ärtige 
Gesetz nichts geändert.

A r t i k e l  V III .
Sow eit in Gesetzen auf Vorschriften verwiesen ist, 

welche durch dieses Gesetz abgeändert werden, tre ten  an 
deren Stelle die entsprechenden neuen Vorschriften.

A r t i k e l  IX.
Dieses Gesetz t r i t t  vom Tage seiner V erkündigung an 

in Kraft. Mit der A usführung  dieses Gesetzes w ird  der 
Minister für Handel und Gewerbe beauftragt.

1! e g  r  ii n d u n g  \

A r t ,  I Z i f f .  I 
Kino materielle Ä nderung des § 1 A B G  wird hier in ­

sow eit vorgesehen, a ls  die seitherige Fassung , w onach  
vom V erfügungsrechte des Grundeigentümers ausgeschlossen 
sind: , S teinsalz nebst den m it demselben auf der nämlichen 
L agerstätte  vorkom inenden Salzen" geändert  w orden  is t in: 
^Steinsalz. Kali-, M agnesia- und B orsalze". Nach der 
bisherigen F assu n g  w aren die sogenannten  A braumsalze 
oder Kalisalze im weitern S inne des W orts, im einzelnen 
die Kali-, Magnesia- und Borsal/.e mir, sow eit sie in 
Verbindung m it dem Ste insa lz  auftreteii. den vorbehaltcnen 
Mineralien beizuzählen. Der hohen w irtschaftlichen Be­
deu tung  der Kalisalze aber  entspricht es, sie als einen 
se lbständigen Gegenstand der nach dem A BG  an  den 
vorbehaltenen Mineralien zu begründenden Hechte zu 
behandeln.

A r t .  II Z i f f .  I 
Der §  ;! AHG hat eine N eufassung erhalten, um 

mehr hervortreten zu lassen, daß die Vorschriften der 
4- 11 auch für das  Schürfen nach den dem S taa te

vorbehaltenen Mineralien gelten.

A r t ,  II Z i i r .  2 
Es w ar bisher streitig, ob ¡inzunehmen sei. daß die 

Schürfarbeiten der bergpolizeilichen Aufsicht nach Maßgabe 
de r  tjij 1 9 6 ' flg. A B G  unterw orfen  sein, oder ob nicht 
vielmehr die bergpolizeilicheu Befugnisse der Bergbehörden 
dem Schürfer gegenüber auf die in den § £ 4  Abs. 2 und 10 
ausdrücklich hervorgehobenen Fälle eines s ta t th a f ten  
polizeilichen Einschreitens beschränkt bleiben müssen. 
W ährend die Bergbehörden allgemein der ersteren A nsicht 
folgten, is t  die letztere A uffassung  u. a. in der E ntscheidung 
des Kamm ergerichts vom 31. Mai 1894 (Z. f. B. 36. 392) 
zum A usdruck gelangt. Eine zweifelsfreie Lösung  dieser 
Streitfrage is t  dringend erw ünscht. Mit Rücksicht au f  den

1 Da der allgemeine Teil der Begründung des Gesetzentwurf es 
durch die Tagesblätter in umfassendem Maße wiedergegeben ist. 
werden hier nur die Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen 
des Gesetzentwurfes gebracht.

Umfang und die Bedeutung, welche das  Schürfwesen 
neuerdings angenom m en hat, sow ie auf die dam it verbundene 
Betriebsgefahr kann diese Entscheidung  nur in dem Sinne 
ausfalleu, daß die Schürfarbeiten no tw endig  un ter sach ­
verständige Aufsicht gestellt w erden müssen, als  welche 
nur die der Bergbehörden in B etracht kommen kann. Der 
erste A bsatz des neuen S 3 a  trifft die erforderliche Be­
stimmung.

Als unerläßliche V orausse tzung  für die w irksam e H an d ­
habung  der Befugnisse der Bergbehörde dem Schürfer 
gegenüber, selbst auch, wenn m an diese auf die Sonder- 
fälle der $5} 4 u. 10 beschränken  wollte, erscheint, es, 
daß die Bergbehörde rechtzeitig K enn tn is  von der beab ­
sichtigten Eröffnung der Schürfarbeiten  erhält. Eine en t­
sprechende Verfügung wird im A B G  vermißt; polizeiliche 
Vorschriften mehrerer Oberbergämter, w elche diese Lücke 
zu ergänzen versuchten, sind durch wiederholte Entschei­
dungen des Kammergerichts für rechtsungültig  erk lärt worden. 
Abhilfe w ird  daher im W ege des Gesetzes zu schaffen 
seih. Hierbei kan n  es sieh aber n ich t empfehlen, die neu 
zu begründenden Verpflichtungen des Schürfers au f  die 
Anzeige des beabsichtigten Beginns seiner Arbeiten zu 
beschränken. Umfang, B edeutung und Gefährlichkeit vieler 
Schürfarbeiten lassen es gerechtfertigt erscheinen, dem 
Schürfer auch noch andere Verpflichtungen aufzueiiegen. 
wie solche sich für den Bergw erksbesitzer a u s  dem 2. 
A bschnitt des 3. Titels des A B G : .v o n  dem Betriebe
und der V erw altung" ergeben. Da aber diese Auflagen 
nur gegenüber Schürfarbeiten besonderer Art no tw endig  
sind, empfiehlt es sich, sie nicht unm itte lbar durch das 
Gesetz äuszuspreohen, sondern  ihre Einführung dem nach 
Lage der jeweiligen V erhältn isse  anzuw endenden  Ermessen 
der Oberbergämter zu überlassen, wie. der £ 3a Abs. 2 
vorsieht,

A r t .  II Z i f f .  3
Es erscheint zweckmäßig, bei der jetzt gebotenen 

Gelegenheit, die im A B G  noch angew and ten  älteren 
L ängen- und Flächenm aße un te r angem essener A brundung 
nach dem jetzigen gesetzlichen Maßsystem umzurechnen.

A r t .  III Z i f f .  I u. 3
Das ABG läßt, zu (vgl. §  14 Abs. 2 u. §  16), daß 

eine M utung auf das  Mineralvorkommen eines verlassenen 
Bergwerks eingelegt werde und en tb indet für diesen ..Fall 
von der N otw endigkeit vorheriger neuer Aufschlüsse, solange, 
nicht e tw a  naehgew'iesen ist, daß das Mineral bereits beim 
Verlassen des Bergwerks gänzlich abgebaut w ar. Diese 
Vorschriften haben iu der P rax is  n u r  geringe A nw endung  
gefunden und sich w enig  bew ährt. Sie haben vielfach zu 
A nträgen au f  V erleihung geführt, denen die Bergbehörden 
überhaupt nicht s ta ttgeben  konnten, weil sichere Angaben 
über die Lage des verlassenen B ergw erks nicht zu ermitteln 
w aren ; in ändern  Fällen  haben sie die Bergbehörden ge­
nötigt, Verleihungen zu erteilen, die sic nach  der heutigen 
allgemeinen P rax is  n ich t w ürden  e r te il t  haben, weil die 
sogenannte  abso lu te  B auw ürd igke i t  des Mineral vorkommens 
ausgeschlossen erschien. Es empfiehlt s ich d a h e r , die 
betreffenden Bestim m ungen aufzuheben.

A r t .  III Z i f f .  2
1. Die vorgeschlagene Änderung des § 15 beruht auf 

der E rw ägung, daß es e rw ünsch t sei. die nach der bis­
herigen A uslegung des A BG  sich ergebende U nklarheit 
des Verhältnisses zw ischen den Begriffen des .V orkom m ens

3*
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dos Minerals auf der natürlichen A blagerung“ einer- und 
der .a b so lu ten  H auw ürd igke it“ anderseits  zu beseitigen. 
Die in der P rax is  vielfach verbreitete, au f  die Motive des 
A R G  (vgl. Z. f. 1!. 0. 90) sich s tü tzende Annahme, 
daß beide Begriffe inhaltlich  .zusamtiieufallen, leidet an 
einem inneren Widerspruche. Denn der Begriff der na tü r ­
lichen Ablagerung, w ie  er zuers t im £ 3 ABG erscheint, 
bedeutet n ichts anderes , a ls  daß das Mineral an einer Stelle 
angetroffen wird, w ohin  es ausschließlich durch die W irkung  
der N a tu rk ra f t , ohne jede M itw irkung menschlicher Tätigkeit 
ge lang t ist. D ieser Begriff is t  a lso  durchaus verschieden 
von  dem Begriffe der absoluten  B auwürdigkeit,  welche, w ie 
die P ra x is  in A nlehnung an die E rkenntn isse  des Reichsgerichts 
vom 23. Mai 1882 u. 8. Mai 1901 (Z .f .B .2 4 ,  4 9 7  u .4 3 ,  06) 
annim m t, dann als vo rhanden  anzusehen ist. w enn  das 
Mineral am F undpunk te  in solcher Menge und Beschaffen­
heit nachgew iesen wird, daß es vernünftiger W eise zum 
Gegenstände bergm ännischer G ew innung  gem acht werden 
kann. Beide Begriffe, sow ohl , den der natürlichen Ab­
lagerung w ie  auch den der absolu ten  B auw ürdigkeit un ter 
dem ersteren A usdrucke zusam m enzufassen . e rscheint sonach 
sprachw idrig  und  willkürlich, ln  der vorgeschlagenen 
neuen F assung  des § 15 wird d a h e r 'd e r  Nachweis der 
abso lu ten  B auwürdigkeit neben dem des V orkommens auf 
der natürlichen  A blagerung noch besonders erfordert. 
Der ersten; Begriff ist in Anlehnung an die e rw ähn ten  
E rkenntnisse des Reichsgerichts und  die bisherige P raxis 
der Bergbehörden dahin  um schrieben w orden, daß er als 
vorliegend dann anzunelunen ist, w enn  das Mineral in 
solcher Menge un d  Beschaffenheit n-ichgewiesen wird, daß 
eine-zur w irtschaftlichen V erw ertung  führende 'bergmännische. 
G ew innung desselben möglich erscheint. Es bleibt, noch 
hervorzuheben, daß mit dieser F a ssu n g  nur eine genauere 
B estim m ung des Begriffs der absoluten  B auwürdigkeit 
beabsich tig t w ird, daß es also n ich t in der A bsich t liegt, 
für die Zukunft, den N achw eis  der sogenann ten  relativen 
oder ökonom ischen B auw ürd igkeit zur V orausse tzung  der 
Verleihbarkeit zu machen.

2. Des weiteren erscheint der § 15 insow eit noch einer 
Änderung bedürftig, als  er die Gültigkeit der M utung an  
zw eiter Stelle davon abhäng ig  macht, daß n icht bessere 
Recht«' D r i t t e r  auf den Kund entgegonstehen. Diese 
V orausse tzung  is t  aber  zu eng gefaßt, da es keinem 
Zweifel u n te r lieg t,  daß auch eigene ältere Rechte des 
Muters die sogenann te  Feldesfreiheit und damit, die 
G ültigkeit der Mutung ausscldießen können. Es empfiehlt 
sich, daher, das  W ort .D r i t t e r “ am Schlüsse des § 15

unter; Nr. 2 der neuen' F assung  zu streichen.
3. Bei dem erbitterten W ettbew erbe ;tlif dem Gebiete 

des Schürfens ist in neuerer Zeit mehrfach die W a h r ­
nehm ung gemacht worden, daß Schürfer bzw. .Muter kein 
Bedenken tragen, bei sieh darbieteiider. zuweilen absichtlich 
herbeigeführter Gelegenheit Mutungen auch au f  fremde 
Funde einzulegen. Rin für die Rücksichtslosigkeit und 
Bedenkenfreilieit, mit welcher solche Versuche, sich die 
F rüch te  fremder Arbeit und fremden K apita laufw andes 
anzueignen, zuweilen unternomm en Werden, besonders 
bezeichnendes Beispiel en thält ein in der Z. f. 1!. 41, 247 
mit geteilter Fall. Z w ar haben in diesem Fülle die be­
teiligten Oberbergämter die auf die fremden Funde ein­
gelegten Mutungen für ungültig  erklärt und diese E n t ­
scheidung is t  endgültig  geworden. Es- erscheint jedoch

vom rechtlichen S tandpunk te  au s  zweifelhaft, ob die Be­
g ründung  der Z urückw eisung  der fraglichen Mutungen als 
durchschlagend anzuerkennen ist. oder ob n icht vielmehr 
die Verleihung hä t te  erfolgen und dem w irklichen Entdecker 
des Minerals die Verfolgung von S chadenersa tzansprüchen  
nach § 8 2 0  B G B  hä t te  überlassen bleiben müssen. 
Jedenfalls  aber en th ä l t  die Möglichkeit, sieh durch rück­
sichtslose, arglistige Aneignung der F rüch te  fremder Tätigkeit- 
und fremden A ufw andes mühelos zu bereichern, eine Ver­
le tzung des öffentlichen Reohtsbowußtseins. und die gesetz­
liche Nötigung, zu solchem Tun die H and zu bieten, is t  
als n icht verträglich mit der S tellung einer öffentlichen 
Behörde anzusehen. Der zu $ 15 vorgeschlagene Zusatz  
bezweckt, daher, Ungebühm chkeiten  der gerügten Art zu 
steuern.

A r t .  111 Z i f f .  3 «
Die B egründung  dieser B estim m ung wurde schon in 

den Erläu terungen  zu Art. III Ziff. 1 gegeben.

A r t .  Hl Z i f f .  5 
In Zukunft soll der Muter für die Fe ldesstreckung  in 

der Regel auf eine bestim mte F r i s t  angew iesen  sein, nach 
deren Ablauf eine Umst.reckung des Feldes au f  dem Wege, 
daß der Muter auf die M utung verzichtet und dem nächst 
auf den ihr zugrunde liegenden Fund neue M utung einlegt, 
nicht mehr g e s ta t te t  sein soll.1 E ine solche Ä nderung des 
bisherigen Rechtes h a t  no tw endig  zur V oraussetzung, daß 
die für die Feldesstreckung  zu gew ährende Frist, so a u s ­
kömmlich bemessen werde, daß der Muter durch die Be­
sch ränkung  auf diese F r is t  in seinen berechtigten Interessen 
nicht Schaden erleidet. Die gegenw ärtig  nach  § 18 für die 
E inreichung -des S itua tionsr isses  gew ährte  F ris t von sechs 
Wochen reicht vielfach schon aus  dem Grunde nicht aus, 
weil der Markscheider innerhalb  dieser F ris t  den Riß nicht 
fertigzustellen vermag. Auch kann dem Muter an einer 
längeren F ris t gelegen sein, weil die Feldesstreckung noch 
von einer vorherigen U ntersuchung  der L agerungsverhältn isse  
in der Umgebung des Fundjgunktes abhängt.  Bei der vo r ­
geschlagenen V erlängerung dieser Fris t auf sechs M onate 
dürfte aber  allen ' berechtigten Anforderungen se lbst bei 
B erücksichtigung besonders ungünstiger Um stände genügt 
sein.

A r t .  III Z i f f .  O 
Dabei bleibt aber  die Möglichkeit zu berücksichtigen, 

daß der von dem M uter ku rz  vor Ablauf der Frist des 
£ 18 eingereichte S ituationsriß  den zu s tellenden Anforde­
rungen nicht entspricht. Insoweit a ls  dann den dem Riß 
anhaftenden  Mängeln gemäß § 33 A B G  durch das 
Oberbergamt abgeholfen -werden darf, kann  es hierbei be­
w enden ; insoweit, dies aber n ich t der Fall is t,  erfordert 
die Billigkeit, daß dem Muter zur B eseitigung der Mängel 
vom Oberbergamt0  noch eine weitere angem essene Fris t 
bewilligt werden kann. Das Erforderliche is t in dem als 
Abs. 4 zu § 18 vorgeschlagenen Zusätze  vorgesehen.

A r t .  III Z i f f .  7 ,
Durch'* die Vorschrift des neuen § l'.ta1 w ird zum 

Ausdruck gebracht, daß der Muter innerhalb  der erweiterten 
Frist des § i s  z w a r  berech tig t bleibt, un te r  oder nach 
Vorztehtleistung auf seine M utung auf- den ih r zugrunde 
liegenden Fund neue M utung e inzulegen 
eine V erlängerung dieser F r is t  n ich t r> .i.

1 vgl. den allg. Teil der Begr.
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indem auch fü r  Jede neue M utung  der Lauf der F ris t  des 
§ 18 schon m it der P räsen ta t io n  der zuers t  eingelegten 
M utung beginnen soll. E iner unangem essenen  Verzögerung 
des Abschlusses des Verleihungsverfahrens dürfte dam it in 
w irksam er W eise  vorgeheugt w erden.

In entsprechender Weiße is t  auch der besondere Fall 
zu regeln, daß m it einem und demselben Bohrloch oder 
Schürfschaehte  mehrere L agers tä tten  desselben Minerals 
durchteuft und nacheinander zum Gegenstände verschiedener 
Mutungen gem ach t w erden. W ü rd e  jede dieser M utungen 
als eine völlig selbständige behandelt, so ließe sich auch 
auf diesem W ege eine Feldessperre von  langer  Dauer 
herbeiführen. Auch für d ie s e n )Fall soll daher  der Lauf 
der F r is t  für die E inreichung des S i tu a t io n s r is se s . für jede 
spätere  M utung  mit der P rä sen ta t io n  der ersten dieser 
Mutungen beginnen.

N ach Ablauf von  sechs M onaten nach der P räsen ta t io n  
der zuers t eingelegten M utung soll eine neue Mutung auf 
denselben Fund oder auf einen in demselben Bohrloch oder 
Schürfschacht aufgeschlossenen F und  desselben Minerals 
überhaupt n ich t mehr s ta t th a f t  sein. Diese Verbotsbestim m ung 
bezieht sich also  gleichmäßig sow ohl auf den Fall, daß 
die neue M utung von dem früheren M uter, w ie  auch auf 
den Fall,  daß sie von  einem D ritten  eingelegt w ird. Auch 
m acht es fü r die A nw endbarkeit dieser Bestim m ung keinen 
Unterschied, ob der Verzicht auf die frühere M utung schon 
innerhalb der sechsm onatlichen F ris t des §  18 erklärt 
worden is t  oder ers t nach  Ablauf derselben. Im übrigen 
bleibt über  ilie T ragw eite  des § 1 9 a  noch das Folgende 
zu bem erken:

Nach dem W ort lau te  dieser Vorschrift beginnt der Lauf 
der sechsm onatlichen F r is t  des § 18 nur dann  mit der 
P räsen ta t ion  der ers ten auf einen F und  eingelegten Mutung, 
w enn diese M utung durch V e r z i c h t  in Fortfall kommt. 
Diese B eschränkung  der T ragw eite  der Vorschrift en tsp rich t 
der A bsicht des Gesetzes, die dah in  geht, dem bisherigen 
Mißbrauche, die M utung durch fortgesetzte' Verzichte u nd  
W iederaufnahm en lange Zeit h indurch zur B enachteiligung 
Drittel* in d e r .S ch w eb e -zu  erhalten, entgegenzutreten. Is t 
also eine M utung  n ich t durch Verzicht , sondern  dadurch  
in Fortfall gekommen, daß sie w egen anderer Mängel, als  
wegen n ich t ausreichender Beschaffenheit des Fundes zurück ­
gewiesen w orden is t ,  so kann  dem Muter füglich nicht 
verw ehrt w erden, jederzeit , also auch nach A blauf der 
F ris t  des § 18, auf den gleichen oder auf einen ändern 
in demselben Bohrloch oder Schürfschacht aufgeschlossenen 
F u n d  eine neue Mutung einzulegen.

Von diesem G rundsätze , daß eine u n g ü l t i g e  Mutung 
die F r is t  des §  18 Abs. I nicht in Lauf se tz t,  w ird  in ­
dessen eine A usnahm e zuzulassen s e in , um der Möglich­
keit einer Umgehung des Gesetzes zu begegnen. Nach der 
F assu n g  des §  1 9 a  .hätte nämlich ein Muter, gegen dessen 
M utung ein W ettbew erb  n icht ringetreten  is t  und der des­
halb  eine Uberdeckung nicht zu befürchten braucht, am 
letzten T age der F ris t  des § 1 8  die W ahl, en tw eder den 
S ituationsriß  einzureichen oder hiervon abzusehen , die 
M utung also von  A nfang  an  ungültig  w e rd e n  zu lassen 
und am  nächsten  T age auf denselben Fund eine neue 
M utung einzulegen. Dieser V organg könnte  sich alle sechs 
Monate w iederholen , so lange andere Mutungen innerhalb 
des Schlagkreises nicht eingelegt wären. Der §  19a  würde 
also n u r  für den Fall des M utungsw ettbew erbs eine G ew ähr

dafür bieten , daß das  M utungsverfahren innerhalb  einer 
angem essenen F r is t  zum Abschluß gebrach t würde. So­
lange aber ein W ettbew erb  noch nicht eingetreten wäre, 
w ürde  der Muter nicht genötig t sein, innerhalb  sechs Monate 
ein bestim mtes Feld zu w äh len ,  vielmehr w ürde er nach 
wie vor in der Lage sein, den Seldagkreis seiner M utung 
auf unbestim m te Zeit zu beherrschen. Um daher die Ab­
sicht des G esetzentw urfs vo lls tänd ig  zu erreichen, mußte 
auch für den Fall der N ichteinreichung des S ilua tionsrisses  
innerhalb  der vorgesehriehenen Frist die Neueinlegung einer 
Mutung auf denselben Fund ausgeschlossen werden, wie 
im 3. Abs. des J? 19a  geschehen isl.

Schließlich ist noch hervorzuheben, daß . insoweit, im 
§ 1 9 a  von Dohrungen die Rede is t .  h ierunter nu r  Tief­
bohrungen. n icht auch Horizöntalbohriuigen zu verstehen sind.

A r t .  IV Z if f .  I u. 2
1. Abgesehen davon , daß bei der A npassung  der in 

den §§ 20. 27 b i s h e r  nach  dem Lachterm aß angegebenen 
Feldesgröße an das neue Maßsystem eine A brundung nach 
oben sta ttgefunden h a t ,  is t  im übrigen in  dem G esetz­
entwürfe  von einer erheblichen Erw eiterung  der seither 
s ta ttha ften  Feldesgröße abgesehen worden. Maßgebend für 
diese Entschließung Waren im wesentlichen dieselben Er­
w ägungen , w elche schon bei einer früheren B era tung  dieser 
F rage im A bgeordnetenhause zur Ablehnung der auf A us ­
dehnung der Feldesgröße gerichteten A nträge geführt haben 
(vgl. Verhandl. des A bg.-Hauses 1 8 7 5 ,  Drucks. Nr. 4 5 0
S. 10), und  welche nam entlich  fü r diejenigen Mineralien, 
w elche nach  dem Gesetzentwürfe der allgemeinen Bergbau­
freiheit noch Vorbehalten bleiben sollen, nach w ie  vo r  als 
zutreffend angesehen w erden  müssen.

2. Es erscheint zur V erhütung  der A usnu tzung  einer 
einzigen Entdeckung  eines M inerals  zum Erw erbe einer 
größeren A nzahl von Feldern erforderlich1, einen a n ­
gemessenen A bstand  des F un d p u n k tes  von  den Grenzen 
des Feldes vorzuschreiben. Der G esetzentw urf se tz t  diesen 
A bstand  bei den Feldern un te r Ziff. 1 des §  27  auf 
mindestens 25  in, bei den Feldern un te r  Ziff. 2  auf 
m indestens 100 m fest. Dadurch w ird  gleichzeitig fü r  die 
F undpunk te  benachbarter  Felder ein angem essener Mindest­
ab s tan d  von  50  bezw. 2 0 0  in gesichert.

3. Die bisherige Vorschrift des §  27 über den Mindest­
abs tand  zw eier P u n k te  der Begrenzung der Felder vone in ­
ander  is t erse tz t w orden durch die Vorschrift ,  daß kein 
P u n k t  der Begrenzung bei den Feldern un te r  Ziff. 1 über 
500 , bei den Feldern un te r Ziff. 2 über  2 0 0 0  m v o m  
F n n d p u n k t e  entfernt liegen darf. Diese Bestimmung, 
welche zuers t im § 27 des Berggesetzes für E lsaß -L o th ­
ringen (Z. f. 13. 15, 7) A ufnahm e gefunden h a t ,  ist se it ­
dem auch in die Berggesetze mehrerer anderer deutscher 
S taa ten  übergegangen. Es w ird dadurch  eine w esentliche 
B eschränkung  des Gebietes herbeigefühlt, w elches der .Muter 
von dem F undpunk t au s  behe rrsch t, und  überdies auf 
eine mehr geschlossene G esta ltung  der Felder hingewirkt.

4. Ferner is t un te rsag t worden, das  Feld so zu strecken, 
daß  freibleibende F lächenräum e von demselben umschlossen 
w erden , weil erfahrungsgem äß Fehlesstreckungen solcher 
Art häufig zur Benachte iligung  und Behinderung kon ­
kurrierender Schürfer vorgenom men werden. Schließlich is t  
noch die A usw ahl der Form des Feldes von  der allgemeinen 
V oraussetzung abhäng ig  gemacht, daß diese Form nach der

1 vgl. den allg. Teil der Begr.



202 G lü c k a u f Nr. 7

Entscheidung  des Oberbergaints zum Bergwerksbetriebe ge­
eignet ist. Denn nur eine solche V erstärkung  des Ein­
flusses der verleihenden Behörde bie tet ausreichende G ewähr, 
daß bei der A usgesta ltung  des Feldes lediglich nach  sach ­
lichen, durch d a s  Bedürfnis des späteren  Betriebes bedingten 
Rücksichten verfahren wird. Da indessen au f  Grund der 
bisherigen Gesetzgebung vielfach V erhältn isse  geschaffen 
w orden  sind, u n te r  denen die A nw endung der neuen Be­
s tim m ungen des §  27 untunlich  sein w ürde, so s ind  Ab­
weichungen hiervon gesta tte t , so w e it  sie eben durch be­
sondere , vom Willen des Muters unabhängige  Um stände 
gerechtfertigt werden.

A r t. 1 V Z i r f. 3
Auch nach der vorgeschlagenen Ä nderung des § 18 

und nach  E inführung  des § l i la  (vgl. die E rläuterungen 
zu Art. III Ziff. 5 und  7) bleibt doch noch ein genügendes 
Interesse an  der tun lichs t baldigen A nberaum ung  des 
Schlußterm ins nach Maßgabe des 28  A B G  bestehen. 
Denn w ürde  die H inaussch iebung  dieses Term ins auf längere 
oder unbestim m te Zeit gestatte t bleiben, so w ürde  der 
Muter in der Lage sein, innerhalb des gemuteten Feldes 
eine Anzahl weiterer F undpunk te  herzustellen, dann  auf 
die Teile seines Feldes, welche die neuen F undpunk te  e n t ­
halten. in formloser W eise  zu verzichten und auf die neuen 
Funde w eitere Mutungen einzulegen, um auf diesem W ege 
doch noch eine weitgehende Feldessperre herbeizuführen. 
Es empfiehlt sich daher, im Gesetze ausdrücklich  vorzu­
schreiben, daß der Schlußtermin ohne Verzug anzuberaum en 
sei, sobald die Sachlage es ges ta tte t,  dagegen den Abs. 2 
des §  28, der dem Muter einen rechtlichen Anspruch auf 
beliebige Verlegung und V ertagung dieses Termines zu 
gew ähren  scheint , aufzuheben. Dadurch soll selbstverständlich  
n icht ausgeschlossen w erden, dal! die Bergbehörde nach 
pflirhtmäßigem Ermessen au s  wichtigen Gründen eine Ver­
legung oder V ertagung  des Schlußterm ins bewilligen kann.

A r t. V I
Im Z usam m enhang  mit «lern nach Art. II e inzuschaltenden 

3a w ar  durch einen entsprechenden Z usa tz  zu §  59 
außei- Zweifel zu stellen, daß diese Vorschrift sich auch 
auf die zum Betriebe v o n  S c h ü r f a r b e i t e n  dienenden 
Dampfkessel und Triebwerke erstreckt.

A r t .  V I l
Es liegt n ich t in der Absicht der Vorlage, in schon 

bestehende w ohlbegründete  Berechtigungen auf die im § 2 
Abs. 1 (Art. 1 Ziff. 2 des Gesetzentwurfs) bezeichneten 
Mineralien einzugreifen ’. U nberührt bleiben daher ins ­
besondere die Rechte, welche nach provinzialrechtlichen 
Bestimmungen den Grundeigentümern, sow ie den Inhabern  
des Bergregals oder anderer Bergbauvorrechte an diesen 
Mineralien zustehen.

Auch, en tsprich t es dem Bedürfnisse und der Billigkeit, 
dasjenige freie Feld, welches bei der U m w andlung gestreckter 
Felder in gevierte Felder (§§ 2 1 5  flg. ABG) von den 
Eigentümern de r  Felder ersterer Art in Anspruch genommen 
werden k an n  (§ 2 1 5  Abs, 2), von dem Vorbehalte  des 
S taa te s  auszuschließen.

Hinwiederum liegt auch kein Anlaß vor. an  den 
provinzialrechtlichen Vorschriften, w onach  in einzelnen 
Landesteilen  noch andere, als  die im § 1 A B G  benannten 
Mineralien vom Verfügungsrechte des G rundeigentümers 
ausgeschlossen  sind —  w ie  z. 11. der Dachschiefer im

ehemaligen Herzogtum N assau, der S chw erspa t in der 
H errschaft Schm alkalden eine Ä nderung eintreten zu 
lassen. Durch die F a ssu n g  des Art. VII wird dies außer 
Zweifel gestellt.

Technik.
Verfahren zur Ausführung von Arbeiten in wasser­

führenden oder lockern Gebirgschichten.1 Der in den
Figuren veranschaulichte  A ppara t  soll die Herstellung 
von Schächten, B runnen , Stollen, Brückenpfeilern. F u n d a ­
mentierungen usw . in wasserführendem  oder loekerm 
Gebirge dadurch  ermöglichen, daß abw echselnd Druckluft 
und Zement an der betreffenden Stelle in das  Gebirge 
gepreßt worden. Der A ppara t  bestellt au s  einem B ehälter 
zur Bereitung des Zements und einem seitlichen Rohr zum 
Einführen der Druckluft.

Der B ehälter a (s. Fig. 11 ist mit S tützen auf 
e iner P lattform  c befestigt; das  mit einer Feder e ver­
sehene Ventil d is t  d a run te r  in einer Kammer f angebracht, 
die in ein R ohr g  ausläuft. Seitlich mündet hier hinein 
das mit einem H ahn i versehene Druckluftrohr h. Der 
H ahn i ist durch eine S tange k mit einem zweiten, in 
einer ändern  Druckluftleitung angebrachten  Hahn m zw ang- 
läufig verbunden, sodaß die H ähne n ich t gleichzeitig offen 
s tehen können. Der Trichter u m it dem Abschlußhahn o 
dient zum Einfüllen des Zements in den Behälter. Der 
Flügelmischer p im Innern w ird  
entsprechendes Kurbelgetriebe bewegt, 
kann , wie die Figuren zeigen, auf

lurcli ein zw eck- 
Der ganze Apparat 
einem Rädergestell

befestigt werden.

Fig. 2.

Um einen Zemeutblock im Gebirge an  der gew ünschten  
Stelle herzustellen, s töß t man ein Bohrloch, das' verrohrt 
wird. D as untre Ende der V errohrung zeigt, ringsum 
längliche Öffnungen r (s. Fig. 2): oben ist. sie an  die
Kamm er g angeschlossen. Bei Beginn «ler Arbeiten läßt 
man vorerst durch das Rohr h Druckluft einströmen.

1 vgl. den allg. Teil der Begr. 1 L a revue noire, Jg. l!KKi Nr. 2-12.
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Hierdurch w erden  in der Umgebung der Öffnungen in der 
Verrohrung die W asse r  und  sonstige  der Zementierung 
hinderliche Substanzen  verdrängt. D ann  w ird  Zement und 
W asser in  dem B ehälter gemischt und die fertige Mischung 
unter Druckluft gesetzt, indem m an  gleichzeitig den Hahn m 
öffnet und  i schließt. Infolgedessen w ird  der Zement 
durch das  Ventil d in  die V errohrung  des Bohrlochs und 
von dort  durch die Öffnungen r in das  Gebirge gepreßt. 
Ist der B ehälter  leer, so w ird  wieder unm itte lbar Druck­
luft. eingelassen usf.

Ist ein Zementblock au f  diese W eise  fertiggestellt, 
so wird ein zweites, drittes- u sw . Bohrloch beschickt., bis 
ein Hing von Blöcken m it dem gew ünsch ten  D urchmesser 
geschlossen ist. Die Blöcke, verkitten sich untereinander 
von selbst, sodali man dann gewissermaßen innerhalb  
einer Z em entm auer die Brunnen, Stollen, Brückenpfeiler, 
Fundam entierungen oder Schacht mauern herstellen kann.

Db.
Trockne Aufbereitung von Zinkblende. Auf dem Bloi- 

und Zinkerzbergwerk cons. Bleiseharley bei Beiitlien in Ober­
schlesien ist, seit, einiger Zeit außer einer Galmei- und 
einer Blendewä.sche eine T rockenseparation  in Betrieb.

Dieser Aufbereitungsanstalt. wird d a s  Fördergut aus 
bleifreien ü lendelagen vor der Aufgabe in  die ISIemlewäsche 
zugeführt. Dadurch wird der feine B lendestaub von v o rn ­
herein gew onnen, w ährend  er sonst die nasse  Auf­
bereitung durchlaufen mußte und schließlich in den Klär- 
sümpfen te ilweise verloren ging. Außerdem findet infolge 
der Eigentümlichkeit des Fördergutes durch das bloße 
Sieben eine A nreicherung s ta tt ,  indem die einzelnen K orn­
größen einen um so größern Zinkgehalt erhalten, je kleiner 
sie sind, sodali die feinsten Sorten und besonders der 
B lendeslaub von den H üttenw erken gern gekauft werden.

Der G ang der trockenen Aufbereitung ist im w esen t­
lichen etw a folgender: D as bleifreie Haufwerk wird über 
einen R ost gestürzt und abgeläutert .  Die größern S tücke 
werden einer Scheidung unterworfen, w ährend  das hin- 
durclifallcnde Mut auf ein Schüttels ieb gelangt. Das über 
dieses Sieb hiuweggehende Gut wird einer Siebtrommel 
zugeführt, von der die (iröbe nach einem Klaubetisch, das 
Feine nach  Spitzkästen  geht. Der Durchfall des e rw ähnten  
Schüttelsiebes gelangt nach einer Trockentrommel, in  der 
es bei 9 0  bis 100  0 getrocknet wird. Ein V en tila to r treibt 
die Heizgase einer Feuerung durch die Trommel in eine 
F lugstaubkam m er, wo der mitgerissene feine S taub  anf- 
gefangeu und w äh rend  des S ti lls tandes ausgeschlagen wird. 
D as gröbre getrocknete Gut w ird auf einem Schwidtalsohen 
D oppelplanrätter in (> Korngrößen getrennt. Der bei dem 
Sieben en tstehende S taub  wird ebenfalls aijfgefangiai, und 
der Rest des au s  der F lugs taubkam m er entweichenden 
S taubes in der Esse niedergeschlagen.

Auf diese W eise w ird  das aufgegebene Haufwerk, das  
e twa 28  pCt Zink en thält ,  in  7 Korngrößen getrennt, 
von denen die kleinsten Korngrößen un te r  4 nun fertiges 
H andelsprodukt sind. Pz.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Ausübung des Bergregals im Fürstentum Salm-Salm und 

in der Grafschaft Anholt.1 F ür  die A usübung des dem 
Fürsten zu Salm -Salm  im Fürsten tum  Salm und in der 
H errschaft A nholt zustehenden Bergregals gilt d as  Regu­

lativ vom 28. Dezember 1857 bzw. 4. Februar und 
14. April 1858, dessen l bis 4 folgenden W ort lau t 
haben:

. §  1 .. Seine D urchlaucht der F ürs t zu Salm -Salm 
in  seiner Eigenschaft als s tandesherr licher Besitzer der 
das  F ürs ten tum  Salm -Salm  bildenden Ämter A haus und 
Bocholt mit der H errschaft W erth  sow ie der vorm als 
reichsunm ittelbaren H errschaft A nholt is t  berechtigt, die 
innerhalb  dieser .Gebiete vorkommenden nach  der a ll ­
gemeinen Gesetzgebung dem Bergregal unterworfenen 
G egenstände und  Gerechtsame sow ohl se lbst zu benutzen 
a ls  auch ändern  zu r  B enu tzung  zu überlassen.

§  2. Die Ü berlassung a n  andere erfolgt durch Be­
willigung von Schurfscheinen, A nnahm e von Mutungen und 
Erteilung bergüblicher Verleihungen sow ohl auf noch 
nicht verliehene als  auf ins Freie gefallene L agerstä tten  
und Gerechtsame.

§  Die Ausübung der in den §§ 1 und 2 ge­
dachten Befugnisse geschieht nach Anleitung und inner­
halb der Schranken derjenigen Gesetze und Verordnungen, 
welche für den Bergbau und H üttenbetrieb in den Ge­
bieten des F ü rs ten tum s Salm und der Herrschaft Anholt 
dermalen gelten oder künftig  e r lassen  werden.

Die Vorschrift des Allgemeinen Landrechts Teil II
Titel 10 $ 87 soll jedoch den U nternehm ern eines
H üttenw erks in diesen Gebieten von den Besitzern eines 
in den benachbarten  unm itte lbaren  Landesteilen belegeneu 
H ü ttenw erks  n ich t entgegen gesetzt werden können.

$ 4. Zur A ufrechterhaltung der Bestimmungen des 
$ 3  w ird jede von Seiner Durchlaucht dem Fürsten  oder 
von den Fürstlichen Behörden und Beam ten zu erteilende 
V erleihungsurkunde über G egenstände des Bergregals be­
hufs Prüfung ihrer Gesetzmäßigkeit dem Königlichen 
Oberbergamte für die Provinz W estfalen  im Entw ürfe
mitgeteilt und von der höchsten Königlichen Bergbehörde
dem nächst bes tä tig t  werden.

Zu gleichem Zwecke wird auch vo r  Eröffnung eines 
für eigene Rechnung Seiner Durchlaucht zu unternehmenden 
B ergbaues oder H üttenbetriebes dem gedachten Oberberg- 
anite von diesem V orhaben zeitig Anzeige gem acht und 
au f  dessen etw aige  Ausstellungen Rücksicht genommen 
werden. Über die Erheblichkeit und gesetzliche Be­
gründung dieser A usstellungen entscheidet, im W ege des 
R ekurses die höchste  Königliche Bergbehörde.“

über  den Umfang der Berechtigung des Fürsten, die 
seinem Bergregal unterworfenen G egenstände und Ge­
rech tsam e sow ohl selbst zu benutzen als auch ändern 
zu r  B enutzung zu überlassen, w aren  Zweifel insofern 
en tstanden , als der F ü rs t  den A nspruch erhoben hatte , 
die innerhalb  des Regalbezirks vorkom m enden Mineralien 
sich und seinen Rechtsnachfolgern zur Selbstbenutzung  
reservieren zu dürfen, ohne verpflichtet zu sein, die zur 
Begründung des Bergw erkseigentunis erforderlichen V oraus­
setzungen der M utung  und  V erleihung zu erfü llen .1 
E benso bestanden M einungsverschiedenheiten über das 
beim E in tr i t t  des F ürs ten  in M utungen d ritte r  Personen 
sow ie  bei K onsolidationen. Feldesteilungen und Feldes- 
au s tau sch  zu  beobachtende Verfahren. Diese Zweifel 
und  M einungsverschiedenheiten s ind  durch die nach ­
stehende D e k l a r a t i o n  vom 5. März 1904 bzw. 5. Juli 
und 10. November 1905  beseitigt worden.

1 Zeitsehr. f. Bergr. Bd. 48 S. 4/7. 1 vgl. Zeitschr. f. Bergr. Bd. 41 S. 243.
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„ i .  Diejenigen Mutungen, welche der jeweilige Regäl- 
inhaber in  Person  oder durch seinen Bevollmächtigten 
für sich se lbst in A usübung  des regulativmäßigen S e lb s t-  
nu tzungsrcch ts  einlegen will, haben den jeweiligen ge­
setzlichen Vorschriften zu entsprechen; sie werden von 
der Fürstlichen G enera lverw altung  angenom men, von dieser 
aber unverzüglich  an  die zu r  Ins truk t ion  von Mutungen 
örtlich zuständ ige  S taa tsbehö rde  abgegeben.

Die Ins truk tion  und etw aige  Verleihung oder alle 
sonstigen bei der Ins truk t ion  erforderlichen Entscheidungen 
in Verfolg dieser M utungen erfolgen dann  nach  Maßgabe 
der jeweilig geltenden gesetzlichen B estim m ungen und des 
R egulativs vom 28. Dezember 1857 /4 . F ebruar  und
14. April 185S durch die zuständige  S taa tsbehörde . 
Eine solche E n tscheidung  h a t  insbesondre auch dann  zu 
erfolgen, w en n  der Herr R egalinhaber von seinem Rechte 
G ebrauch m acht, M utungen au f  solche im Regalbezirke 
belegeneil Funde  zu g ründen , die vorher  schon noch nicht 
verliehenen M utungen D rit te r  zu Grunde liegen, falls diese 
letzteren M utungen gegenüber dem Vorzugsrechte des 
Herrn R egalinhabers auf Verleihung noch au frech t erhalten 
werden, ln  gleicher "Weise is t zu verfahren, w enn  von 
d ri tten  Personen Felder in den Hegalbezirk 'h ine inges treck t

werden, deren F un d p u n k te  außerhalb  des Regalbezirkes 
liegen. In diesem Falle  h a t  der H eu- R egalinhaber in seinem 
Regalbezirke die erforderlichen F unde  zu  schaffen, wobei ihm 
zur V ornahm e der erforderlichen Schürfarbeiten eine ange­
m essene Fris t auf Antrag durch die S taa tsbehörde  bew illigt wird.

Solange die bewilligte Frist, w elche auf A ntrag  verlängert 
werden kann, läuft, darf  eine Verleihung der Mutungen, 
welche in den Hegalbezirk hineingetetreckt worden sind, 
nicht erfolgen, falls diese le tzteren M utungen gegenüber 
dem Vorzugsrechte des Herrn Regalinhabers auf Verleihung 
aufrech t erhalten  werden sollten.

2. Alle A nträge  Dritter sow ohl wie die von  dem 
jeweiligen R egaliuhaber ausgehenden  auf die gesetzlich 
vorgesehene B estä tigung  von K onsolidationen, Peldes- 
teilungen und Feldesaustauschungen , welche innerhalb  des 
Regalbezirkes belegen e Bergw erke betreffen, sind au s ­
schließlich bei der zuständ igen  S taa tsbehörde  anzubringen 
und w erden nu r  von ih r nach Maßgabe der jeweilig, 
geltenden gesetzlichen'1 Bestimm ungen und des. Regulativs 
vom 28. Dezember 1857 /4 . F ebruar  und 14. April 1858 
in s tru ie r t ;  die e twaige B estä tigung  oder Ablehnung der 
B estä tigung  wird allein du rch  die zu ständ ige  S taa tsbehörde  
ausgesprochen .“

Übersicht über die Wirksamkeit des Berggewerbegerlchts Dortmund im Jahre 1906.
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Klage der i > 
Arbeiter jj

R e c h t s p r e c h u n g :  Z a h l  d e r  R e e h t s s t r e i t i g  k e i t e n
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B
c
f

-  ü

e) hei denen i. d. Füllen 
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z. Verkünd, d. kontradikt. 
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d  
Ö r"' -

• 13 'ZT I f

H \ "M "
ri 5 : -

-1) iu denen der Wert des 
Streitgegenstandes

>

I I

J  i
.. J ■s

1 li
2

-1 5 6 7 L 7u 71. 8 9 10 n ; i2 13 14 15 ¡LC__~16a|[l7
Ost-Reckling- i ----

i .....
: T

hausen 70 $ 14 11 3 27 12 3 . 7 15 4 1 21 31 7 7 4 , 1
West-Reckling- ji

1

liauseri 55 10 10 1 i) i 1 3 1 26 8' 2 4 • 2 5 3 19 3 2 18 3| 25 2 8 3 4 2 v : |i |1
Dortmund 11 59 7 |j 4 1 18 7 1 25 : 4 4  ■ 5 18 2 ;22 i< 18 3 12 2 7 • /•: 1

III 68 3 11 15 4 3 33 2 2 ill 8 9 10 2 6 24 i 31 1 5 ¿i 7 .1 3
1 93 6 31 1 2 ; . 1 57 . 2 . 3 2 4 2 11 28 1 6 1 44 21 31 4 9 9 • II ’

Witten 22 .9 ! 3 1 9 1 7 1 2 i', . 1 5 1 1 4 ! 11 3 4 ' ; 2 1
Hattingen 48 1 4 1 2 31 I 9 ! 2 ¡! 5 12 14 17 ; 24 4 11 2 1 1
Süd-Bochum 43 1 9 2 22 : 8 1 2 Il 3 2 16 l' 18 l\ 16 4 1 4 1 i
Xord- . 43 2 ; 19 7 4 4 4 5 . 4 18 1 18 2 j 5 • 1 ]
Herne 32 il 2 1 3 13 "7 1 6 . 2 6 3 2 9 17 I 5

jj
Gelsenkirchen 4(5 10 / 10 1 . 2 24 2\ 4 2\ 6 ./ 10 13 1 1 21 6t 18 2 . 1 5 j! !
Wattenscheid 33 3 !: 7 ■ " • 2 12 l\ 9 3 2|i i 4 5 1 2 11 / 18 1 T 1 2 1\ .
Ost-Es^en 18 1 3 . t 5 2 6 ; 2 1 h  . 3 3 6 : 10 2 1 .
West- „ 17 4 1 3 1\ 4 1 ■6 31 ", 1 2 2 3 3 1 11 1, 5 2 I 1
Süd- .. 64 2 12 U i 4 7 26 1 1 i 3 /  4 4 15 3 27 / 31 2 4 1 i  ;
Werden G 4 !. 2 ' . 3 1 1 1
Oberhausen % 25  !' 8 i 13 3 5 2 3 33 5 31 14\ 3 1!1 4 • 15 12 2 1 41 8< 38 11 13 4 3 1 / 1
Hamm 36 1 18 4 0 4 l 6 6 3 15 16 3 1 2 • ■ 1
Duisburg 46 I 1 • i 2 4 21 i 12 ! 6 ■i! o • 3 10 3 18 17 8 2 1

Summe 1906 i 895 79 156 7 408  5*33 2i48 i |382 :25|l09 2/;59 lś lrn 69 184 13 83 10 7 ¿'348 2.5:376 32:91 15161 4 19 3- 9
1905 || 932 51 d89 3 84 3:38 70 7 364 20420 6167 121(82 85 146 92 11 9 337 i  /|384 21 106 7 77 6 28 .¥¡16

Der G esam tnusschuß des Berggewerbegerichts Dortm und h a t  im Berichtsjahre keine V eran lassung  zu Be­
ra tungen  gehabt.

Zwischen Arbeitern und  Arbeitgebern (§ 4  Abs. 1 Xr. 1-—5 und  § 5 des Gewerbegerichtsgesetzes . vom 
29. September 1901) au f  Klage der Arbeitgeber - s. Sp. 2  und zw ischen Arbeitern desselben Arbeitgebers ($ 4
Abs. 1 Xr. 6 und §  5) würden 1900  keine Rechtsstre itigkeiten  anhäng ig  gemacht.

Als E in igungsam t is t  das  Berggewerbegericht im Jah re  1906 w ie  in  den vier V orjahren  nicht, angerufen worden. 
Die ku rs iv  gedruckten  Ziffern betreffen die au s  den V orjahren  s tam m enden, ers t im B erichtsjahre erledigten Sachen.



1.6. Februar 1907 G lü c k a u f 205

x

Volkswirtschaft und Statistik.

Steinkohlenförderung im Oberbergamtsbezirk Dortmund im 4. Vierteljahr 1906.

Namen 

d e r  

R e r  B rev ie re

Im 4. Vierteljahr 1905

!!2iS Förderim.:

Absatz
und

Selbst“
iverbrauch

Ar-

Im 4. Vierteljahr 19(X5

•'önteruna

Absatz
und

Selhst-
veMiifuieli!

Ar­
beiter

Daher- im 4. Vierteljahr 1 fKK» 

mehr Iwenigerj

Förderung
Absatz und 

SelbsV 
verhraiir.h

Arbeiter

< t t '5 t t t .  - P_QL::_ t.
1 Hamm . . . . <; 104 223 105(113 3 2K7 " 6 84121) 85 788 3 270 120 1031 1111,20.1 111) 825) ■ (11)
o Dortmund I . . 14 915 137 915(561 15 963 • 14 1)72 203 !)73 033 16 084 57 156 6,25 57 372 121
3 Dortmund 11 . . 12 1 2:50 172 1 235 (¡22 10 529, 12 1 341 120 1 339 71)1 20 386 110 048 9.02 , 104 169 857
1Dortmund 111 . 11 1 078 (540 1 (H i 277 .18 345 11 1 115 887 1 115 335 18 1)63 37 238 3.45 31 058 618

5: Ost - Reckling­
hausen ..... . N 1 01)6 407 1 OliSÜSO 17 178 8 1 331 6112 1 331 8SS 11) 560 235 225 21.45 232 908 2 301

6 West - Herkling- Jl
' 7:hausen . . . I 100 507 1 102 8s«: 15 953 8 1 222 762 1217 105. 17 296 122 255 11.11 114 277 1343

7 Witten . 10 693 9(50 (595 680 11 853; 10 710 (#1 712 321 11 442 16 721 2.41 16(541 811
8 Hattingen 16 700 363 701 233 11 072 JO 728 (571) 724 584 11 265 28 316 4.t(4 23 351 103
1) Süd-Hochum 10 567 028 570 915 10 690 10 ( ¡ 1 1 sic. 609 630 11 281) 43 888 7.73 38 715 593

10 Xord-Boehiim 6 1 023 535 1 024 391 16 791 (5 I 128 316 1 122 778 17 597 104 781 10.24 93 387 806
11 1 lerne . . . . 8 1 144 80-1 1 143 155 17(571 8 1 315 812 1 301 445, 18 431 171 008 14.1)4 158 290 760
12 (ielsenkircheu 6 1 127 064 1 127 518 1(5 674 0 1 212 041 l 1 207 978 17 012 84 077 7,45 80 4(50 338
UllWattiehseheid 0 1 081 054 1 080 577 1(5 081 5 1 135 780 1 128 561 17 303 54 72(5 5.06 411)84 622
14|Ost-Kssen . . . 5 1 103 266 1 110 088 14 405 • i 1 100 Oyl 1 184 250 15 511) 86 785 7.87 73 2(52 1114
15 West -Essen . . 7 1 352 942 1 35(5 063 18 640 7 1 523 737, 1 511 117 20 221 170795 12,62 154 454 1 581
16 Süd-Essen . . . 15, 1 028 934 1 029 3415 14 -144, 14 1 107 9)3 1 01)4 866 15 111 781)71) 7.68 l ¡5 52t) ■ '667
17 Werden . . . . 8 165 479 165 047 2 21)5 0 I7S 750 177 028 2 385 13 271 8,02 111)81 SK)
18 Oberhausen . .
19 Duisburg . , . ¡ '7 2 109 287 2 117 368 31 248 i «j 

I 9,
1 103 12S 
1 174 161

1 096 706 
1 175 884

16 805 |
17 149 1

10s  002 7,1X5 155 312 2 706

Summe . , 172 17 (524 (171 17 672 822 272 225 173! 19 188 73!) 11) 111 138 287 103 1 564 068 8.87 J 438 816 l-l 878

Die im Ruhrbezirk belesene Zeche liheinpreulion förderte im 4. Vierteljahre 1900 (JS05) 573 241 t (487 199 tb bei einer 
Belegschaft von 8634 ((VSO1} Mann, im ganzen .lahr 2 128362 t II 541 5(50 t) bei durchschnittlich 7920 10240) .Mann Belegschaft,

Im 4. Quartal des le tzten Jah re s  w a r  die Förderung 
des Oberbcrgaint^bezirkes Dortmund 52 8  0 0 0  t. kleiner als 
im vorhergehenden Vierteljahr, dagegen s t i e g  die Arbeiter- 
zahl um mehr als  11 0 0 0  und erreichte m it 287  103 ihre 
bisher höchste Ziffer, im Jah resdu rchschn itt  stellte  sie sich 
auf 2 7 8  7 1 9 ;  das  bedeutet gegen den D urchschnitt des 
V orjahres eine Z unahm e um fa s t  11 0 0 0  =  4 ,0 8  pCt. Die 
Förderung h a t  sich gegen 1905, dessen  Ergebnis allerdings 
un te r dem .grollen A uss tand  erheblich gelitten hatte , um 
r. 11 ,5  Mill. t  =  17,5 pCt erhöht.

Vierteljahr '

Förderung
I Zunahme

¡insgesamt gegen das.

_ _ J ...... t

Arbeiter
Zunahme

insgesamt ,dosvorjanr ; °  Vorjahr

liCt E S

1. Vierteljahr 1905 . 12 102 993 1 263259
1906 . 19 555 606 61.58 1 276 094 4,88

2. .. 1905 . 17 291 374 269 913
190(5 ■. .»18 350 271 6.12 i 276 055 2.2S

3. ,  1905 . |48 354 493 ! 265 798
1006 . ¡¡19 716438 7.42 ¡1 275 628 3.70

4. 1905 . i|17 624 671 ! 272225
1906 . ; 11) 188 739.: 8,87 287 103 5,47

Ganzes .lahr 1905 .
1906 .

65 373 531 
76 811 054 17,50

¡| 267 798 
278719 4.08

Kohleneinfuhr in Hamburg. Nach M itteilung der Kgl. 
E isenbahndirektion  in A ltona kam en m it der E isenbahn  
von  rhein isch-w estfä lischen  S ta tionen  in H am burg  folgende 
Mengen Kohlen an :

X L III  7

J a n u a r  
1906 1907

t ' t
fü r Ham burg Ort.........................................  81 5 2 0  77  2 57 ,5
zur Weiterbeförderung

n ach  überseeischen P lä tzen  . . .  1 260  105
auf der Elbe (Berlin usw.) . . . 18 69 5  14 312 ,5
nach  S tationen der 'früheren A ltona-

Kieler B a h n ............................... . 54 4 8 0  56 7 0 2 .5
nach  S ta tionen  der Lübeck - H am ­

burger B ahn  ................................ 10 38 0  13 7 7 4 ,5
nach Stationen  der früheren B erlin-

H am burger B a h n .........................  8 1 9 7  10 3 89 ,5

zusam m en 174 5 3 2  172 5 71 ,5

II. W. Heidm ann in A ltona sch re ib t:

Im M onat J a n u a r  kamen heran:
1906

l
1907

von X orthum berlaud und Dtirham
h

131 77 8
L

1 3 G 890
Yorkshire. Derbyshire usw . 35 841 36  701
Schottland . . . . . 7 0  308 83  047
W ales ...................................... 11 4 8 0 15 8 7 4

an Koks . . . . . . . 28 1 517

zusam m en 249 4 3 5 27 4  029
v on D e u t s c h l a n d ......................... 174 532 172  571

überhaup t 4 2 3  9 6 7 4 4 6  600

Es kamen som it 22  63 3  tons  m ehr heran 
selbon Zeit des verflossenen Jah res .

als  in-, der-
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Dev M ark t in den P rodnk tionsländern  hat sieh weiter 
wesentlich h< ¡festigt. Sehr stö rend  hemerklich m achte  sich 
der Um stand, daß in England sow ohl w ie  in Deutschland 
die  B ahnen  den w ichsenden  Verkehr n ic h t  bewältigen 
konnten  und daß nam entlich  w äh rend  dei im letzten 
Drittel des M onats e insetzenden Frostperiode ganz  unge­
wöhnliche S törungen in der B ahhbeförderuhg e in traten . 
Nach einer längeren Frostperiode im Dezember se tz te  das  
n e u e , J a h r  mit T au w e t te r  ein, das dann  p lötzlich einem 
außerordentlich  scharfen F ro s t  wich. Die Folge w ar, daß, 
w ährend  in der ers ten M onatshälfte  das  G eschäft in 
H ausbrandkohlen  nicht, sonderlich belebt w ar ,  im letzten 
Drittel eine seh r  s ta rke  und dringende N achfrage herrschte. 
Die S e e f r a c h t e n  w aren  im allgemeinen ruhig. W ährend  
des T auw ette rs  w a ren  die F l u ß f r a c h t e n  ziemlich w eit 
zurückgegangen, zogen dann  aber mit dem E in tr i t t  des 
Frostes  scharf  an.

Kohlenausfuhr Großbritanniens im Januar 1907. (Nach 
dem Monthly T rade  Supplem ent des Economist.)

Januar

Bestimmungsland 1ÎXX5 : 1907 1Jahr 190(5

in l(KX) i zu 1016 kg

F ra n k r e ic h ...................................... 628 017 1 9 445
I t a l i e n ............................................... 615 (5(54 7 SKI
D e u ts c h la n d ........................................... 481 543 7 630
S c h w e d e n ...................................... 213 231 3 573
R u ß la n d .......................................... r.2 17 2 879
•Spanien und kanarische Inseln . 2.> t 237 2(583
Ä g y p te n ..........................................
D ä n e m a r k ......................................

201
212

2-11 
22t 1

2 1504 
2 511

Argentinien .................................. 202 1S3 2 383
H o l l a n d .......................................... 1155 197 ‘2 25(1
N o r w e g e n ...................................... 121 125 1 495
H e l g i e n .......................................... IIS 126 1 428
B ras i l ien .......................................... 1 15 02 1 158
Portugal, Azoren und Madeira . tu 121 1 023
A lg e r i e n .......................................... :>u S-1 739
Urugnav .......................................... 38 85) (547
C h i l e ' ................................................ 17 -11 497
G riechenland .................................. 51 2(5 4(53
T ü rk e i ............................................... 30 33 1(51
M a l t a ............................................... 38 43 391
G ibra lta r ...................................... 20 !U 354
Ceylon...............................................
Britisch I n d i e n ..............................

31
11

5
27

323
210

Südafrika ..................... 31 9 197
Straits S e t t l e m e n ts ..................... (5 10 101
Vor. Staaten von Amerika . . . S 4 56
Andere L ä n d e r .............................. 223 27t 5 2 280
Zusammen K o h l e n ..................... 4 030 4 t525 55 600

K o k s ......................... (Mi 81 815
B r ik e t t s ..................... 122 126 1 377

Insgesamt . . 4 218 4 835 57 792
W ert in 1000 1............................... 2 27t! 2 745 31 504
Kohlen usw. für Dampfer im

auswärtigen H a n d e l ................. 1 534 1 4S6 18 590

Der britische Schiffbau im Jahre 1906. Nach Lloyd’s 
Register ste llt d as  letzte. J a h r  w ie  auf vielen ändern 
Gebieten des b ri tischen W irtschafts lebens auch im Schiff­
bau  des Vereinigten Königreichs innen Rekord dar. Es 
w urden  im ganzen 88 6  .Schiffe mit. 1 8 2 8  34 3  T onnen ­
gehalt (g rosstons) vom S tapel gelassen, gegen 7 9 5  Schiffe 
mit 1 6 2 3  168 T onnengehalt im Vorjahre. Dazu kam en 
noch 29 Kriegsschiffe mit einem Deplazenient von 
108 4 5 0  t. Die E n tw ick lung  der britischen Schiffbau­

industrie in den le tzten 10 Jah ren  ist au s  der folgenden, 
dem -Ecoriöm ist“ vom 26. J a n u a r  d. Js .  entnommene!) 
Tabelle zu  ersehen.

Es liefen vom Stapel:

Jahr

Dampfschiffe

Tonnen- 
A»- gehalt 
zahl i .

: gr. t

Segelschiffe

Tonrien- 
An- gehalt 
*ahl , *  gr. i

Zusammen

Tonnen- 
An- gehalt 
zahl .... .

[__ _J__ gr- t

1897 545 5)24 382 4(5
--- ------
28 104 591 952 480

1898 744 1 363 318 17 4 252 7(51 1 3(57 570
1S99 714 1 414 774 12 2 017 72(1 1 416 791
1900 664 1 432 600 28 9S71 692 1 442 471
1901 591 ! 501 078 48 23 661 j 639 1 524 739
1902 622 1 378 206 72 49 352 1 694 1 427 558
1903 632 1 165 503 65 25 115 : (597 1 15K) (518
1904 613 1 171 375 99 33 787 ! 712 1 205 162
1905 737 1 604 796 58 18 372 i 795 1 623 168
190(1 SI5 1 809 433 71 18 910 1 8S6 1 828 343

Von dem T onnengeha lt der neugebauteÄ Handelsschiffe 
w aren  1 4 5 7  2 6 2  t  oder an n äh ern d  80  pCt, zur Registrierung 
im Vereinigten Königreich bestim m t; 50 4  0 0 0  t gingen 
ins A usland und in die Kolonien. U nter B erücksichtigung 
der regelmäßigen Abgänge dürfte sieh die britische H andels­
flotte im letzten Jah re  um r. 76 4  0 0 0  t vergrößert haben. 
9!) pC t der hinzugekommenen Schiffe waren mit Dampf 
getrieben und fast alle (99,9 pCt) w aren  a u s  S tah l gebaut. 
Unter den Schiffbaubezirken des Vereinigten Königreichs 
s teh t  N ewcastle  mit 3 8 5  9 8 7  t an erster Stelle. Es 
folgen G lasgow  (330 2 1 3  t), Sunderland (326 701 t). 
Greenock (238 457  t), Middlesbruugh (147 857  t), Belfast
(146 231 t) und Hartlepool (144 1503 t). Unter den a u s ­
ländischen S taa ten  brachte  D eutschland im letzten Jahre  
31 8  0 0 0  t oder 63 0 0 0  t mehr als  im Vorjahre zu W asse r  
und w a r  gleichzeitig noch der beste Käufer für englische 
Schiffe. In den Vereinigten S taa ten  wurden einschließlich 
der für die großen Seen bestimmten Fahrzeuge Schiffe mit 
441 087  Tonnerigehalt vom Stapel gelassen. Die en t­
sprechende Zahl für Holland is t  66 8 0 9  I. Norwegen 
60  7 7 4  t. Frankreich  3 5  214  t. Vom ganzen  Z uw achs  der 
Handelsflotte im letzten Jah re  entfallen annähernd  63 pCt 
auf das  Vereinigte K ön ig re ich : berücksichtigt man aber
nur die für den Seeverkehr bestim mten Schiffe von 3 0 0 0  1 
au fw ärts ,  sodaß also die F lotte  auf den nordam erikanischen 
Seen n ich t berücksicht igt wird, so w urden  nach dem T onnen ­
gehalt 81 .4  pCt davon im Vereinigten Königreich gebaut.

Verkehrswesen.

Amtliche Tarifveränderungen. Süddeutsch-österreiehisch- 
ungarischor E isenbahnverband  (K ohlenausnahm etarif  Teil V. 
Heft 1 vom 1. November 1897). Am l .  März werden 
die. S ta tionen  R cutte  und Vils der im Betriebe der k. k. 
österr. S taa tsbahnen  stehenden L okalbahn Rcutte - Schön ­
bichl in den Tarif aufgenommen.

Mitteldeutsch - Berlin - nordostdeutseher B raunkohlenver­
kehr. Mit Gültigkeit ab 10. F ebruar ist die S tation  
Halle a. d. S. a ls  ‘V ersandstation  aufgenommen worden.
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Wagengestellung für die im Ruhr-, Oberschlesischen und Saarkohlenbezirk belegenen Zechen, Kokereien und Brikett­
werke. (Wagon auf 10 t Ladegewicht zuriickgoführt.) .

Bezirk

Gestellung von Doppelwagen, auf 10 t Ladegewicht zuniekgeführt. für den 
Versand von Kohlen. Koks und Briketts

IG. .bis 31. Januar

auf den 
insgesamt A|.lllMM;lg

1. bis 31 

insgesamt

. Januar

auf den 
Arbeitstag

Zu- oder Abnahme der gesamten 
Gestellung 1907 gegen 1906

16. bis 31. .Januar 1. bis 31. Januar

Ruhr . . . 1000 314 050 22 475 550 134 21 '.127
1907 301 303 21 522 558 835 21 104 4.2 — 0:1

Oberschlesien 190G 11(1100 S 27(1 208 334 1 S 333
1007 110 530 j 7 s72 208 571 S 022 — 4,s +  0.1

S a a r1 . . 1906 49 208 3 515 SS 905 3 556
1007 4S497 3 464 . 90 943 3 498 1,4 4- 2.3

Zusammen . 1906 479 05,s ' 34 2GG 850 373 33.S16
1007 -1G0 330 :!2 K5S S5S 340 33 014 - 4 . 1 +  0.2

’ Hinschi. Gestellung der Iteiehseisenbalinen in I'll.-ja(1 - Lothringen zum Saarbezirk. Bei der Berechnung 
der arbeitstäglichen Gestellung ist die Zahl der Arbeitstage im Saaiho/.irk zugrunde gelegt.

1907 HubVköiilen ic/.irk

Monat Tag ' rechtzeitig
gestellt

gel'eli

Februar 1. 21 028 291
; . > -> 8 053 45

3. 3 8G3 IS-l
- » ' 4. 19 462 12

5. 20 202
6. 20 752

> 7. 20 982

Zusammen 
hirchschnittlich 
f. d. Arbeitstag 

1907 
1906

115 032

20 015 ■
21 690

532

07
81

I )avon

Zufiilit- aus den Dir.-Bez. 
Essen und Elberfeld 

nach den Blieinhäfen

i 1. 7. Februar 1007)

iUührort ß 100
Essen ¿Duisburg 2 953

(floohfehl 540

Kiiier-)Öu!ui,' rt f I I Duisburg 20
1(111 (ihicllfeld IS

Zusammen OSS'!

Marktberichte.

Essener Börse. Nach dem am tlichen Bericht w aren am 
1:3. F ebruar  die Notierungen für Kohlen, Koks und Briketts  
unverändert. Der M arkt is t  bei andauernd  s tarkem  Bedarf 
sehr fest. I )ie nächste  Börsen Versammlung findet Montag, den 
18. Februar 1907 , nachm ittags von S*/., bis 4 1/ ,  Uhr im 
S tad tgartensaa le  (Eingang Am Stadtgarten) sta tt .

Vom englischen Kohlenmarkt. Her englische K o h le n ­

m ark t w ar  in den letzten W ochen in allen Bezirken u n ­
gewöhnlich regsam. In H ausbrandsorten  ist natürlich 
schon infolge der strengen W itte rung  die Nachfrage 
dringend geblieben, aber auch lndustriesorteu  w aren  auf 
der ganzen Linie sehr s ta rk  gesucht. Störungen tra ten  
höchstens vorübergehend ein, w enn  infolge ungünstiger 
W itte ru n g  das A usfuhrgeschäft s tockte  und ansicstaute 
Mengen billiger a b g e g e b e n  w erden mußten. Im übrigen 
konnten die Preise in den letzten W oeben verschiedentlich 
höher g e h a l t e n  werden und in den meisten Bezirken 
bleibt, die Tendenz steigend, ln  Laneashire ist H ausbrand 
neuerdings w ieder um ü:'d, ltuluslriekohb: und Lokoniotiv-' 
b rand um  10 d im Preise e rhöht worden. Unter den

Arbeitern ha t  gleichzeitig wieder eine Agitation für 
höhere Löhne eingesetzt. ln Yorkshire sind die Preise 
allgemein wieder tun I s  gesteigert worden, in Stückkohle 
sow ohl w ie in Kleinkohle und Abfallkohle, welch letztere 
Sorten in großen Mengen nach den Koksöfen gehen. 
M aschinenbrand erzielt im Barnsloydistrikt ungewöhnlich 
hohe Preise. Auf den nördlichen Märkten und in W ales  
herrscht größte Festigkeit. Die Preise haben, nam entlich  in 
Cardiff, in M aschinenbrand weitere Fortschritte  gemacht. - 
In X o r t h u m b o r l a n d  und  D u r h a i n  w ar der V erkehr 
außerordentlich rege, w ahrend  m an  so n s t  um diese Zeit 
bis zur Öffnung der Ostseehäfen Stille gew öhn t ist. Bester 
Maschinenbrand ist für Februar kaum  mehr verfügbar, für 
alle irgendwie allzugebenden Mengen sind 14- s 0 d  und 
sogar 15 s für prom pten Versand fob. Blyth erzielt 
•worden. F ü r  März is t  der M arkt n icht w eniger fest, und 
da  noch le tzth in  G0 00 0  t  fü r April bis Oktober zu 
14 s 6 i  fob. B ly th  abgeschlossen w orden  sind, so 
scheint die künftige E n tw ick lung  bereits gesichert. 
Übrigens ist m an in Bezug auf künftige Aufträge noch 
e tw as  zurückhaltend, . solange n ich t der Bedarf der 
schw edischen S taa tsbahnen ,  e tw a  4 1 8  0 0 0  t  un tergebracht 
worden is t: es werden 14 S 9 d  als Grundlage • der -An­
gebote angenommen. M aschinenbrand Kleinkpble w a r  
zuletzt e tw as  geschw äch t durch Störungen im A usfuhr­
geschäft; je nach  Sorte bewegen sich die Preise zw ischen
7 s G d und 11 s 3 d. G askohle  is t  je tz t  in allen 
Sorten wieder flott begehrt und fe s t  im Preise, beste zu
12 s 9 d, fob. Tyn.e, zweite zu 12 s 3 d  bis 12 s G d.
Koks w ar in den letzten W ochen seh r  dringend gefragt
und knapp : augenblicklich ist für prom pten V ersand eine 
kleine A bschw ächung eingetreten, doch behaupten  sich die 
erhöhten Preise fest. Gießereikoks bew egt sich zw ischen 
27 s G d  und 3 0  je nach  Sorte. Beste D urbam -B unker- 
kohle geht flo tt zu 12 s  G d  bis 13 s. ln L a n e a s h i r e  
notieren beste Sorten Stückkohle zu H ausbrandzw ecken  
jetzt- 14 6’ 11 d bis 15 s: 11 d. zw eite  13 S 11 d bis
14 s 5 d. gewöhnliche 10 s 11 d bis 11 s 11 d.
M aschinenbrand und Sidüniedekohle w urden  erhöht, auf 
9 S G d bis 10 $ G d. Kleinkohlen erzielen, je nach 
Qualität, 7 s  bis 8 $ 10 d. In Y o r k s h i r e  stieg beste 
Si|kstonekolilo auf 13 .« G d  bis 14 *. zweite au f  11 s G d 
bis 12 s  G d. bester Ü arnslevliausbrand auf 12 S bis
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12 s 6 d, geringerer auf I I  s. In C a r d i f f  h a t  s ieh  der 
M ark t in den le tzten W ochen sehr günst ig  entwickelt. 
Die P re ise  sind s ta rk  gestiegen und die Aussichten  sind 
gut. D as Ausfuhrgeschäft is t  infolge des F ro s tw e tte rs  
allerdings noch n ich t frei von  Stockungen und  infolge­
dessen ist wohl noch un te r den M arktpreisen abgegeben 
worden. Im übrigen werden aber  bei einer in allen 
Sorten dringenden Nachfrage die erhöhten Notierungen 
voll behauptet. Bester M aschinenbrand no tiert 19 s  9 d  
bis 2 0  s  6 d  fob. Cardiff, zweite 17 S 3 d  bis 19 s 6 d, 
geringerer 17 s bis 18 g. K leinkohlen s ind  bei s tä rkerer 
Erzeugung nich t in demselben .Maße gestiegen; jo nach 
Q ualitä t wird 8 s bis 11 s 3 d  notiert. H albbitum inöse 

M onm outhshirckohlc geht flott zu hohen Preisen, beste zu
18 s 3 d  bis 18 s 6 (/. zweite zu 17 s  9 d  bis 18 s, 
Kleinkohle zu 9 s  6 d  bis 10 s 6 d. H ausbrand geht, 
ganz in den inländischen Verbrauch, beste Stückkohle zu
19 8 G d  bis 20  s, geringere geht herab bis zu l t i  s.' 
B itum inöse lihondda ist kaum erhältlich; Nr. 3 erzielt
19 ,s' bis 19 s  3 d, Nr. 2 1 5 g 3 d  bis 1 Ij g in besten 
Sorten. Auch in Koks ist selbst zu den hohen Freisen 
kaum  anzukom m en; Hoclurfenkoks notiert 22  s  bis 25  s.. 
Gießereikoks 2 8  g bis 30  s, Spezialsorten  32 g bis 35  s.

Metallmarkt (London). Notierungen vom 12. Februar 
1907.
Kupfer, G. H. . . 107 L 12 8 6 d bis 107 L  17 s G d

3 M onate . . . 108 n 15 , V „ 109 ■  ̂ --- „
Zinn, S tra its  . . 192 v. 10 , n 193 V v r?

3 M onate . . . 191 n 1 5 - —  » 192 5 „ — - „
Blei, w eiches

fremdes. . . . 19 » 12 , G , — M — »
en g l isch es . . . 19 r 17 , 6 , — „ — r> . ??

Zink, G. 0. B. . 2G —; „ ---.« „ — „ -- rs v
Sonderm arken. 26 V 7 „ 6 , — •i . ~ f! . 7!

Quecksilber (1 Fl.) 7 ~ » „ -— » — V V
Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten-

markt. Börse zu N ew eastle -upon-T yne  vom 12.Februar 1907, 
K o h l  en  in a r k  t.

Beste northumbrisclie 1 ton
Dampfkohle . . . 1 5 s  d bis - g —  d  fob.

Z w eite  Sorte . . . .  13 ,  ,  „ • , —  „ .
Kleine Dampfkohle 7 _ 0 _ 8 , — - „ '
D tirham -G askoh le . . 12 ,, 9 _ ,. 13 ,
Zweite Sorte . . . .  11 „ 9 . _ 1 2 .
Bunkerkohle  (unge-

s i e b t ) ............... ...  . 12 „ 9 „ „ 13 „ 3 ,  „
K o k s k o h l e . ...............13 r .  „ .  „
E x p o r t k o k s ...............3 0  _ - „ .  _ —  _
H och o feh k ö k s . . . .  25   ̂—  - .  .  —  .
Gießereiköks . . . .  28  . .  . 29  .. .  f. a. Tees.

F r a c h t e n m a r k t .
Tyne -London . . . .  3 g l 1 „ d  bis 3 s  4 lj.,d

v H a m b u rg .  . . . 3 „ IO1/« ,  .  ■ „
, — Sw inem ünde . . . 4 .  „ ,  „ —  *

C rons tad t.  . . . 4 - l l /2 . . 4 , 3 ,
.  — G e n u a .........................G . 4*/»„ . 6 , 9 ,

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug a u s  dem Daily 
Commercial Report, London, vom 13. (7.) Februar 1907. 
R o h - T e e r  13 s  G d — 17 g G d  (13 17 s) 1 long ton ;
A m m o n i u m s u l f a t  11 L  17 s G d  (desgl.) 1 long ton, 
Beckton terms; B e n z o l  90  pCt 11 117» d  (1 iV a d lg),
50  pCt 1 1x/ 2 d  1 g ( l l 1/» d) 1 Gallone; T o l u o l  (1 g

l l/o d i s  2 1/ i  d  (desgl.) 1 Gallone; S o l v e n t - N a p h t h a  
90  pCt 1 g 4  d -  I g 4 ^ 2  d  (desgl.) 1 Gallone; R o h -  
N a p h t l i a  30  pCt 4 !,/ 4 —  o 1/» d  (tlesgl.) 1 Gallone; R a f f i ­
n i e r t e s  N a p h t h a l i n  G— 1 0 |B  (desgl.) 1 lon g to n ; K a r b o l ­
s ä u r e  GO pCt 1 g 8V a d  1 g 8 :I/ 4 d  (desgl.) 1 Gallone; 
K r e o s o t  2 l/ i —-21/» (2.i/g— 2 3/s ) d  1 Gallone; A n t h r a z e n  
4 0  pCt A  l 1/ .  1 sf&d  (desgl.) Unit; P e c h  26  s  G d — 27  s
G d  (25 26 s) 1 long ton  fob.

(Roh-Teor ab G asfabrik  au f  der Themse und den Neben­
flüssen. Benzöl, Toluol. Kreosot, So lvent-N aphtha , Karbol­
säu re  frei E isenbahnw agen  auf Herstellers W erk  oder in 
den üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. —  Ammo­
n ium sulfa t frei an  Bord in  Säcken, abzüglich 2 1/„ pCt 
D iskont bei einem G ehalt von  24  pCt A m monium in 
guter, g rauer Q uali tä t ;  V ergü tung  für Mindergehall, n ichts 
für Mehrgehalt. -—  „Beckton te rm s “ s ind  2 4 l / i  pCt 
Ammonium netto , frei E isenbahnw agen  oder frei Leichter­
schiff nur am Werk.)

Patentbericht.
(Hie fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Patentklasse) 

Anmeldungen,
die während zweier Monate in der Auslegöhalle des Kaiserlichen 

Patentam tes ausliegen.

Vom 4. 2. 07 an.

21h. A. US 510. Elektroden für elektrische Schweißvor- 
richtungen. Allgemeine Elektrizität*-Gesellschaft, Berlin. 
16. 8. 06.

21h. II. 38 762. Elektrischer Heizwidorstand. Fa. W. C. 
Heraetis, Hanau. 15. 9. 06.

40a. E. 11H18. Vorrichtung zum Vertrocknen und Mischen 
von Feinkies. Eisenwerk Laufaeh A.-G., Laufach bei Aschaffeu- 
hurg. 28. 11. 05.

50 c. L. 21 044. Trommebm'ihle mit mehr als einer ilahl- 
kammer und Einrichtung, um das. in der ersten Mahlkammer 
bearbeitet0 Gut zu sichten und je nach seiner Feinheit der 
ersten oder der folgenden Mahlkammer zuzuführen. Poul Theodor 
Lindhard. Kopenhagen: Vertr.: Fr. Moffert ti. Dr. L. Seil. Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. IÜ. 4. ä. 05.

Vom 7. 2. 07 an.
40a . I). 16 831. Drohrobrofcn zum Rösten von Erzen, ins­

besondere von Schwefelerzen, hei welchem die Läiigsbcwegtmg 
ilcs Höstgutes in dein Ofen mittels im Innern der Brennkammer 
angeordneter Rippen erfolgt. Antonio Dueco. Turin; Vertr.: 0. 
Siedentopf. Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 12. :■$. CH!.

40c. ti. 22 838. Verfahren zur Verarbeitung von Kupfcr- 
nickelstein he/.w. Niökelkonzcntrationsstein. Dr. Emil Günther
u. Rudolf Franke, Eisleben. 2. 4. 06.

40c . P. 17 851. Verfahren zur elektrolytischen Gewinnung 
von Metallen, besonders von Kupfer, aus ihren Erzen, unter An­
wendung von Eisensalzen hei der Auslaugung und Leitung der 
Lauge von der Kathode durch ein Diaphragma zur Anode. 
Marcel Perreur-Lloyd. LeTreport. Franke.: Vertr.: Dr. L. Weng- 
liöffer. Pat.-Anw., Berlin SW. 11. 15. II. 05.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 4. 2. 07.

1a. 297 6 t" . Sandsiebmaschine, gekennzeichnet durch drei
übereinander auf Rollen gelagerte, verschicderiinaschigo', durch 
ein Kurbelrad angetriebene Siebkästen. Edmund Richter, 
Rothenbach h. Glauchau. 31. 12. 06.

5b. 207 27!). Aufhängevorrichtung für stoßende Schräm­
maschinen an Spannsäulen, bestellend aus einer gabelförmigen, 
in dem Auge einer zweiten Kluppe gelenkartig einstellbaren 
Kluppe. Armaturen- und Maschinenfabrik „Westfalia" Akt.- 
Ges.. Gelsenkirehen. !). 11. 04.

12 k. 297 411. Sättigungskasten mit SehöÖfäpparät für Am­
moniaksalz. Dr. C. Otto & Comp. (i. in. It. H., Dahlhausen a. 
Ruhr. 22. 12. 06.
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20 a. 297 525. Seilklemme für Seilförderbahnen, mit ver­
stellbarem Klemmhebel. Gustav Steinert, Burgörner b. Hettstädt. 
22. 12. (X!.

26 d. 297 679. Gasreiniger mit an einer senkrechten Stange 
befestigten, über den Siebböden bewegbaren Wcndeärmen. 
Gesellschaft für Heiz- & Beleuchtüngswe§en m. b. H.. Heilbronn. 
29. 12. 06.

27 b. 297 326. Luftpumpe, welche zwecks erhöhter Luft- 
preßfähigkeit ans zwei verschiedene Durchmesser auf weisenden 
Zylindern besteht, deren Kolben luftüberweisend miteinander in 
Verbindung stehen. Josef Hellebrandt, Düsseldorf, Louisenstr. 00.
8. 1. 07.

27 c. 297 162. Lagergestell in Verbindung mit Ventilator­
gehäuse. gekennzeichnet durch gerade Zwischenstücke. S. C. 
Davidson. Belfast. Irl.: Vertr.: Henry K. Schmidt. Pat.-Anw-., 
Berlin SW. (51. 8. I. 07.

27 c. 297x463. Lagergestell in Verbindung mit Ventilator- 
geliäuse, gekennzeichnet durch ein ringförmiges Zwischenstück. 
S. C. Davidson. Belfast. Irl.: Vertr.: Henry E. Schmidt. Pat.- 
Anw., Berlin SW. (¡1. 8. I. 07.

35 a. 297 309. Förderkorbsignalgeher -mit einer in der 
Längsrichtung verschiebbaren Kontaktvorrichtung. Siemens & 
llalske Akt.-Ges., Berlin, li). 12. (Xi.

59 b. 297175. Schleuderpumpe mit abgetreppten Spalt­
flächen zwischen Laufrad und Gehäuse. Oscar Ortenbach, 
Bitterfeld. 27. 8. (Xi.

Deutsche Patente.

1b. I g O 9 2 3 ,  vom 27. J a n u a r  1906. M e t a l l u r ­
g i s c h e  G e s e l l s c h a f t ,  A .-G . in  F r a n k f u r t  a. M. u n d  
M a s c h i n e n b a u - A n s t a l t  H u m b o l d t  in  K a l k  b. C ö ln
a. Rh. Verfuhren und 'Vorrichtung zur Treunwng von 
Stoffen verschiedener magnetischer Erregbarkeit unter 
Verwendung sich kreuzender Fortbewegungsmittel.

Die Erfindung besteht darin, dal) die zur Fortführung der 
magnetischen Bestandteile dienenden, quer über einem oder 
mehreren Zuführungsorganen b liegenden Fortbewcgungsvor- 
richtungen I. m, n, für die magnetisch abgeschiedenen Bestand­
teile außerhalb der Scheidezonen angeordnet sind, und daß das 
von dem (oberen) Magneten d. e. f angehobene Gut zunächst durch

unter dem Einflüsse des .Magnetismus stehende rotierende 
Trommeln g, h, i. Walzen o. dgl. aus den Scheidezonen in der 
Bewegungsrichtung der Gutzufuhr herausgetragen und auf die 
Oberseite der außerhalb des Feldes befindlichen Wegführungs- 
mittel 1, m, n abgeworfen wird, durch das es dann über die 
Zuführungsbahn i> hinweg in einen geeigneten Sammelbehälter 
befördert wird.

5 a. 181099. vom 28. Ju n i  1904. W l a d i s l a w  
W ł o d a r c z y k  in  B o r y s ł a w ,  G a l i z i e n .  Schwengel- 
Tiefbolirvorriditung, hei der das Bohr seit unter Feder- 
Wirkung steht.

Um die Spannkraft der das Bohrseil beeinflussenden Federn 
der Bohrarbeit, welche die Bohrvorrichtung leisten soll, an­
passen zu können, greifen die am hinteren Ende des 
Schwengels 2 befestigten Federn 4 und das Bohrseil 18 an 
einem einarmigen Rahmenhebel 8 an. der drehbar am 
Schwengel 2 oder am Bohrgerüst gelagert ist. Das Bohrseil 
wird dabei entweder Über eine am Hahnienhehcl 8 gelagerte

Rolle 28 und zwei weitere Hollen 22, 21 zur Nachlaßwinde 7 
oder unmittelbar zur letzteren geführt, in welchem Fall die

Bollen 21 bis 28 in Wegfall kommen und die Nachlaßwinde an 
Stelle der Holle 28 am Hebel 8 gelagert wird.

10a. 181100 . vom 21. Februar 1904. W i l h e l m
K l ö n n e  in  H a t h  h. D ü s s e l d o r f .  Liegender Koksofen 
mit Zugwechsel und W'iinnesjieicheru für die Ver- 
brennungsluft.

Die bekannten Koksöfen, bei denen die Heizwände durch 
einen durchgehenden mittleren Quersteg in selbstständig beheizte 
Längshälften geteilt sind, zu bzw. aus denen durch zwei parallele 
Längskariäle. die unter jeder Kammersohle liegen, abwechselnd 
die Heißluft zu- und die Abhitze abgeführt wird, sind gemäß 
der Erfindung so ausgebildet, daß in jeder Heizwandlängshälfte 
getrennt für sich ein selbständiger Zugumkehrbotriob unter 
Vorwärmung der Verbrennungsluit in einräumigen Lufterhitzern 
ermöglicht wird. Zur Erzielung dieses Zwecks sind einerseits 
unter jeder der Heizwandhälften Kanalstücke hintereinander an­
geordnet. welche abwechselnd zur (iaszuführung zu den Heiz­
wandhälften dienen, anderseits ist jede Hälfte der unter jeder 
Kaminersoldc liegenden Längskanäle mit einem besonderen ein- 
räunugfen Lufterhitzer verbunden.

10a. 181114. vom 24. Dezember 1904. H e i n r i c h
K ö p p e r s  in  E s s e n  (R uhr) , Selbsttätige Zucliwechsel- 
rorrichtung Jur Regeuerativ-Koksöfen u. dgl.. hei der 
die Gasleitung vor dem Wechseln ul>gesteltt wird und 
die L u ft- und liuuchschieber gemeinsamen Antrieb besitzen.

Nach der Erfindung werden die in Betracht kommenden 
Absperrvorrichtungen nur soweit zu zwangläufig miteinander 
verbundenen Gruppen zusammengefaßt, als es praktisch möglich 
ist; dabei wird darauf geachtet, daß jede von einem besonderen 
Motor bediente Gruppo nur solche Elemente umfaßt, hoi denen 
die Reihen- und Zeitfolge der Bewegungen eine Änderung nicht 
zu erfahren hat. Die Zusammenschaltung der verschiedenen 
Motoren nach einem fcstgelegten Wechselschema (unter Wahrung 
einer leichten Veränderlichkeit dieses Schemas dem jeweiligen 
Betrieb entsprechend) erfolgt durch eine in die Treibmittelzu- 
leitung der Motoren eingeschaltete sehr empfindliche, dem Betrieb 
entsprechend einstellbare Steuerung, die von einem ständig 
laufenden Teil (Motor oder Uhr) bewegt wird, der seinerseits in 
seiner Geschwindigkeit, durch welche die Zahl der Wechsel 
bestimmt wird, regelbar ist.

Bei Regenerativ-Öfen mit alleiniger Vorwärmung der Luft 
und Zuleitung des Gases zu den einzelnen Brennern, können die 
Luft- und Rauchschieber mittels Seilzüge von einer mehrfach 
gekröpften Kurbelwellc aus ihren Antrieb erhalten, wobei eine 
Gewichtsausgleichung und eine Hubbegrenzung vorgesehen sein 
kann, während die Hähne der einzelnen Gasleitungen von den 
beiden Stiängen eines doppelten Heilzuges bewegt werden können, 
dessen Enden an um ISO" gegeneinander versetzten Zapfen einer 
Doppelkurbel angreifen, so daß die Motoren der Gruppenantriebe 
nicht umge-teuert zu werden brauchen.

20a. 181058. vom 7. April 1908. J. P o h l i g ,  A.-G„
in  K ö l u - Z o l l s t o c k .  Laufgestell fü r  Hängebahn-Fahr­

zeuge. Zusatz zum Potent 102028- Längste Dauer:
6. April 1918.
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Das Laufwerkgehänge -t. das wie lieim Hiuiptpatent mit 
einem als Gegengewicht wirkenden, zwecks Führung des Lost- 
hehältergohänges 7 sektorförmig ausgebildeten starren Fortsatz C 
versehen ist. ist mittels eines Bolzens 10 gelenkig mit dem 
Laufwerk 8 verliunden. Hierdurch wird verhindert., da!) eine

durch eine plötzliche Geschwindigkeitsänderung des Zugseils 2 
etwa veranlagte Drehung des Gehänges 4 sich aut den Lauf­
werkrahmen überträgt und das eine oder andere Laufrad sich 
vom Laufseil 1 ahheht.

27b. 1 8 0 7 8 8 . vom S. April 1006. S i e g e n e r
M u s c h i  n e n l i a u - A  k t . - G e s e l l s c h i l f t ' ,  v o rm .  A. & II. 
O e e h e l h ä u s e r  u n d  K. Z o e b i s e h  in  S i e g e n .  Druck­
regler fü r  Gebläse.

Zwischen den Zylinderräumen zu beiden Seiten des Gebläse­
kolbens und den Saugräumbn s s 1 des Gebläses sind in bekannter 
Weise verschließbare Durchlässe angeordnet, mittels deren diese 
Räume miteinander in Verbindung gesetzt werden können, so- 
dali bei der Offenstellung dieser Durchlässe <lie. angesaugte Luft 
ohne nennenswerten Widerstand in die Saugräume zurück- 
gedrückt, wird.

Gemäß der Erfindung sind die Abscliiußorgane (Hähne) h b 1 
der genannten Durchlässe durch ein Getriebe derart miteinander

getrennt werden können und zwar derart, daß beide Zylinder­
seiten stets nacheinander, nie gleichzeitig belastet hezw. ent­
lastet werden können. Beispielsweise können die Achsen der 
Hähne h h l mit Kurbeln versehen sein, an welche Zugstangen 
1 l 1 angreifen, die anderseits mit zwei Armen i i l eines drei­
armigen Winkelhebels verbunden sind, dessen dritter Arm k 
durch eine Zugstango g mit einem Steuerhebel f in Verbindung 
stellt. Die drei Arme i i ‘ und k sind dabei um I2 0 u gegen­
einander versetzt, und die Kurbeln sind so auf den Achsen der 
Hähne h h 1 ungeordnet. daß einerseits bei senkrechter Lage des 
Steuerhebels f der Hahn h geöffnet und der Hahn h i  geschlossen 
ist. anderseits bei Drehung des Steuerhebels £ nach links in 
die äußerste Kndstellung (strichpunktierte, Lage der Getriebe- 
teile) beide Hähne geschlossen und bei Drehung des Hebels f 
in die äußerste Rechtsstellung (gestrichelte Lage der Getriebe- 
teilel beide Hähne geöffnet sind. Ist letzteres der Fall, so ist 
die Autnebsma.~chiue völlig entlastet, während bei der .Mittel­
stellung des Steuerhebels d. h. bei Schluß des einen find Offeu- 
steliiuig des anderen Hahues eine geringe Wiudmenge von hohem 
Druck und bei Schluß beider Hähne d. h. bei der linken End­

lage des Steuerhebels die normale Windmenge unter normalem 
Druck gefördert wird.

35a. 18102'5, vom 7. Ju li  1905. W il l i .  K l e i n e ­
b r e i l  in  W a l s u m .  Kr. Ii u h r o r t .  S ic h erh e itsvo rr ich tu n g  
f ü r  F ö rd erm a sch  in  en.

Gemäß der Erfindung steht einerseits ein in der Bahn des 
Teufenzeigers liegendes Anschlaghebelpaar durch ein Gestänge 
mit Druckstücken in Verbindung, welche auf die zur Feststellung 
des Steuer- bezw. Bremshebels dienenden Riegel wirken, ander­
seits stehen sowohl der Steuer- als auch der Bromshebel unter 
dem Einfluß einer Feder o. dgl., welche bestrebt ist, den Steuer­
hebel in die wirkungslose .Mittellage bezw. den Bromshebel in 
die Bremslago zu bringen. Die Anordnung der Anschlaghebel 
zum Teul'cnzeiger ist dabei so getroffen, daß letzterer Sobald der 
Förderkorb eine gewisse Höhe bezw. Tiefe erreicht hat, ver­
mittels des Gestänges die Feststcllvornchtungen für den Steuer­
hebel und den liremshebcl selbsttätig auslöst, sodaß infolge 
der Wirkung der Federn o. dgl. einerseits der Steuerhebel selbst­
tätig in die Mittellage zurüekgcl'ührt. d. h. der Dampf der 
Fördermaschine abgestellt, wird, anderseits kurz vor Hubende 
der Bremshebel selbsttätig in die Bremsstellung gebracht, d. h. 
die Bremse angezogeii wird. Dabei steh t cs dem Maschinisten 
frei, jederzeit in die Steuerung • einzugreifen.

35b. 181102, Vom 6. Ju n i  1005. D u i s b u r g e r
M a s c h i n e n b a u - A k t . - G e s . ,  v o r m .  B e c h e r n  & K e e t m a n  
in  D u i s b u r g .  Aiisdriickvorrichtuiig fü r  Gußblöcke in  
Verbindung mit einer Blockhebe- und Transjjortvorrichtung.

Die Ausdrückvorrichtung und die Rlockhebe- und Transport- 
Vorrichtung sind so an einem gemeinsamen Gestell angeordnet. 
daß jede Vorrichtung;¡getrennten Antrieb und Aufbau besitzt 
und beide Vorrichtungen daher wechselweise oder gleichzeitig 
von einer Stelle aus bedient werden können. Das Nene besteht 
also darin, daß die Ausdrückvorrichtung und die Hebevorrichtung 
mit ihren getrennten Antrieben wohl im Betrieb voneinander 
unabhängig sind, daß aber doch beide Vorrichtungen durch das 
gemeinsame Gestell zu einem Ganzen verbunden sind.

Die von einander unabhängigen Triebwerke der Ausdifick- 
tind der Hebevorrichtung können dabei auf getrennten Laufkatzen 
untergebracht werden, die auf dem gemeinsamen Gestell (Lauf­
bahnen) fahrbar sind.

4 0 a. 180981 . vom S. November 1905. G u s t a v  
S t o l z e n w a l d  in  P l ö s l  ( R u m ä n ie n ) .  Verfahren zur 
Zugutenuuhung von zinkhaltigem Gut unter gleichzeitiger 
Ausnutzung des ■in Zinkhütten riickst indeu enthaltenen 
Zink- und Kohlenstoffgehaltes.

Das Verfahren bestellt darin, daß das zinkhaltige Gut (z. B. 
1(10 Teile von 10p,Gt Zinkgehalt) mit den Zinkhüttenrüekständen 
(z. Ii. 20 Teile von 2pCt Zink- und 20pCt Kohlenstoffgehalt) 
gemischt in Fortschaufelungsöfen erhit/.t wird, ohne daß weitere 
Zusätze au Brennstoff oder Zuschlag zugegeben werden.

50c. 180845 . vom  3. J a n u a r  1906 . F r e d d i e
A n d e r s o n  u n d  J a m e s  S t u a r t  J a r v i s  i n  E a s t  R a n d  
( T r a n s v a a l ) .  J leM in g  f ü r  Pochst-empel o. dgl. m it  d u rch  
einen  K e i l  fe s tzu le g e n d e m  K lem m kÖ rp er. F ü r  diese An­
meldung is t  bei der P rüfung  gemäß dem U nionsvertrag  
vom 20 . .März 188:!/14. Dezember 1900  die P r io r itä t  auf 
Grund der Anmeldung in England vom 17. J a n u a r  1905 
anerkannt.

Als Klcmmkörper werden in der Längs- und in der Quer- 
riehtung abgeschrägte Keile c verwendet, die in Aussparungen b
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des Heßlings a eingesetzt und durch einen keilartigen Steck- 
bol/.en li n. dgl^sti voigetrieben worden, daß ihr» beiden Sehräg- 
11:1 eilen in Wirksamkoit treten. Ein vorteilhaftes Arbeiten wird 
besonders durch die Verwendung zweier Klemnikür|ior erzielt, 
welche durch einen gemeinsamen, zwischen sie greifenden Keil 
■ in den l ’ochstempel angebracht werden und verniittels Zapfen 
f in schrägen Aussparungen g des lleblings geführt sind.

81 e. 180 ñ48. vom 4. Februar 1905. W i l l i a m  
C u th h e i ' t .  B l a e k e t t  in A e o n i  ( J lo se  (Hn’gl,). Förder- 
vorrichtung, insbesondere fü r  Gruben, Für diese An­
meldung ist bei der P rü fung  gemäß dem Unionsvertrago 
vom 20. März 1 888 /14 .  Dtízémhcr 1900 die Priorität auf 
Grund der A nm eldung in England Vom 12. Februar 1904 
anerkannt.

Die Fördervorrichtung bestellt, in bekannter Weise aus einer 
endlosen Schleppkctte. die sieb in einem aus mehreren Teilen 
zusammengesetzten Troge bewegt. Um den Trog in. seitlicher 
und senkreebter Richtung verstellen und ihn und damit «lie 
FördervorHehfiing dadurch leicht dem Abbau anpassen zu können, 
werden «lie Trogteile genial! der Erfindung (z. .15. zweks leichten 
Auseinandernehnieiis vermittels Boizen und Ösen) mit .Spiel­
raum untereinander oder mit einer Unterlage verbunden. 
Da bei einem auf diese Weise hergcstellten biegsamen und nach­
giebigen Ketten trage eine Befestigung der Hndtruminoln für die 
Schleppketten an den Hilden «ies Troges eine genügende Festig­
keit nicht darbieten würde, so werden die Emitrommelii in be­
sonderen, in den Strecken o. dgl. fest, verankerten, gegebenenfalls 
einstellbaren Böcken gelagert.

81 e. 180860, vom 2G. November 1905. L o u i s  
M arl ' i .e r  in  B o u c o u r t  (B e lg ie n ) .  Fördergefäß mit 
selbsttätiger TJmkippuorrichtung.

Das Fördergefäß ist in üblicher Weise mit zwei Zapfen dreh­
bar in einem Kähmen gelagert, der vermittels eines oder zweier 
Baken und eines Seiles an dem Kloben einer Seil(Ketten)rolle P  
aufgeliängt ist. Letztere ruh t auf dem" Zugkabel eines Kranes,

einer Laufkatze, eines Aufzuges o, dgl. oder auf der Tragscuiene 
oder dem Tragseil eines sonstigen I lebezcugi’sauf. 1 )ie Aufhängungs- 
achse (Ies Fördei'gefäßes ist zwischen dem Schwerpunkt des leeren 
(lefälli's und dein Schwerpunkt des beladenen Gefäßes so an- 
geordhet. daß die Stabilität des leeren Gefäßes gesichert ist und 
das gefüllte .Uefäß leicht gekippt werden kann. Fine am Auf- 
bäiigeralimen befestigte Klinke e beliebiger Art greift in einen 
am Fördergefäß Vörgtiselienen Ausschnitt eili und sichert dadurch

die vollkommene Verbindung des tiefälies mit seinem Rahmen. 
Die Auslösung der Klinke zwecks Entladung des Gefäßes durch 
Umkippen desselben erfolgt selbsttätig durch die Drehbewegung 
der das Gefäß tragenden Seilrolle 1’ in einer ihrer beiden Be- 
wegungsriehtungen vermittels Anschläge l l ti  und JA , eillCS Seiles 
B und verschiedener Hebel. Eine Sicherung gestattet dabei die 
selbsttätige Auslösung nur in einem gewissen, genau begrenzten 
Teil der Bahn des Fördergefäßes. , ' üJ

81 e. 181324. vom HS. Jutii 1905. W o l f  N o t t e r  & 
J a o o b i  iu S t r a ß b u r g  i. E is .  Futsche zum Fördern 
von Schüttgut. Zusatz zum Patent 171881. Längste 
Dauer: 14. März 1920.

Die nach außen gerichteten Wulste h der Rutsche a. die zu 
deren Versteifung dienen, sind nach unten konkav gestaltet, und 
auswechselbar an der Rutsche befestigt. Ferner ist die Butsche 
durch Flacheisen e versteift, die so gebogen sind, daß sie Füße 
f bilden, die die Butsche gegen UiriRippeii schützen, sobald diese 
auf flachem Boden stellt; die Flachelsen e- können jedoch bei 
g. d. h. unmittelbar an den Enden ihrer Auilageflächcirauclt so 
nach oben durchgebogen sein, daß sie auf Balken aufgesetzt 
werden können, wglclie zwecks Ausgleichung von Uhobtmheitou

auf den Boden gelegt sind. Die Wulste h, welche mit der Rutsche, 
beispielsweise mit Hilfe von Schrauben, lösbar verbunden werden 
können, bilden einerseits bequeme Handhabe» für die Rutsche, 
anderseits gute Stützflächen für Stützen i. welche bei un­
ebenem Böden zur l'nterstützung der Rutsche erforderlich 
werden. Ferner können in die Höhlung der Wulste Haken k 
oder dgl. eingehängt werden, falls die Rutsche- aufgehängt 
werden soll.

Bücherscha».

Allgemeines Berggesetz für die Preußischen S taa ten  in 
seiner jetzigen F assu n g  nebst, kurzgefaßtem voll­
s tänd igen  Kommentar, den Ergänzungsgtisetzen und 
Auszügen au s  den einschlägigen Nebengesetzen. Vom 
Geheimen und Oberbergrat, o. ö. Professor zu Küiii'gs- 
berg Dr. A d o l f  A r n d t .  Vierte verbesserte iiii.il 
vermehrte Auflage. Leipzig 1900, C. E. M. Pfeffer. 
2 9 8  S. Preis geb. 5 , //.

Die neue Auflage .enthält die seit Erscheinen, der 
d ritten  Auflage (1904) erschienenen Novellen über die 
Mutungsperre, die B ergarbeiterverbältn isse  und das  K napp ­
schaftwesen.

Im einzelnen is t  hervorzuhebeii, daß die Anmerkungen 
zum Gesetzostexte vielfach erw eite r t  und verm ehrt worden 
sind, sodaß neben der Aufnahme .'der Novellen auch hier­
auf der , von 2 3 0  auf 2 9 8  Seiten erweiterte Umfang des 
Buches zuriiekzuführen ist. Die neueste Gerichts- und 
V erwalfungspraxis w ie die L itera tur ist sorgfältig  be­
rücksichtigt. Die Auflage k an n  m it R echt als ein voll­
ständiger K om m entar  in knappste r Form für Theorie und 
P raxis, für Behörden und In teressenten  gelten.. Schl. 

Invalidenversicherungsgesetz vom 13. Juli 1899 mit Aus- 
führungsbestimmungen. T ex tausgabe mit Anmerkungen 
lind Sachregister von Dr. IC. v. W o e d t k e .  Zelinle 
unigearbeitete Auflage herausgegeben von II. Follnmnn,
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liegieruugsrai. Berlin 100(5, J. G uttentag . Preis 
geb. 4  . K.

Die in der bekann ten  G utten tagschen  Sam m lung  deut­
scher Reichsgesetze erschienene A usgabe des Invnliden- 
versicherungsgesetzes is t nach dem Tode des bisherigen 
Herausgebers auf der frühem  bew ährten  G rundlage von 
R egierungsrat Follmann bearbeitet worden. W en n  das 
Huch gleichwohl in seinen Einzelheiten größere Ä nderungen 
aufw eis t, so h a t  dies, w ie d as  V orw ort  besagt, -seinen H au p t ­
grund darin, daß, nachdem je tz t  die Invalidenversicherung 
viele Jah re  bes tanden  hat, mehr als  bisher die G rundsätze  
BemckSiclitigung finden konnten, die sich in der Recht­
sprechung, besonders des Roichsversicherungsanites, zu 
feststehender Übung herausgebildet haben. Durch die 
V erw ertung der R ech tsp rechung , v o r  allem auch durch 
die Aufnahme der Anleitung des Roichsversieliertmgsamtes 
vom Dezember 190-“>. betr. den Kreis der nach dem 
Invalidenversicherimgsgesotze versicherten Personen ist dem 
Zwecke dieser Gesetzesausgabe, ein Hilfsmittel für den 
praktischen Gebrauch zu sein, sehr gedient. Der Umfang 
des Ruches h a t  dadurch  und durch den Abdruck einer 
Reihe von einschlägigen B ekanntm achungen des Reichs­
kanzlers, Verordnungen, A nweisungen und dgl. gegen die 
le tzte Auflage um fast zw eihundert Seiten gewonnen.

Gleichzeitig ist ab e r  auch durch ein sorgfältig  auf- 
gestelltes Sachregister für eine 'schnellt! Orientierung in 
dem Buche Sorge getragen, und sein Gebrauchswert nicht 
unerheblich erhöht worden. Schl.

Rechte der Angestellten und Arbeiter an den Erfindungen 
ihres Etablissements. Für Juris ten , Gewerbetreibende. 
P a te n ta n w ä l te , ' Techniker und Ingenieure. Von Dr. 
B o l z e .  Reichsgerichtssenatspräsident, a. I). Leipzig 
1907, Akademische Verliigsgcsellschaft m. b. II. Preis 
geh. 1.20 .!( ■

V erfasser geht in  seinem in teressan ten  Aufsatze auf 
den G rundgedanken der deutschen Patentgesetzgebung  ein, 
streift unter diesem Gesichtsw inkel die französische, eng­
lische und nordam erikanische. und kom m t in der logischen 
Fortb ildung dieses Gedankens zu dem Schluß, daß  die Er­
findungen der Angestellten und Arbeiter ihrem E tab lissem ent 
znzurecliiien sind, es sei denn, daß in besondrem Vertrage 
eine andre A bm achung getroffen, oder die Erfindung von 
dem E tab lissem ent abgelehnt wird.

Die Zentrifugalpumpen mit besonderer Berücksichtigung 
der .Schaufelschnitte. Von Dipl.-Ing. F r i t z  N e u  m a n n .  
.Mit 135 Textfiguren und 7 li thographierten  Tafeln. 
Berlin 1906, Verlag von Ju l iu s  Springer. Preis geb. 
8 . / / .

In den le tzten Jah ren  m acht sich durch  die immer 
größere V erbreitung des elektrischen Antriebes überall im 
Maschinenbau das Bestreben bemerkbar, die Maschine mit 
h in -  und hergehender Bewegung durch die rotierende zu 
ersetzen.

Im Bergbau h a t  insbesondre die rotierende Pum pe in 
ihrer A usführung als Zentrifiigalpumpc eine nie geahnte  
Entw ick lung  durchgem acht. Soll sie aber vollen Ersatz 
für eine Kolbenpumpe bieten» su muß die Erreichung eines 
Indien W irkungsgrades gesichert sein.

Da die Zentrifugalpumpe im Prinzip als  Umkehrung der 
W assertu rb ine  anzusehen  ist, behandelt der Verfasser a n ­
lehnend an  die bei der K onstruktion  von solchen Turbinen 
gesam melten Erfahrungen im ersten Kapitel des vorliegen­

den W erkes die Theorie der Schaufelkonstruk tion  dieser 
Pumpe. Eingehend durchgeführt is t  die rechnerische und 
graphische E rm itt lung der E in -  und Austrittdiagram m e. 
sow ie die B estim m ung der günstigsten  Querschnitte für 
die Leit- und Laufräder, da  gerade die genaue Festlegung 
dieser Größen für die A usführung  erforderlich ist, w enn  
die Zentrifugalpuiupe stoßfrei arbeiten und den geforder­
ten Bedingungen genügen soll. B ehandelt w ird  in dem­
selben Kapitel außerdem die A usführung dieser Pumpe 
ohne Leitapparat., da hier durch die E infachheit der Kon­
s truk tion  die Herstellungskosten w e it  geringer s ind  als  hei 
der Pum pe mit Leitapparat.

Im Kapitel 2 ,.K raftbedarf und W irkungsgrad"  m a c h t  
der Verfasser Vorschläge, w ie durch gu te  K onstruktion der 
Stopfbüchsen iiiii 1 der Drucklager die R eibungsarbeit ver­
ringert werden kann, und wie außerdem die günstigste  
W ahl der Schaufelzahl uiid eine sachgem äße Form gebung 
der Schaufelkanäle  wesentlich zur Hebung des W irk u n g s ­
grades beitragen können.

Kapitel 3 b ringt die Regulierung und Klassifikation 
dieser Pumpen. Hier sind Ratschläge gegeben, wie, man 
bei der Fabrikation  der Zentiifiigälpumpen durch Angabe 
einzelner K onstan ten  sofort übersehen kann, ob bei der 
Ausführung einer neuen Pumpe vorhandne Modelle von 
Leit- und Laufrad zw ecks Verringerung der H erstellungs­
kosten benu tz t werden können.

Im Kapitel 4 werden zwei Beispiele zu r  Bestimm ung 
der Hinzelabmessungen durchgerechnet und die Konstruktion  
der Schaufeln durchgeführt.

Im letzten Kapitel sind die verschiedensten Pum pen- 
systeme. sow ie  ausgeführte  Anlagen eingehend un ter An­
gabe von Versiiehsergehiiissen beschrieben.

W ertvoll dürfte die Beschaffung dieses W erkes für den 
K onstruk teur derartiger Pumpen sein, da  es ihm neue 
A nregung zur Durchbildung rationeller Schaufe jkonstruk- 
tionen gibt. Dies is t  insofern nicht zu un te rschätzen, als 
hierdurch die L eis tungsfähigkeit der Zentrifugalpumpen noch 
gesteigert, werden kann und der W ettbew erb  mit der Kolben­
pum pe ermöglicht wird. K. V.

Der kranke Gasmotor. Handbuch für Aufstellung, Betrieb, 
W artung , Untersuchung und R epara tu r  der Verbrennungs­
motoren. Von H. H a e d e r ,  Zivilingenieur, Duisburg. 
Mit 4 3 0  Abbildungen. Duisburg  1907, Kommissions­
verlag von L. Schw ann  in Düsseldorf. Preis geh. 4 .K .  
geb. 4 ,6 0  .K .

Der durch literarische T ä tigkeit auf dem Gebiete des 
D am pfm aschinenw esens bekann te  Verfasser, h a t  sich in 
vorliegendem W erkclien die Aufgabe gestellt, die störenden 
Vorgänge und Unregelmäßigkeiten zu besprechen, die sich 
erst im Betrieb ergeben, und Mittel und W ege zu ihrer 
Beseitigung anzugeben. In den zehn A bschnitten des 
Buches werden behandelt: H auptsächliche Störungen 
Ursachen und Beseitigung — Beispiele au s  der P raxis 
Aufstellung der G asmotoren W a r tu n g  der Anlagen 
Schmierung der Gasmotoren. -  R epara tu ren  und Um­
änderungen Erm ittlung der L eis tung Polizeiliche 
Vorschriften über Tlen Verkehr mit Mineralölen (als An­
hang) Benennungen der einzelnen Teile.

E rw ünsch t w äre  es. w enn der A bschn itt  über die 
E rm itt lung der Leistung durch Angaben über die Be­
s t im m ung des Wärmeverb,rauchs und B eschreibung der 
w ich tigsten  dazu erforderlichen Ins trum ente e rw eitert würde.
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Auch dürfte die von Kokspfengasen betriebene Gasmaschine, 
ihre Reinigung und U nterhaltung  e tw as  ausführlichere Be­
rücksichtigung finden.

Von deirfBuche h'illt s ich mit, F ug  und  l iech t sagen, daß 
es au s  der P rax is  für die P rax is  geschrieben ist. Es 
wird nam entlich  dort, wo der Betrieb von Gasm aschinen 
neu eingeführt ist. sich a ls  w illkom m ener B erater bei ein­
tretenden Schw ierigkeiten bew ähren  und kann  deshalb 
bestens empfohlen werden. Hk.

Die Feuerungen der Dampfkessel. Von A. D o s c h ,  Ingenieur. 
108 S. mit 8 8  Abbildungen im Text. (Bibliothek der 
gesam ten Technik. 8. Band) H annover 1907, Dr. 
Max Jänocke, V erlagsbuchhandlung. Preis geh. 2 ,20. 
in G anzle inenband  2 ,00  ,U .

Der V erfasser will iii möglichst kurzer F a ssu n g  alles 
W ichtige über P l i e n in g e n  von  Dampfkesseln bringen. Er 
berücksich tig t dabei in ers ter Linie feste Brennstoffe, 
w ährend  er die übrigen, wie staubförm ige, flüssige und 
gasförmige in seinem Sch lußabschnitt  B nu r  kurz  streift. 
Besonders bemerkenswert, sind die Abschnitt«  A  IX und X, 
wo dem in der P rax is  Stehenden w ichtige W inke gegeben 
werden, w ie  er die W ah l der günstigsten  F eue rungsa rt  und 
des geeigneten Brennstoffes für die jeweiligen B etriebs­
verhältn isse treffen soll. Im übrigen sind w ohl die 
meisten ausgeführten  Feuerungskonstruk tioncii für feste 
Brennstoffe eingehend beschrieben und durch Skizzen er­
läutert. Dagegen h a t  der Verfasser au s  Mangel an Raum 
die Kontrolle und U ntersuchung von Feuerungen und Brenn­
stoffen n ich t gestreift.

D as W erk  dürfte dem in der P rax is  stehenden T e c h ­

niker In teressan tes  bieten. Ebenso w ird  es als S tud ien- 
unterlagc für Kesselheizer gu te  D ienste  leisten.

K. V.

Die Rauchbelästigung und deren Bekämpfung. Von M a x
S t a n g e ,  beh. au tor.  M aschinenbau  -  Ingenieur und 
Dampfkessel-Inspektor. Teplitz-Schönau 1906, Ver­
lag  von Adolf Becker in Teplitz. Preis  geh. 2 . K.

D as Buch behandelt, ein vom Verfasser an den S tad tra t 
der B ades tad t Teplitz .ers ta tte tes G utachten. Es ist n a tü r ­
lich, daß die Frage der R auehbe läs tigung  und  R auchplage  
für eine Badestadt, und deren hygienische Einrichtungen 
zu r  E rha l tung  des Badeverkghrs von großer Wichtigkeit, ist. 
F ü r  die S ta d t  Teplitz-Schönau. die inm itten  des großen 
böhmischen B raunkohlenbeckens liegt, trifft das  in erhöhtem 
Maße zu. D as vorliegende W erk  is t  mit. Fleiß und S ach ­
kenntn is  geschrieben und  besitz t historischen’ und technischen 
Wert.. Von den b isher erprobten Feuerungseinrichtungen 
sind die besten e rw ähn t.  Die auf wenigen Seiten en t­
haltenen  V orschläge des Verfassers sind technisch möglich. 
D as Buch gew ährt  jedenfalls 'eine sehr b rauchbare  Zu­
sam m enste llung  p rak t ischer  Erfahrungen und ist deshalb  
eine nutzbringende Literaturquelle. 1!. Kn.

Die Selbstkostenberechnung industrieller Betriebe. Eine Ein­
führung von F r i e d r .  L e i t  n e  r. Zweite, e r w e i t e r t e  

Auflage. F rankfu rt a./.M. 1906. J. I). Sauerländers 
Vertag. Preis geh. 3 . ! ( ,  geb, 8 ,60  .K .

Der Verfasser g ib t in seinem W erke  die Grundzüge 
an, nach denen der Fabrik leiter den W ert seiner Erzeug­
nisse in den einzelnen Stufen ihrer Herstellung zu ermitteln 
und rechnerisch einzustellen hat. Die Belehrung über das 

X L m  ■

Kostenwesen geschieht in du rchaus elementarer und 
schem atischer Weise, die, ohne den Leser zu ermüden, 
zu gu ter Übersichtlichkeit, verhilft. Die in den einzelnen 
Zweigen eines Betriebes in den Rohmaterialien, den Abfall­
stoffen, den Materialverlusten zu berechnenden Kosten, 
der schwierige Stoff der L ohngew ährung  und Lohnberech­
nung  werden eingehend und an  Beispielen erörtert, wobei 
auch  die moderne L itera tur berücksichtigt, ist. Ein 
gründliches Studium des Buches dürfte empfehlenswert, 
sein. 15. Kn.

Brockhaus’ Kleines Konversations-Lexikon. Fünfte, vollständig  
neu bearbeitete Auflage. ln zwei B änden. Leipzig
1906, F. A. Brockhaus. Preis jedes B andes 12 . ! / .

Mit dem im H erbst zur A usgabe gelangten zweiten 
Bande liegt der .K le ine  B rockhaus“ nunm ehr abgeschlossen 
vor. Er behandelt in den beiden Bänden denselben 
g igantischen Stoff, der in den 17 B änden  des großen 
Lexikons niedergelegt ist: dieses wird erreicht durch
kleinere aber doch klare Schrift, kleinere Abbildungen, 
Kürzung des Ausdrucks, Zusam m enfassung  gew isser T a t ­
sachen in Tabellen, Textbeilagen usw.

Daß B rockhaus die realen Fächer bevorzugt, ist. be­
kannt und geht vo n  neuem aus  dem vorliegendeuW erke hervor. 
Auf dem Gebiete der Technik finden w ir  überall das 
Neueste berücksichtigt.. Ebenso wird auch auf den ändern 
Gebieten, den N aturw issenschaften , der K unst, Geschichte. 
Literatur, der Stoff reichhaltig und gediegen behandelt. 
E inen wesentlichen B estandteil des Lexikons bilden auch 
die Landkarten , die zusainmengeuom men einen vollständigen 
A tlas ersetzen und im vorliegenden Falle nicht nur die 
gesam te Erdoberfläche kartographisch wiedergeben, sondern 
auch  durch zahlreiche N ebenkarten  und charakteristische 
Ansichten von S täd ten  dieses ein w enig  trockne Gebiet 
lebhafter färben, und dadurch  über den Rahmen eines 
A tlanten h inausgehen.

Bei dem erheblichen Umfange des in einem K onversations- 
Lexikon niedergelegten M aterials sind die großen A us­
gaben allmählich derartig  angew achsen . daß sie heutigen 
T ages nur noch um ständlich  und schw er als  Naehschliige- 
bucli benutzt werden können. Man findet daher 
vielfach die großen Ausgaben nur als P runkstück  
aufgestellt., ohne daß sie benutz t werden. Nach dieser 
R ich tung  erscheint die kleine A usgabe w esentl ich  wertvoller, 
da sie wegen ihres geringem Umfanges überall auf dem 
Schreibtisch, dem Gescliäflspult. und sonstw o  bequem eine 
Unterkunft findet und daher immer schnell zur H and ist.

Der Preis  der beiden Bände b e t räg t zusam m en 2-1 
denkt man sich alle Zeilen zu einem laufenden B ande 
zusammengelegt, so wird dieses fa s t  24 km lang, sodaß 
ein Meter hiervon n u r  l/io W* kostet. Hierzu bekom m t 
man einen vollständigen A tlas von  4:i 1 Karten, 103 
schw arze  und 2ö  bunte  Tafeln, 01 Textbeilagen mit 101 
Seiten usw. Daß die Schrift, die äußere A u ss ta ttu n g  des 
Buches, das K artenm ateria l usw. durchaus  gut sind, 
braucht bei dem w eltbekann ten  Verlage n ich t besonders 
hervorgehoben zu werden.

Prometheus, i l lustrierte W ochenschrift  über die Fortschritte  
in Gewerbe, Industrie  und W issenschaft. H eraus­
gegeben von Dr. Otto N. W i t t .  V erlag von 
R. Mückenberger, Berlin. Preis 4 . K  vierteljährlich.

5
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Die bekann te  Zeitschrift, h a t  sich in den 17 Jahren  
ilires B estehens s te ts  au f  der Höbe gehalten. Sic h a t  vor 
vielen ähnlichen Unternehmungen den Vorzug, daß' sie bei 
s treng  w issenschaftlichem  Inhalte  doch über eine Form 
der D arste llung  verfügt, die ihre A ufsätze jedem einiger­
maßen na tu rw issenschaftl ich  Gebildeten 'zugänglich machen. 
D as  augenblicklich vorliegende Heft, bringt, beispielsweise 
einen A ufsatz über P la t in ,  der alles B ekann te  und vieles 
N e u e  in übersichtlicher W eise  zusam m enfaß t und über die: 
vielen merkwürdigen Eigenschaften und die d a rau s  sich 
ergebenden V erw endungen dieses eigenartigen Metalles in 
anziehender Form berichtet. Aus dem Aufsatz über lloeh- 
druckzentrifugälpum peu wird Jeder e tw as  lernen. Der 
eigenartig  reizvollen R undschau  geben nam entlich die Auf­
sä tze  des Herausgebers ein geistvolles und originelles Ge­
präge. Jede W oche erscheint eine IG Seiten s tarke  
Nummer. Dr. Ls.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die Redaktion behält sich eine eingehende Besprechung geeigneter1 
Werke vor.)

A i g n e r ,  A ugust: Die M ineralschätze der Steiermark. H and- 
Uild N achschlagebnch für Schürfer, B ergbautreibende 
und Industrielle. 201 S. und 1 Ü bersichtskarte  der 
Bergbaue Steierm arks. W ien  1907, Spielhagen & Schurich. 
Preis geh. 7 J ( .

D e n k e r ,  W ilhelm: U nfallverhütung bei Sprengarbeiten  in 
Steinbrüchcn m it besonderer B erücksichtigung der 
w ich tigsten  Spreng- und Zündm itte l und der in  F rage 
kommenden gesetzlichen Bestimmungen. 141 S. Berlin 
1907 ,  Carl H eym anns Verlag. Pre is  geh. 1 . i / .

D eutscher und  in ternationaler P a ten t-K a lender  für das 
J a h r  1907. Die w ich tigsten  B estim m ungen über  deutsches 
und in te rna tiona les  P a ten tw esen ,  M uster- und  W a re n ­
zeichenschutz. XIV. Jah rgang . Von P a te n ta n w a l t  G aston 
Dedreuw München. 89 S. M ünchen 1 9 0 7 ,  C. Beck 
(L. Haile). Preis 1 .! / .

G r e e n  w e l l ,  A llan und I. V . E l s d e n :  A nalyses  of B ritish  
coals & coke and  the characteristics of the  chief coal 
seam s w orked  in the British isles. W ith  commercial 
indexes and  map. W ith  an  introduction. The classification 
of coals an d  th e  in te rpre ta tion  of analyses ,  by Clarence 
A. Soyler. 4 5 6  S. London E. C. 1907 , The Chichester 
P ress  (Proprietors, The Colliery G uard ian  Co. Limited). 
Pre is  geb. 5 s . '

J a h r b u c h  der deutschen B raunkohlen-, S teinkohlen- und 
K ali-Industrie  1907. Verzeichnis der im Deutschen 
Reiche belegenen im Betriebe befindlichen B raunkolden- 
undSteinkohlengruben ,B raünkohlen-N aßpreßste in fabriken , 
B raunkoh len- und  Steinkohlen-Brikettfabriken. Kokereien, 
Schweelereien. Teerdestillationen, Mineralöl-, Paraffin-. 
A m m oniak- und lienzolfabriken, Ziegeleien und sonstigen 
Nebenbetriebe, Kali- und St ein.Salzbergwerke und deren 
Nebenbetriebe mit Angabe der Adressen der Direktoren, 
Betriebsführer und der anderen iu Betracht kommenden 
technischen Betriebsbeamten. VII. Ja h rg a n g  un te r Mit­
w irkung  des Deutschen B raunkoh len -Industr ie -V ere ins  
bearbeitet von Sekretär B. B aak  in Halle a. S. Halle 
a. S. 1907, Wilhelm Knapp. Preis geb. 6 J l .

L ä s p e v r e s ,  E.: S ta tis tische  Untersuchungen über die 
G esundheitsverhältn isse  der Bergleute, m it besonderer 
Berücksichtigung der in S teinkohlenbergwerken beschäf­
tigten Arbeiter. Vortrag, gehalten in der ordentlichen 
öffentlichen H auptversam m lung des Xiederrhcinischen 
Vereins für öffentliche G esundheitspflege zu Cöln am 
31. Oktober 1906. (Sonderdruck a. d. C en tra lb la tt  für 
allgem. Gesundheitspflege XXVI. Jahrgang) Bonn 1907, 
M artin Hager.

M a y e r ,  .1. W ilhelm : Lehrbuch der Muloreiikunde.
Zum Gebrauch für gewerbliche und fachliche Fort­
bildungsschulen, bearbeitet von Prof. Edmund Czap.
8  t S. mit 149 Fig. Leipzig 1906, B. G. Teubncr. 
Preis  geb. 2 . K.

S e l b a c h .  K arl:  Illustriertes Handlexikon des Bergwesens. 
Abtlg. 3. Leipzig 1907. Carl Schnitze (W. Junghans). 
P re is  je Abtlg. geb. 3 .K .

S e i f f e r t , 0  : Vierstellige Polygonometrische Tafeln zur Be­
rechnung und Sicherung der Koordinalenuntersehiedc 
mit der Rechenm aschine bearbeitet. 34  S. B raunschw eig
1907, Friedrich Vieweg u n d  Sohn. P reis geb. 2 ,50  . //.

Zeitschriftenschau.

(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitscbriftentiteln  is t  nebst Angabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens des Herausgebers usw . in Nr. 1 auf S. 2!)
u .3 0  veröffentlicht. * bedeutet T ex t-  oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

B e i t r ä g e  z u r  K e n n t n i s d e r F u m a r o l e n l ü t . i g k e i t  II. 
Non Henrich. Z. angew . Chi I. Febr. S. 179 /81 . Auf 
l.aboratium sversuche gestü tz te  E rk lä rung : der Funuirolen- 
en tstehung.

D a s  D e v o n  d e r  O s t a l p e n  IV. Von Scupin. Z. 
Geol. Ges. Juli. S. 2 7 3 /3 0 7 .*  (Forts.) Zweischaler und 
Brachiopoden des unterdevonischen Riffkalkes der Harnischen 
Alpen. Schlußfolgerung: Die Grenze zwischen Silur und
Devon is t  zw ischen M egaera-Zone und  Riffkalk zu legen, 
sodäß der Riffkalk n ic h t  mehr dem mittleren, sondern fast 
dem ganzen  Unterdevon entspricht.

G e o l o g i e  d e s  N e p h r i t e s  im  s ü d l i c h e n  L i g u r i e n .  
Von Kalkow sky. Z. Geol. Ges. Juli. S. 3 07 /78 .*  Auffindung 
des Nephrites in Ligurien. Gemengteile und S tru k tu r  der 
Nephrite. Angaben über den ligurischen Nephrit. Der Nephrit 
des Monte Iiianco und am Domenico-Paß. Der Nephrit 
und Carcaro neben der F inge  von  Libiolo. Vorkommen 
oberhalb der Grube G allinaria, bei der Casa di Bonelli, am 
Monte Pu, an der Speziastraße, bei M atta rana , bei Levanto, 
und bei Monterosso al mare. W esen  und Entstehung.

T r i a s  u n d  J u r a  in  d e r  A r g o l i s .  Von Renz. Z. Geol. 
Ges. Juli. S. 3 7 0 /8 4 .<‘ Mittel- und Ober-Trias. (Forts, f.)

E i n t e i l u n g  u n d  B e n e n n u n g  d e r  S c h l a m m a b ­
l a g e r u n g e n .  Von R am ann. Z. Geol. Ges. Juli, S. 179 /83 . 
(Forts.) T ie r -  und Pflanzen l est e. Tierkot.

Ü b e r  d a s  p h y s i k a l i s c h e  V e r h a l t e n  d e s  v u l k a ­
n i s c h e n  M a g m a s .  Von v. Wolff. Z. Geol. Ges. Juli. S. 
185 /94 . K ris ta llisa tion  der S ilikate  hei A tm osphärendruck
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mul u n te r  höheren Drucken. l)ie verschiedenen K ris ta llisa tions- 
■zonen. T am m ans A nschauungen  von  den A bküh lungs­
vorgängen eines chem isch homogenen W eltkörpers. Die 
T am m anschen  Ergebnisse und die Stübelsche Vulkantheorie. 
(Forts, f.)

M e t a s o m a t i c  p r o e e s s e s  in  t l i e  g o ld  d e p o s i t s  o t  
W e s t e r n  A u s t r a l i a .  Von Lindgren. Min. J . 2. Fel.tr. K. 
148. Geologische B etrach tungen  über die drei Arten des 

•<loldVorkommens in W est-A ustra lien .

T h e  g e o l o g y  o f  t l i e  Z a m b e z i  a r o u n d  t l i e  B a t o k a  
■G o rg e  ( I l h ö d e s i a ) .  Von Laiiiplugh und Thomas. Min. 
J .  2. Febr. S. 151. Geologische B etrach tung  der genannten 
L oka li tä t  auf Grund von persönlichen Untersuchungen.

Bergbautechnik.

W o r l d ' s  m i n i n g  p r o g r e s s  s i n c e  e a r l y  t i m e s .  
Von Schnatterbeck. Min. Will. 26. Jan .  S. 9 1 /122 .*  Mineral- 
und  M etallproduktion von 19 0 0 — 1906. Alte und neue 
T ransportm itte l .  Die G oldgew innung e ins t u n d  jetzt. 
■Schräm- und  Bolirnnischinenhetrieb. Der Prospektor.

B e r g ' s h a n d t e r i n g e n  u n d  e r  &r 1 9 0 6 .  Tekn. Tidskr. 
2t). Jan . Kurzer Überblick über  den B ergbaubetrieb 
in 1906.

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  o f  c o l l i e r i e s .  Von 
.Filters. (Forts.) Coll. G uard. 25. Ja n .  S. 168.* 1. Febr. 
S. 213.* E inrichtungen zur Fortbew egung  ungesiebter Kohle. 
•Cohveyors von  Kreiss, Zimmer u n d  Marcus. (Forts, f.)

E x p l o s i v e s i n  c o a l m i n e s .  Coll. Guard. 25. Jan .  S. 179. 
E rörterungen inne rha lb  des englischen D epartm ental 

■Committee über die Sicherheitsprengstoffe Roburit, S axon it  
und  Carbonit.

B e e h i v e  c o k e  o v e n  p r a c t i c e .  Von Judd. Ir. Age. 17. Jan . 
:»S. 190/1 . Angaben über den Bau und Betrieb von  B ienen­
korb-Koksöfen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

F e u e r u n g s k o n t r o l l e  d u r c h  Z u g -  u n d  T e m p e ­
r a t u r m e s s u n g .  Von Öösch. (Forts.) B raunk . 5. Febr. 
S. 7 1 1 /5 .  Gleichzeitige M essung des U nterdruckes und  des 
Zuguntorschiedes. T em peraturbes tim m ung der abziehenden 
'Gtise. Gleichzeitige B estim m ung der V erbrennung»- und 
A bgangstem peratur. (Schluß f.)

L e i s t u n g s f ä h i g k e i t ,  v o n  S i c h e r h e i t s v e n t i l e n  g e ­
w ö h n l i c h e r  B a u a r t .  Von Reischle. Bayr. Dampfk. Z. 
'31. Jan .  S. 11/6. * U ntersuchung  einer Anzahl von 
.Sicherheit sventilen auf ihre L eis tungsfähigkeit bei bestim mten 
Durchmessern.

U b e r  R a u c h g a s a n a l y s e .  Von Borth. Bavr. Dampfk. Z. 
3 1 .  Jan . S. 1 7 /9 .*  Angabe eines W eges aus  der K ohlen- 
säu rebes tim m ung  der R auchgase  allein die Verbrennung 
in der Kesselfeuerung zu beurteilen. (Schluß f.)

H i g h  lii 't c e n t r i f u g a l  p u m p .  Engg. 25. Jan .  S .1 1 4  5.* 
Die Pum pe is t  dreistufig, h a t  elektr. A ntrieb und  hebt 
bei 12 0 0 — 1400 Umdrehungen 3 ,5  cbm au f  100 111 Höhe. 
Kurze Beschreibung der B auart ,  Versuchsergebnisse.

D ie  n e u e r e n  D a m p f - u n d  G a s t u r b i n e n .  Von D usch ­
nitz. Z. Dampfk. Betr. 6. Febr. S. 55/7.* Die verschiedene 
W irk u n g sw e ise  der einzelnen Systeme. (Schluß f.)

Elektrotechnik.

D ie  B a y r i s c h e  J ü b i l ä u m s - L a n d e s - A u s S t e l l u n g  
in N ü r n b e r g  1 9 0 6 .  Von H undt. E. T. Z. 31. J a n .  
S. 97 /102 .*  Elektrisch betriebene Krane. B eschreibung des 
D reim otoren-Laufkrans in der Maschinenhalle, sow ie  eines 
elektrisch betriebenen K aik rans  m it Selbstgreifer. S eha l tungs-  
anordnnngen.

D a s  K r a f t w e r k  P e n n s y l v a n i a  in  L o h g  I s l a n d -  
C i t y  d e r  P e n n s y l v a n i a ,  N e w  Y o r k  u n d  L o n g  I s l a n d  
R a i l r o a d  C o m p a n y .  Von Köster. (Schluß) El. Bahnen.
4. Febr. S. 6 1 /8 .*  B eschreibung des Innern des K raft­
werkes. E rläu te rung  des elektrischen Teiles.

E l e k t r i s c h e  F ö r d e r a n l a g e  d e r  Z e c h e  Z o l l e r n  I I .  
Von Vortkort. Bergb. 31. Jan .  S. 7 /9 .  7. Febr. S. 7 /9 .  * 
Allgemeines. Die elektrische Förderanlage. A nlaßm aschine 
System llgner. Die Regulierung des Ilgncr-Aggregates. Das 
H auptstrom relais. Die Neuerung und  der Betrieb der e igen t­
lichen Fördermaschine. Sicherheitsvorrichtungen. (Forts, f.)

A p p l i c a t i o n s  of e l e c t r i c i t v  in  t l i e  B e l m o n t  a n d  
P e n n s y l v a n i a  T u n n e l s .  El. W orld. 12. Jan .  S. 95 /9 .*  
Beschreibung der Zentralen  u n d  Schaltanlagen. S trom arten , 
G rubenlokomotiven und  Verladevorrichtungen obiger Tunnels .

M a t e r i a l s  f o r  e l e c t r i c  m a c h i n e r y .  Engg. 25. Jan .
5. 129/31.* (Schluss) E rw ärm ung  der T ransform atoren. 
Kupfer- und  Eisenverluste. G esichtspunkte  zur U n tersuchung  
v o n  elektr. Maschinen.

O f v e r s i k t  a f  d e  a l l m a n n a  e k o n o m i s k a  f a k t o r e r  
i F o r e n t a  S t a t e r n a s  t a e k j a r n i n d u s t r i .  Von Fa lkm ann . 
Jernk. Ann. Heft 1. Reisebericht über die w ir tscha f t ­
lichen V erhältn isse  der R oheisenindustrie  in den Verein. 
S taa ten . 1. E in- und A usfuhr von Eisenerzen. G ew innung  
der Erze in den Verein. S taa ten . Beschaffenheit, Vor­
kommen und  G ew innungskosten  der Eisenerze in den 
bedeutendsten Bergrevieren. 2. Brennstoffe. K o k s ; seine 
Beschaffenheit, Herstellung und  sein H erstellungspreis in 
den haup tsäch lichsten  Produktionsgebieten. A n th razit .

K o p p a r s m a l t v e r k .  V o n P e tren .  Tekn. Tidskr. 26. J a n .  
Reisebericht, über deutsche und österr. Kupferschm elz- 
hütten.

D e r  e l e k t r i s c h e  Ö fen  v o n  G a l b r a i t h .  Von Stiel. 
Gieß-Z. l.Febr. S .7 8 /9 .  Ein neues V erfahren, um feinkörnige 
Erze, die sonst nu r  nach Brike ttie rung  im Hochofen ve r ­
w ende t werden können, unm itte lbar fü r die E isendarste llung  
nu tzbar  zu machen, von  der G albraith  frön and  Steel 
Company in A uckland  (Neu-Seeland).

F e u e r u n g s e i n r i c h t u n g e n  f ü r  f l ü s s i g e  B r e n n ­
s t o f f e .  V on  Zemek. Gieß.-Z. 1. Febr. S. 8 0 /2 .  * 
E inrichtung des Ofens. Vorgang bei der Verbrennung. 
Vorteilhafte A nw endung  dieser Feuerungsart.

D ie  L ü r m a n n s c l i e  S c h l a c k e n f o r m  u n d  d e r  B e ­
t r i e b  d e r  H o c h ö f e n .  Von Lürm ann. St. u. E. 6. Febr.
S. 1 9 8 /200 .  * Vorteile der Lürm annsclien Schlaekenform. 
Produktionsfäh igkeit des Hochofens von 15 t au f  4 5 0  t  
gesteigert.

M a s c h i n e l l e  E i n r i c h t u n g e n  f ü r  d a s  E i s e n h ü t t e n -  
w e s e n .  Von Frölich. (Forts.) Z. D. Ing. 9. Febr.
S. 219 /27 .*  Mechanische B eschickvorrichtungen für M artin ­
öfen von  verschiedenen Firmen un ter Angabe der Kon­
struktionsbesonderheiten . (Forts, f.)

5*
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B e i t r a g  z u r  M e t a l l u r g i e  d e s  M à r t i n p r o z e s s ë ë .  
V on N aske. (Ports.) St. u. E. 6. Febr. iS. 15)1 4. E in­
fluß des M angangehaltes . Diis Verhalten von Silizium 
und  Kohlenstoff beim Erzfrischen. (Forts, f.)

D a s  n e u e  G a s w e r k  d e r  S t a d t  N ü r n b e r g .  Von 
T erhaers t.  J. Gasbel. 2. Febr. S. SG, 5). * überb lick  
über die technischen un d  W ohlfah rte in r ich tungen  der 
Anlage.

F r a r i i s t a l l n i n g  a f  k e m i.sk  re n  m e t y l -  o c h  e t y l -  
a lk 'o h o l  s a m t  d e r a s  s p e c i f i k a  v i k t e r .  Von Klnson 
und Norlin. Tekn. Tidskr. 26. Ja n .  Beschreibung der 
von  den Verfassern ausgearbeite ten  Methode zur Her­
s te llung  von  chemisch reinem Methyl- und Aethylalkohol.

N y  m e t o d  a t t  f r a m s t a l l a  k a l k k v a f v e .  Von 
Carlson. Tekn. Tidskr. 26. Jan .  Verfasser versetzt zur 
G ew innung  Von Kalkstickstoff das  Karbid mit F lußspat. 
D as pa ten tie rte  Verfahren wird zu n äch s t  von einer 
schw edischen Fabrik  angewondët.

U n d e r s o k n i l i g  u tfo r . i l  v i d  M o t a l a  V e r k s t a d  o l v e r  
k v a f v e  i j e r n  o c h  s t i l l .  Von Hjalm - Braune. Jernk. 
Ann. Heft. 7. 1006. Untersuchungen über das  Ver­
ha l ten  von Stickstoff im Eisen und S tah l der M otala-W erke 
(Schweden); die Verteilung des Stickstoffs und  seine 
E in w irk u n g  auf die Eigenschaften  von Eisen und Stahl. 
A ufnahm e und Abgabe von  Stickstoff im Hoch- und 
Martinofen.

Om j a r n s  o c h  s t ä l s  m i k r o g r a f i s k a  u n d e r -  
s ö k n i n g .  Von Hjalm - Braune. Jernk . Ann. lieft 12. 
1 9 0 6 .  Die m ikrographische U ntersuchung  von Eisen 
und Stahl. Die Herstellung der P robestücke und  die hierzu 
benötig ten  A pparate . D as A tzen der Probe. Die mikro- 
g raphische B eobachtung  der A tzfläche u n d  die E inrich tung  
der B eobaphtungsm stru  mente.

N e u e s  A b s o r p t i o n s g e f ä ß  f ü r  O r s a t a p p a r a t e .  Von 
Kleine. Ost. Z. 2. Febr. S. 57 /8 .  * D as beschriebene 
Absorptionsgefäß is t  au s  dem Bedürfnis en ts tanden , dem 
a l ten  Gefäß eine Form zu geben, die es ermöglicht, daß 
d a s  zu untersuchende ( la s  die A bsorptionsflüssigkeit durch ­
dringen muß und abgesaug t wird, ohne daß hierbei H ähne  
bedient, w erden.

Gesetzgebung und Verwaltung.

l t o y a l  c o m m i s s i o n  o n  s a f e t y  in  m i n é s .  (Forts.) 
Ir. Coal Tr. H. 1. Febr. S. 377 . G utachten  des bekann ­
ten Bergrevierbeam ten Atkiuson. Angaben auf Grund einer 
Studienreise durch W estfalen . Gutachten  des Revierbeamten 
für den Aufsichtsbezirk Durham.

Volkswirtschaft und Statistik.

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e  E n t w i c k l u n g  d e s  R o h e i s e n ­
w a r r a n t s  in  E n g l a n d .  Von Simmersbach. Ver. Ge- 
werbfleiß. Jan .  S. 4 7 /6 6 .  Der W a rra n t  i s t  in E ngland  
im 17. J a h rh u n d e r t  in Gebrauch gekommen und h a t

seinen . ihm dam als  gleich gegebenen G rundzug als W ä re n — 
eigentum schein bis heute  s te ts  beibehalten.

M i n i n g  in  f o r e i g n  c o u n t r i e s  in  1906 . Min. Wld.. 
26. Jan .  S. 1 5 8 /7 6 .  i: Der B ergbau in Mexiko, A ustra lien . 
K anada , Süd-A m erika, S.üil-Afrika, Z en tra l-A fr ika  und 
Korea.

Verkehrs- und Verladewesen.

D ie U t a v i - B a h n .  Von Wechsler. Z. d. Ing. 9. Febr..
S. 2 0 1 /9 .  s‘ Vorgeschichte der B ahn  und  Allgemeines, 
üauschw ierigkeiten  und Arbeiterverhältnisse. Arbeits ­
vorgang. Linienführung. O berbau -K uns tbau ten .  B ah n ­
höfe. W assers ta tionen . R epara tu rw erks ta t t .  (Schluß l.)-

D er  e l e k t r i s c h e  B e t r i e b  d e r  S i m p l o n - B a h n .  Von 
Rupp. Z. d. Ing. 9. Febr. S. 2 1 3 /9 .  * Vorgeschichte.: 
Erzeugung der B etr iebskraft in zwei W asserk raftw erken . 
Die Gleislegung. Messungen zur Fests te llung  des Energie- 
Verlustes  im Schienenstrang. (Schluß f.)

Verschiedenes.

U n t e r s u c h  u n g s e r g e b n i s s e  d e r  m a s c h i n e l l e n  
A n l a g e  d e s  W a s s e r w e r k s  M i t t w e i d a .  Von Heepke. 
•1. Gasbel. 2. Febr. S. 9 1 /3 .  * Die U ntersuchung  d e r  
im Jg. 1906, Nr. 50  11. 51 ausführlich  beschriebenen 
Anlage (s. G lückauf Nr. 1 u. 2 S. 32 u. 60) ergab die  
Erfüllung der gegebenen G arantien.

Personalien.

Der B erg inspek tor M a r e k l i o f f  des Bergreyiers Süd- 
Essen is t  an das S te inkohlenbergw erk Sulzbach bei 
’Saarbrücken  versetzt, w orden.

Als H ilfsarbeiter sind überw iesen w orden:

der Bergassessor G o l d k u h l e ,  bisher im Bergrevier 
Gelsenkirchen, dem Revier Süd-Essen,

die Bergassessoren R u m b e r g  und  Sc  l i n i e r  (Bez. D ort­
mund) dem Bergrevier Gelsenkirchen,

der Bergassessor H e u b a c h  (Bez. Halle) deiii Oberberg- 
am te  zu Halle,

der B ergassessor W a l k u o f f  (Bez. Clausthal) der B erg— 
inspektion  zu Clausthal.

Der B ergassessor Dr. S i c h t e r m a n n  (Bez. Dortmund! 
is t  zu r  U ntersuchung von  Erzfeldern im K au k asu s  au f  ein 
J a h r  au s  dem S taa tsd iens te  beurlaub t w orden.

G e s  1 0  r  b e n :

am  7. Febr. zu Rauxel der technische D irek tor d e r  
G ew erkschaft Victor. W ilhelm R o s s e n b e c k  im Alter von 

58  Jah ren .

Das Verzeichnis der iii dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise 

geordnet auf den Seiten 40 und 41 des Anzeigenteiles.


